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375. Morgen⸗ Ausgabe. 
Der Föderalismus. 


Mit der Politik nimmt der Föderalismus ſeinen Aufſchwung in 
die hohen und hoͤchſten Regionen. Verlangt er, um ihn wirthſchaft⸗ 
lich zu begreifen, eine Verdoppelung der normalen geiſtigen Thätig⸗ 
keiten, ſo ſcheint er für das Erfaſſen ſeines politiſchen Werthes min⸗ 
deſtens eine Verdreifachung vorauszuſetzen. Er „conföderirt Der: 
gangenheit und Gegenwart mit der Zukunft; ſelbſtverſtändlich ſiegt er 
auch hier und verkündet ſchließlich die föderirte Weltpolitik. Auch hier 
vergißt er nicht neben dem „Geiſtigen“ die „natürlichen Verhältniſſe.“ 

Die Terrainbildung und die geographiſche Lage widerſtreben, wie 
er meint, dem allumfaſſenden deutſchen Einheitsſtaate. Die beiden 
deutſchen Hauptſtröme, Rhein und Donau, gehen in faſt entgegen: 
geſetzter Richtung auseinander. In die Mitte fällt das mitteldeutſche 
Gebirge, der hereyniſche Wald des Tacitus, der trennend, während in 
Frankreich das Lolregeblet ausgleichend wirkt. Der Unterſchied zwiſchen 
Nord: und Süddeutschland ſei alſo ein natürlicher. Sitten, Ge 
wohnheiten, Lebensanſichten laſſen uns erkennen, wie auch ſchon im 
Sachſenſpiegel und Schwabenſpiegel die Verſchiedenheit der Rechts⸗ 
anſchauungen hervortrat. Der Antagonismus, gewiſſermaßen vor⸗ 
bedeutet durch den Kampf zwiſchen Hermann und Marbod, zeigt ſich 
in blutigen Kämpfen des Mittelalters, zuletzt als der Antagonismus 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen. Der Föderalismus ſchließt hieraus, 
daß, um verderbliche Conflicte zu vermeiden, eben kein Element nach 
einſeitiger Herrſchaft ſtreben darf. Mit anderen Worten: bie preußiſche 
Spitze, die der Ultramontanismus bekämpft, iſt auch dem Föderalismus 
ein Gräuel. Auch der Unterſchied zwiſchen Oſt und Weſt tritt hinzu. 
„Es wäre alſo eine Quadratur des Zirkels, Deutſchland unter einen 
Hut bringen zu wollen.“ 

Das Volk von Völkern, wie Schelling Deutſchland nannte, eignet 
ſich alſo nicht zu einem centrallſirten Einheitsſtaat, noch überhaupt zu 
einem abgeſchloſſenen Nationalftaat, indem vielmehr die deutſche Ent⸗ 
wickelung immer mit den Verhältniſſen der Nachbarländer verflochten 
bleibt und dadurch gewiſſermaßen einen univerſalen Charakter be⸗ 
halten wird. Im älteften Deutſchland waren ſchon die Elemente zu 
einer Föderativ⸗Verfaſſung gegeben, die in der Geſchichte immer durch⸗ 
blickte. Der „Bund“ war da im Kurfürſten⸗Collegium, im Fürſten⸗ 
Collegium, im reichsſtädtiſchen Collegium, im rheiniſchen Städtebund 
und in der Hanſa, in den Ritterbünden, im ſchwäbiſchen Bund, im 
ſchmalkaldiſchen Bund, in der katholiſchen Liga und gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts im Fürſtenbund. So bildete auch die Schweiz 
nach ihrem Abfall vom Reich eine „Conföderation“ oder Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, wie auch die Niederlande. Dem Rheinbunde folgte der deutſche 
Bund. „Gewiß ein ſehr mangelhaftes Inſtitut“, das geſteht auch 
der Foderaltsmus dem ſeligen Bundestage zu, aber doch immerhin ein 
„Bund“, alſo den Verhältniſſen entſprechend. Das „bündiſche Princip“ 
iſt auch im neuen „Reich“ da, denn es hat einen Bundesrath, 
während es ſonſt einen Reichsrath haben müßte. Ueber die politiſche 
Stellurg des Föderalismus wird uns mit folgenden, die confer- 
vativsclericale Allianz erflärenden Worten reiner Wein 
eingeſchenkt: „Was iſt denn die Parole unſeres Nationalliberalismus, 
wenn nicht das einheitliche und untheilbare Deutſchland? Darauf 
ſteuert unter dem liberalen Regime alles hin. Darum auch keine 
Ausſicht auf eine föderative Verfaſſung, ehe nicht der Liberalis⸗ 
mus überwunden ſein wird.“ 

Das Bild der Gegenwart, welches der Föderalismus entwirft, iſt 
düſter gemalt. Eine Weltmacht ſei Deutſchland nicht, denn auf 
dem Berliner Congreſſe war es ohne Einfluß; nur die determinirte 
Haltung Englands ſtimmte die überſpannten ruſſiſchen Forderungen 
herab. Die Handelspolitik des Reiches hat ſich verſchlechtert; fie iſt 
„total verfahren.“ Ueber die Wirthſchafts⸗ und Finanzpolitik herrſcht 
nur eine abſprechende Stimme. Der ſoclale Klaſſenhaß wirft die 
Schatten einer Socialrevolutlon vorher. Nach der idealen Seite des 
Natlonallebens hin finden ſich die Abschwächung der religiöfen Ge: 
fühle und Ueberzeugungen, die Verwilderung der Sitten, der Rück⸗ 
gang der Moralität, der ſich in der Zunahme der Verbrechen kund⸗ 
giebt; es zeigen ſich keinerlei erfreuliche Erſcheinungen auf dem Ge⸗ 
biete der Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft. Die Geſetzgebung iſt fo 
fabrikmäßig betrieben worden, daß kaum noch die Richter und Beamten 
fähig find, fie zu verdauen, geſchweige denn der Privatmann. Mit 
der Volksfrelheit endlich ſteht es um jo mißlicher, je mehr die Landes⸗ 
verfaſſungen durch die Reichsverfaſſung ablorbirt werden, welche keine 
reellen Garantien bietet. Eine verantwortliche Regierung beſtehe nur 
dem Namen nach; was der Sache nach beſteht, jet nichts als „eine 
mit parlamentariſchen Formen umhüllte Milttärherrſchaft.“ Ueberall 
5 Wige h der Föderalismus berufen, Erlöſung und Rettung zu 
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Die föderative Aufgabe lautet: Alle die verſchiedenen Beſtandtheile 
Deutſchlands, die ein eigenthümliches Leben beſitzen, find zu einem 


lebendigen Zuſammenwirken icht fo, wie ma 
zu verbinden. Nicht ſo, n einft 
in 95 Paulskirche Deutſchland zu einer conſtitutionellen Monarchie 
1 en wollte, die in ſich ſelbſt wieder ein halbes Schock conſtitutio⸗ 
neller ir onarchien enthalten hätte; auch nicht durch eine Verbindung, 
wie w 15 fe in der Schweiz und in Nordamerika ſehen. Der Foͤde⸗ 
glam will vielmehr die Nachbarſtaaten zu feiner Zukunftsſchöpfung 
hinzuz 9 Der deutſche Bund ſoll zu einem mitteleuropälſchen 
Bund 75 = gerben, An Weſtdeutſchland würden ſich Holland, 
Belgien un he dchwel anſchließen. Preußen hätte Rußland an die 
Bereſina zur 59 bis pn, die Verbindung mit den deutſchen Pro⸗ 
vinzen Rußlan d innen zu ſchaffen, Poſen würde mit Congreß⸗ 
polen in den Bund e D Süddeutſchland und Oeſterreich wären 
die nächſten Ane eſterreich insbeſondere müßte die Länder an 
der Donau bis and Schwarze Meer erhalten, fo daß, natürlich wenn 
der Türke ganz aus Europa hinausgeworfen iſt, der deutſche Handel 
den Südosten Europas zur Disposition hat. Kleinasien würde ſich 
ſpäter zur deutſchen Coloniſation eignen. Vor einem ſolchen „Bunde“ 

würden natürlich Rußland und Frankreich hohen Reſpect haben. 
Eine ſolche Aufgabe zu löſen, erfordert natürlich viel „Geiſtiges.“ 
Bismarck beſitzt zwar viel Energie, aber nicht den „Geiſl“ dazu. 
Das Preußenthum kann den Geiſt dazu nicht llefern, denn „es con⸗ 
ſumirt mehr Geiſt, als es ſelbſt producirt.“ Nach der Kalaſtrophe 
von 1806 halfen außerpreußiſche Staatsmänner, Stein und Harden⸗ 
berg, Preußen wieder herſtellen. Blücher, Scharnhorſt und Gneiſenau 
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waren ebenſowenig Preußen, wie heute wieder Moltke. Als Preußen 
1848 conſtitutionell werden ſollte, mußten ein paar rheiniſche Kauf⸗ 
leute das Syſtem zurechtmachen. „Zum Mittelpunkt deutſcher National⸗ 
entwickelung paßt Berlin wie die Fauſt aufs Auge.“ Auch die Ver⸗ 
kleinerung Berlins iſt bekanntlich ein Lieblingsthema der Ultramon⸗ 
tanen. So wird denn auch der Berlinismus von dem Begründer 
des Föderalismus ſchonungslos verurtheilt. „Sein einzig ſelbſtſtändiges 
Product iſt bis heute der Berliner Witz, mit dem unverkennbaren 
Hange zur Plattheit behaftet. Und wenn wirkliche Nationalhaupt⸗ 
ſtädte, wie Madrid, Paris und London, insbeſondere der Hauptſitz für 
die Ausbildung der Nationalſprache wurden, ſo kann hingegen das 
Berliner Deutſch gewiß nicht den Anſpruch machen, als der edelſte 
und reinſte Typus deutſcher Redeweiſe und Ausſprache zu gelten.“ 
Die Nationalität verurtheilt den Föderalismus überhaupt, weil er 
zur Univerſalität ſtrebt. Der deutſche Geiſt, heißt es, iſt offenbar 
„heruntergekommen.“ Das muß Jeder anerkennen, der die heutigen 
tonangebenden Repräſentanten deutſcher Geiſtesentwickelung mit den 
Männern vergleicht, die wir vordem beſeſſen. Von ihrem Deutſch⸗ 
thum hatten die freilich wenig geredet, auch wollen fie überhaupt nicht 
ſpeelfiſch deutſch ſein, dafür aber waren fie wirklich große Geiſter. 
„Heute ſoll es der große Mund thun, der von Deutſchthum über⸗ 
fließt, daß es wie Waſſerwogen dahinrauſcht, nur ſchwebt kein Geiſt 
über den Waſſern, er ſcheint darin untergegangen zu ſein. Soll er 
wieder auftauchen, fo werden über nationale, univerſale Ideen dazu 
gehören, um ihn emporzuheben. 

Die letzte und höchſte Stufe der föderativen Entwickelung be 
zeichnet die internationale Organiſation. Wegen der Neu⸗ 
heit der Sache iſt das allgemeine Bewußtſeln zum rechten Verſtändniß 
derſelben nicht genug vorbereitet. In den Parlamenten ſtreitet man 
ſich über einen Poſten des Etats, und während das geſchieht, kann 
die Diplomatie Kriege anzetteln, die Milliarden koſten. Die Social⸗ 
demokraten haben es erreicht, daß man wenigſtens in der ganzen 
Welt von der ſocialen Frage ſpricht. Ueber die internationale Frage 
ſchweigt man noch. Der Apoſtel des Föderalismus ruft hier aus: 
„Aber die internationale Frage exiſtirt wohl nicht? Großer 
Gott, zeugen nicht von der Exiſtenz dieſer Frage die noch immer 
wachſenden Militärlaſten, unter deren Druck die Völker keuchen? 
Und wie wäre bei ſolcher Lage der Dinge je an eine eingreifende 
Soclalreform zu denken, wo alle Staatenverhältniſſe wie auf dem 
Pulverfaſſe ſtehn? Wo die Regierungen ſtatt mit der Organiſation 
der Arbeit, mit der Militärorganiſation beſchäftigt ſind, wo das 
Militärbudget alle materiellen Hilfsmittel der Staaten abſorbirt, und 
wo es wirklich ſchon ſo ausſieht, als ob die Erfindung neuer Angriffs⸗ 
und Vertheidigungswaffen für den Höchften Triumph des menſchlichen 
Geiſtes zu halten wäre. Woher aber dieſer traurige Zuſtand? Er 
iſt ebenſo wenig ein Product natürlicher Nothwendigkeit, worin man 
ſich willenlos zu ergeben hätte, als die damalige Capitalherrſchaft und 
die ganze ſociale Zerrüttung.“ 

Für die „Völkergemeinſchaft“, die der Föderalismus gleich der 
Socialdemokratie anſtrebt, ſollen allerdings die materiellen Intereſſen 
ein Band fein. Die Hauptſache liegt aber auf dem moraliſchen und 
intellectuellen Gebiete, den rechten Nachdruck kann allein die Religion 
geben. Man ſieht, die Vorliebe für eine föderative Entwickelung der 
Weltordnung entſpringt aus der Hoffnung, daß der Kirche Vortheile 
erwachſen. 

Zur Förderation eignen ſich die großen Militärſtaaten ſchlecht, 
weil ſie die Entſcheidung auf die Spitze des Schwertes ſtellen. Eine 
Föderation der Nationen tft an und für ſich ſchwierig; fie kommt erſt 
zur Geltung, wenn die Nationen föderativ organiſirt ſind. Das 
Ende darf dann natürlich nicht ein Weltſtaat ſein, ſondern der 
Völker bund. Mehr der Abenteuerlichkeit wegen ſei der Weltplan 
des Föderalismus enthüllt. England, welches ſich unnatürlich aus⸗ 
gedehnt hat, muß ſich wieder an den europäiſchen Continent an⸗ 
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Gerichtsſchreiber, geſetzliche Vertreter, Rechtsanwälte und andere 
Bevollmächtigte und Gerichtsvollzieher können vom Prozeßgerichte auf 
Antrag oder von Amtswegen zur Tragung derjenigen Koſten ver⸗ 
urtheilt werden, welche ſie durch ihr grobes Verſchulden veranlaßt 
haben. Die Erſtattung der Prozeßkoſten erfolgt auf Grund richter⸗ 
licher Feſtſetzung, welche unter Beifügung der Koſtenrechnung nebſt 
Abſchrift und der Beläge, ſtatt deren die Glaubhaftmachung genügt, 
ſchriftlich oder zu Protokoll des Gerichtsſchreibers beantragt wird. Bei 
Vertheilung der Koſten nach Quoten muß dem Feſtſetzungsgeſuche die 
Aufforderung an den Gegner vorangehen, ſeine Koſtenrechnung binnen 
einer Woche dem Gerichte einzureichen. 

Die Koſten des Rechtsſtreites werden in aufſteigenden Pauſchſätzen 
als Verhandlungsgebühr, Beweisgebühr und Entſcheidungsgebühr er⸗ 
hoben, neben denen die Rechtsanwaltsgebühren in derſelben Stufen⸗ 
folge einhergehen. Es betragen: 


I. Jede der drei vollen Gerichtsgebühren. 


zweimal, an den übrigen 


II. Die Gebühr jedes 


Rechtsanwaltes. 
1. Streitwerth von 1— 20 M. = 1,00 M. 2,00 M. 
2. 7 7. 20— 60 77 2,40 77 3,00 [7 
3. 5 75 60— 120 „ 4,60 „ 4,00 „ 
4. 7 „ 120 200 „ LESER 7,00 „ 
5 Ar „M 200 Jod , 0 10,00 „ 
6. 17 „ 300— 450 „ 15,00 „ 14,00 „ 
7. 5 „ 450 — 650 „ 20,00 „ 19,00 „ 
8. = „ 650— 900 „ 26,00 „ 24,00 „ 
9. 75 „ 900 — 1200 „ 32,00 „ 28,00 „ 
10. 22 „ 1200 — 1600 „ 38,00 „ 32,00 „ 
1 Ar „ 1600 — 2100 „ 44,00 „ 36,00 „ 
12. 0 „ 2100 — 2700 „ 50,00 „ 40,00 „ 
13. 1 „ 2700 — 3400 „ 56,00 „ 44,00 „ 
14. A „ 3400— 4300 „ 62,00 „ 48,00 „ 
15. 5 „ 4300 — 5400 „ 68,00 „ 52,00 „ 
16. er „ 5400— 6700 „ 74,00 „ 56,00 „ 
17. FR „ 6700— 8200 „ 81,00 „ 60,00 „ 
18. 75 8200—10000 „ 90,00 „ 64,00 „ 


[23 N 
Die ferneren Werthklaſſen ſteigen um je 2000 M., jede der drei 
Gerichtsgebühren um je 10 M., die Rechtsanwaltsgebühren aber bis 
zum Streitwerthe von 50,000 M. einſchließlich um je 4 M., dann 
bis 100,000 M. um je 3 M., darüber hinaus um je 2 M. Auch 
die Rechtsanwaltsgebühr iſt dreifach: Prozeßgebühr, Verhandlungs⸗ 
gebühr, Vergleichsgebühr. Die Gerichtsgebühren ſind in der Be⸗ 
rufungsinſtanz um , in der Reviſionsinſtanz um die Hälfte höher. 
Die Gebühren der bei dem Reichsgerichte zugelaſſenen Rechtsanwälte 
erhöhen ſich in der Reviſtonsinſtanz um 0. 
Es treten den Pauſchſätzen hinzu: 
1) die Zuſtellungsgebühren mit 80 Pf. für jede Zuſtellung und 
5 Pf. für jede dazu nöthige Beglaubigung; 
2) die Schreibgebühren von mindeſtens 10 Pf. für jede Seite; 
3) Poſt⸗ und Telegraphengebühren, Koſten öffentlicher Bekannt⸗ 
machungen; 
4) Koſten auswärtiger Geſchäfte und fremder Behörden; 
5) Gebühren der Zeugen mit 10 Pf. bis 1 M., der Sachverſtändigen 
bis 2 M. für die Stunde, außer Reiſekoſten und Zehrgeldern; 
6) für jede Abpfändung erhält der Gerichtsvollzieher 2—6 M., für 
Verſteigerung Procente des Erlöſes; gerichtliche Handlungen bei 
der Zwangsvollſtreckung werden mit ½ der vollen Gebühr be⸗ 
zahlt. Der Rechtsanwalt erhält / feiner Gebühr. 


Der ordentliche Prozeß, mit dem wir uns bisher beſchäftigten, 
kann ſelbſt für den wirklichen Kampf um das Recht durch Schieds⸗ 
richterſpuch erſetzt werden, der unter den Parteien die Wirkungen 
eines rechtskräftigen Urtels hat und durch gerichtliches Vollſtreckungs⸗ 
urtel die Zwangsvollſtreckung herbeiführt. Dem geſchäftlichen Bedürf⸗ 
niß der Beitreibung unſtreitiger Forderungen ſind erleichterte und 


lehnen. Rußland muß Aſien cultiviren und China unter Vormund⸗ ſchnell wirkende Arten des Verfahrens gewährt: 


ſchaft nehmen. Die Vereinigten Staaten haben ihr Auge nach Afrika 
zu richten und insbeſondere die Rückwanderung der Neger zu be⸗ 
günſtigen, welche daſelbſt Träger der Cultur und des Chriſtenthums 
werden können. Der Islam muß zurückgedrängt und der Orient 
„rechriſtianiſirt“ werden. Deutſchland hat dahin zu wirken bis an 
das Ende der Donau, Frankreich in Algier, Spanien in Fez und 
Marocco, Italien in Tripolis, England in Egypten, Griechenland in 
Kleinaſten. Konſtantinopel würde ein großer Freihafen werden. 

Deutſchland oder vielmehr der mitteleuropäiſche Bund wird zwiſchen 
all dieſen neuen und alten „Weltmächten“ eine große Rolle ſpielen. 
Der Föderalismus will ja die univerſale Bedeutung der deutſchen 
Frage erfaßt haben und Deutſchland wis ein Centrum der ganzen 
Welt hinſtellen. Ob dann auch der Sitz des Papſtthums nach Deutſch⸗ 
land zu verlegen iſt, iſt eine Frage, auf welche der Föderalismus die 
Antwort ſchuldig bleibt. 


Die preußiſche Rechtspflege nach dem 1. October 1879, 
Von Th. Wellmann. 
VIII. 

Die Koſten des Rechtsſtreites, wozu auch ohne Rückſicht auf den 
Streitwerth die Gebühren des gegneriſchen Rechtsanwaltes und alle 
ſonſtigen baaren Auslagen gehören, ſoweit fie nach freiem Ermeſſen 
des Gerichtes zur zweckentſprechenden Rechtsverfolgung oder Rechts⸗ 
vertheidigung nothwendig waren, hat die unterliegende Partei zu 
tragen. Bei thellweiſem Siegen und Unterliegen werden die Koſten 
gegen einander aufgehoben oder verhältnißmäßig getheilt. Auch der 
Sieger hat zu tragen: i 

1) als Kläger die Koſten des ganzen Prozeſſes, wenn der Beklagte, 

ohne durch ſein Verhalten zur Erhebung der Klage Anlaß ge⸗ 
geben zu haben, den Anſpruch ſofort anerkennt; 

2) die Koſten verſäumter Termine und Friſten, ſchuldbar veranlaßter 
Verlegungen, Vertagung, Fortſetzungen der Verhandlung und 
Friſtverlängerungen; 

3) die Koſten eines ohne Erfolg gebliebenen Angriffs⸗ und Ver⸗ 

theidigungsmittels, Rechtsmittels. 

4) die Koſten der Berufung sinſtanz, wenn der Sieg auf Grund eines 

neuen Vorbringens erfolgte, welches nach freiem Ermeſſen des 
Gerichtes ſchon in erſter Inſtanz geltend gemacht werden konnte. 


1) der ſchiedsmänniſche Vergleich über vermoͤgensrechtliche An⸗ 
ſprüche führt durch ehrenamtliche Thätigkeit der Volksgenoſſen 
koſtenfrei und ſtempelfrei zur Zwangsvollſtreckung vermöge voll: 
ſtreckbarer Ausfertigung; 

2) die Zwangs vollſtreckung findet ſtatt auf Grund vollſtreck⸗ 
barer Ausfertigung: 

a. aus Urkunden, welche von einem deutſchen Gerichte oder 
von einem deutſchen Notar innerhalb der Grenzen ſeiner 
Amtsbefugniſſe in der vorgeſchriebenen Form aufgenommen 
ſind, ſofern die Urkunde über einen Anſpruch errichtet iſt, 
welcher die Zahlung einer beſtimmten Geldſumme oder die 
Leiſtung einer beſtimmten Quantität anderer vertretbarer 
Sachen oder Werthpapiere zum Gegenſtande hat und der 
Schuldner ſich in der Urkunde der ſofortigen Zahlungs⸗ 
vollſtreckung unterworfen hat. Fehlt letzteres, jo kann aus 
allen, auch nur privaten Urkunden im Urkundenprozeſſe 
mit verkürzten Friſten und beſchränkten Einreden geklagt 
werden. Dazu gehören auch die Wechſelſachen. Die Koſten 
dieſer Prozeßart betragen nur ½9 der vollen Gebühr; 

b. aus gerichtlichen Vergleichen über einen anhängigen 
Rechtsſtreit; f 

c, aus amtsgerichtlichen Vergleichen vor Erhebung der Klage, 
indem der Kläger unter Angabe des Gegenſtandes ſeines 
Anſpruches zum Zwecke eines Sühneverſuches den Gegner 
vor das Amtsgericht ſeines allgemeinen Gerichtsſtandes 
ladet. n 

3) Das Mahnverfahren iſt eine dem jetzigen altpreußiſchen Ba⸗ 
gatellmandat ähnliche, aber betreffs des Streitwerthes unbe⸗ 
ſchränkte bequeme Beitreibungsart beſtimmter Geldſummen, ver⸗ 
tretbarer Sachen oder Werthpaplere, wenn ein Einſpruch des 
Schuldners nicht zu erwarten iſt, und die Forderung nicht von 
einer Gegenleiſtung abhängt. Der Antrag des Gläubigers kann 
ſchriftlich zu Protokoll des Gerichtsſchreibers oder auch mündlich 
bei dem Richter angebracht werden und muß enthalten: 

1) die Bezeichnung der Parteien nach Namen, Stand oder 
Gewerbe und Wohnort; 

2) die Bezeichnung des Gerichtes; 

3) die beftimmte Angabe des Betrages oder Gegenſtandes und 
des Grundes des Anſpruches; 
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4) das een um ie des Zahlungsbefehls. 
Der Antrag wird alſo lauter t: 
Zicker, den 1. October 1879. 
Von dem Büdner Peter Slorm hierſelbſt habe ich ein 
am 3. Mat 1875 gegebenes und fälliges Darlehn 
von 3000 Mk. nebſt 5 pCt. Zinſen ſeit dem 3. Mai 
1878 zu fordern und bitte das Königliche Amts⸗ 
Gericht II. zu Greifenberg in Pommern um Erlaß 
des Zahlungsbefehls. 
Hans Marquardt, Bauer zu Zicker. 

Ausſchließlich zuſtändig iſt das Amtsgericht des allgemeinen oder 
dinglichen Gerichtsſtandes des Schuldners. Iſt das Geſuch gehörig 
angebracht und der Anſpruch darnach in allen Stücken begründet, ſo 
erläßt der Richter einen Zahlungsbefehl mit zweiwöchiger Friſt, 
den der Gerichtsſchreiber von Amtswegen dem Schuldner zuſtellen und 
die Zuſtellungsurkunde dem Gläubiger aushändigen läßt. Mit der 
Zuſtellung treten die Wirkungen der Rechtshängigkeit ein. Auf neuen 
binnen ſechs Monaten zuläſſigen Antrag des Gläubigers, welcher da⸗ 
bei den Zahlungsbefehl und deſſen Zuſtellungsurkunde, ſowie eine Be⸗ 
rechnung der bisher von ihm verauslagten Koſten einzureichen hat, 
wird nach Ablauf der zwei Wochen vom Richter ein Vollſtreckungs⸗ 
befehl auf den Zahlungsbefehl geſetzt, welcher nun die Kraft eines 
für vorläufig vollſtreckbar erklärten Verſäumnißurtels hat, ſo daß der 
Gläubiger unter Aushändigung deſſelben einen Gerichtsvollzieher mit 
der Zwangsvollſtreckung beauftragen kann. Der Schuldner kann aber: 

1) gegen den Anſpruch oder einen Theil deſſelben auch nach Ablauf 
der zweiwöchigen Friſt und ſo lange noch kein Vollſtreckungs⸗ 
befehl erlaſſen iſt, bei dem Amtsrichter Widerſpruch erheben; 

2) gegen den Vollſtreckungsbefehl, wie gegen jedes Verſäumnißurtel 
Einſpruch erheben. 

Gehört die Sache vor das Amtsgericht, ſo wird auf Ladung der 
einen oder andern Partei in der Sache ſelbſt weiter verhandelt. Die 
Ladungsfriſt beträgt drei Tage. Erfolgt keine Ladung, ſo ruht die 
Sache zwar, bleibt aber bei dem Amtsgerichte anhängig. Gehört da: 
gegen der Anſpruch an ſich vor das Landgericht, ſo muß der Gläu⸗ 
biger binnen ſechs Monaten nach Mittheilung des Widerſpruches oder 
rechtskräftiger Zuläſſigkeitserklärung des Einſpruches vor dem zu⸗ 
ſtändigen Gerichte die Klage erheben, widrigenfalls er die Koſten des 
Mahnverfahrens zu tragen hat und die Wirkungen der Rechtshängig⸗ 
keit erlöfchen. Der Zahlungsbefehl koſtet /, der Vollſtreckungsbefehl 
2,0 einer vollen Gebühr für das Gericht, wie für den Rechtsanwalt. 


Breslau, 13. Auguſt. 

Ueber die Einweihung des neuen Gymnaſiums zu Cöslin, bei welcher 
der neue Cultusminiſter Herr von Puttkamer ſeine erſte miniſterielle 
Rede gehalten, gehen dem „Berliner Tagebl.“ noch einige briefliche Mitthei⸗ 
lungen zu, welche lauten: „Bei dem Actus ſelbſt enthielt ſich der Herr 
Cultusminiſter in ſeiner kurzen kernigen Anſprache jedes Hinweiſes auf 
ſeine politiſche Stellung und betonte nur die Erwartung, daß die Schüler 
der neuen Bildungsanſtalt in der Vaterlandsliebe, in der Liebe zu ihrem 
Könige würden erzogen werden. Bei dem Feſtdiner war der erſte Toaſt 
ſelbſtverſtändlich der des Herrn Miniſters auf Se. Majeſtät den Kaiſer. 
Nach einigen einleitenden Worten ſagte der Redner: „Se. Majeſtät der 
Kaiſer iſt derjenige Mann in Deutſchland, der ſich ſeiner Pflicht am 
meiſten bewußt iſt; Ihn ſollen und müſſen wir Alle uns, insbeſondere 
aber die Schüler und Lehrer dieſer Anſtalt ſich zum Vorbild in der Pflicht⸗ 
erfüllung nehmen. Obgleich bereits jo hochbetagt, daß er vollauf 
das Recht hätte, auf ſeinen Lorbeeren auszuruhen, wird der Kaiſer 
auch jetzt wieder, weil er es für ſeine Pflicht erachtet, die beſchwer⸗ 
liche und anſtrengende Reiſe in die öſtlichen Provinzen unternehmen, um 
dort eine große Heerſchau abzuhalten. An dieſem hohen Pflichtgefühl, das 
den erhabenen Monarchen keinen Augenblick verläßt, möge die Jugend ſich 
bilden.“ — Nachdem die Verſammlung begeiſterungsvoll in das Hoch auf 
den Kaiſer eingeſtimmt, erhob ſich der Provinzialſchulrath Herr Wehrmann 
und ſprach etwa Folgendes: „Einem Manne, der durch ſeine ſeltene 
Energie und ſeinen faſt unfehlbaren Scharfblick höchſt Bedeutendes auf dem 
Gebiete des Schulweſens geleiſtet, ſind wir zu tiefſtem Danke verpflichtet, 
dieſer Mann iſt der ehemalige Cultusminiſter Herr Dr. Falk.“ Nach einer 
Aufzählung der Verdienſte Falls um das Schulweſen fuhr der Redner fort: 
& auch dem neuen Herrn Cultusmiſter find wir zu lebhaftem Dante 


Volkslied und Mundart.“) 

Das Volkslied iſt männlichen, das Kunſtlied weiblichen Charakters. 
Jenes ſingt von Mannes Leid und Luſt, von Minnewerben und 
friſchem Streit, dieſes von Weibes Glück und Weh, von Minne⸗ 
ſehnen, von Ruh und Raſt. Jenes iſt ſprunghaft, knorrig, trotzig, 
zumeiſt in Moll concipirt; dieſes geſchmeidig, formvoll, weichhingleitend, 
zumeiſt in Dur tönend. Es exiſtirt kein Volkslied, welches nicht zu⸗ 
gleich ein ganz beſtimmtes Naturlocal zur Heimath hätte, nicht um⸗ 
rahmt wäre von einem beſtimmten Naturcharakter. Das ſlaviſche 
Volkslied tummelt ſich auf der braunen Haide, das germaniſche im 
rauſchenden Walde, das italieniſche an den Küſten des blauen Meeres, 
das griechiſche auf der kahlen Gebirgsklippe, das ſchottiſche irrt wie 
Geiſterhauch durch die Nebel der Hochlandsthäler. Ueberall trägt das 


Volkslied auch die Tracht ſeines Volkes: auf dem Appenninenvorſprung 


ſitzt es, die Arme vor die Knie geſchränkt, das ſchwarze Haar wirr 
um den Kopf fluthend, das Feuerauge über den Golf ſendend, ob es 
das Segel des Liebſten finde, aber trotzig aufſpringend und hinter 
dem Waſſerfall verſchwindend, ſobald ein Modeherr aus der Stadt 
ch nähert. Das deutſche ſitzt am rauſchenden Bach und flicht Ver⸗ 
gißmeinnicht und Maßlieb zum Strauß für das Mieder und ſieht 
verſtohlen mit dem blauen kindlichen Auge nach dem Waſſerſpiegel, 
in unſchuldiger Koketterie fein eigenes Bild belauſchend — wenn es 
nicht die Rufe des Kukuks zählt, wie viel Jahr es noch „warten“ müſſe, 
oder die Blätter des Gänſeblümchens zupft: „Er liebt mich — von 
Herzen — mit Schmerzen —.“ Und ſeht unter der ſeufzenden Föhre 
auf unabſehbarer Ebene das Slavenmädchen mit den langen Zöpfen: 
die kleine Gänſeheerde ſchnattert um fie herum, die Feldmaus huſcht 
an ihrer Fußſpitze vorüber, fie ſieht und hört nichts. Drüben am 
Hügel weidet der junge Hirt ſeine Schafe — merkwürdig, weshalb 
ſie darüber ſo traurig iſt! Für jeden Anderen wäre kein Grund da, 
es zu ſein, denn was will es bedeuten, daß ein junger Hirt drüben 
am Hagel treibt? Liebt ſie ihn? So mag ſie zu ihm gehen und 
ihn küſſen nach Herzensluſt. Oder wird fie von ihm verſchmäht? 
Dann würde ſie bei ſeinem Anblicke geradezu weinen. Sie thut Beides 
nicht, fie weiß auf Beides keine Antwort, und dieſe Unbeſtimmtheit 
der Gefühle iſt eben ihr ganzes Glück. Sie fühlt ſich in ihrem Element, 
wenn fie ſich in der Wehmuth fühlt. — Wie anders das Palikaren⸗ 
und Klephtenmädchen! Sie ſtimmt, heißbeweglich wie ihr Blut 805 
die Harfe ihrer Seele augenblicklich nach dem Wetter, nach dem B 
gegniß. Ihr Mund fordert den Wind heraus, der um die epirotifihe 
Klippe pfeift, das thut fie aus Uebermuth; ihre Hand fährt nach dem 
kleinen Dolch im Buſen, ſobald der Burſch dort, der mit den Ochſen 
J Aus den gefammelten, demnachſt erſcheinenden „literarhiſtoriſchen Studien 
und Skizzen“ von A. Lindner. 
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verpflichtet; — (hier folgte eine Aufzählung der durch Herrn v. Puttkamer 
verfügten Geldbewilligungen zu Schulzwecken verſchiedenſter Art, für welche 
im Ganzen 28,000 Mark angewieſen ſind) — alſo auch ihm gilt es, unſere 
Dankbarkeit zu beweiſen, Herr v. Puttkamer lebe hoch!“ — Hierauf ergriff 
Herr v. Puttkamer das Wort zu folgender Rede, die allerdings nicht 
wörtlich niedergeſchrieben werden konnte und daher im Ausdruck an einigen 
Ungenauigkeiten leiden mag: 

„Ich muß, auf die Worte meines Herrn Vorredners zurückkommend, 
den Dank ablehnen. Nicht ich, ſondern Herr Dr. Falk hatte alle jene 
Anordnungen bereits getroffen; ich hatte nichts weiter zu thun, als meinen 
Namen zu unterzeichnen. Ich ſchätze Herrn Dr. Falk; er iſt ein ſtreb⸗ 
ſamer, begabter Mann, aber ich muß es von vornherein bemerken, daß 
ich nicht auf dem Standpunkte meines Herrn Vorgängers 
im Amte ſtehe, daß ich nicht mit ſeinen politiſchen und nicht 
mit feinen religiöfen Anſichten übereinſtimme. Erwarten Sie 
von mir nicht zu viel! Mit demſelben Pflichtgefühle, das unſeren kaiſer⸗ 
lichen Herrn beſeelt, werde ich mein Amt verwalten und es niederlegen, 
weun ich mit Denen, die mich dazu berufen, mit meinem Kaiſer und dem 
Fürſten Bismarck, nicht mehr im Einvernehmen ſein ſollte.“ 

Soweit Herr v. Puttkamer. Seine Rede ſchloß ohne Toaſt und wurde 
von der Feſtverſammlung mit etwas beklommenem Beifall aufgenommen. 
Die Bevölkerung Cöslins iſt durchweg gemäßigt liberal, und der angeſehenſte 
Theil der Bürgerſchaft, Beamte, Kaufleute, Aerzte, Rechtsanwälte, Pfarrer 
u. ſ. w. waren bei dem Diner zugegen.“ 

Wir geſtehen, daß wir von der erſten Meldung über die Rede des Herrn 
v. Puttkamer einigermaßen überraſcht waren und nicht recht an den Inhalt 
geglaubt haben. Wir wußten zwar von der hieſigen Anweſenheit des neuen 
Cultusminiſters als Oberpräſidenten, daß er nicht vollkommen auf dem 
Standpunkte des Herrn Dr. Falk ſtehe, aber wir glaubten nicht, daß der 
Gegenſatz ein ſo vollſtändiger ſei, als er ſich in der Cösliner Rede des 
Herrn Miniſters ausgeſprochen hat. Auch lag es bisher nicht in den 
preußiſchen Traditionen, daß ein neuer Miniſter ſo offen dem abgegangenen 
Miniſter, der daſſelbe Reſſort verwaltet hat, gegenübertrat; der Gegenſatz 
gab ſich bisher nur in den Handlungen, nicht in öffentlichen Reden 
kund. Die Rede iſt jedoch von ſo verſchiedenen Seiten und faſt immer 
gleichlautend mitgetheilt worden, daß wir an der Glaubwürdigkeit nicht mehr 
zweifeln können. 

Die Andraſſy⸗Kriſe bildet in Oeſterreich⸗ Ungarn ſelbſtverſtändlich den 
Mittelpunkt der politiſchen Discuſſion. Von officiöfer Seite wird das Vor⸗ 
handenſein dieſer Kriſe weder beſtätigt, noch in Abrede geſtellt. Dagegen 
dementiren mehrere ungariſche Organe, darunter „Hon“ und „Ellenör“, die 
Nachricht. Beſonders ungeſchickt zeigt ſich die Budapeſter Correſpondenz, 
welche ſagt, die Wohnungen im Andraſſy'ſchen Palais in Ofen ſeien ge: 
kündigt worden, weil die Gräfin Andraſſy dort Bälle geben wolle. Dagegen 
wird in dieſer angeblich authentiſchen Mittheilung doch zugeſtanden, daß 
Graf Andraſſy ſeiner angegriffenen Geſundheit halber ſich einige Zeit auf 
das Land zurückziehen müſſe; auch wiſſe man nicht, wie lange der Graf in 
Terebes verweilen werde. Alſo die Miniſterkrankheit wäre wenigſtens zu: 
geſtanden, da pflegt gewöhnlich die Kriſe auch nicht weit zu ſein. „Naplo“ 
glaubt beſtätigen zu können, daß ein Conflict mit dem Kriegsminiſter wegen 
Beſetzung Novi⸗Bazars die Urſache der Kriſe ſei. In Wiener Blättern 
wiegt die Anſicht vor, daß man es nur mit einem Schachzug Andraſſy's 
zu thun habe, daß ſein Verlangen zurückzutreten nicht ernſt gemeint ſei. 
Der Nachricht des „N. W. Tgbl.“, es habe Kaiſer Franz Joſef die Demiſſion 
bereits angenommen, fehlt bisher jede anderweitige Beſtätigung und wir 
wollen ſie daher vorläufig auf ſich beruhen laſſen. 

Aus dem Schaume der Ausgleichsverhandlungen ſteigt in Cisleithanien 
das ſogenannte Coalitions⸗Miniſterium empor. Der Telegraph hat 
uns die Kunde überbracht, daß der Kaiſer von Oeſterreich die vom bis⸗ 
herigen Miniſterium verlangte Entlaſſung bewilligt und Taaffe mit der 
Neubildung des Cabinets beauftragt iſt. Ueber die Zuſammenſetzung 
deſſelben curſiren nur unbeſtimmte Gerüchte, doch nimmt man an, daß 
Stremayr, Ziemialkowski und Herbſt wieder Portefeuilles erhalten dürften. 
Da Stremayr ſchon die Potocki'ſchen Ausgleichs⸗Irrfahrten mitgemacht, 
Herbſt nur Fachminiſter, Ziemialkowski ſelbſtverſtändlich Föderaliſt, fo wird 
von einem verfaſſungstreuen Blatte mit Recht betont, daß wenn man das 
Kind beim rechten Namen nennt, dieſes ſogenannte Coalitionsminiſterium 
eigentlich ein föderaliſtiſches ſein werde. Ein Zurückgreifen auf die Hohen⸗ 
wart chen Tendenzen erſcheint da felbitberftändlich nicht ausgeſchloſſen und 
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den Feldweg zieht, ſeine Nach barin freundlich grüßt; mit flammendem 
Auge ſtürzt ſie ſich in die Ebene, in die Reihen der Männer, wenn 
der Türke landet, und iſt die erſte, die Vater und Brüder mit der 
Sturmglocke befeuert: „Auf, auf, ihr Söhne der Hellenen!“ 

Alles Naturechte iſt auch das Kunſtwahre. Wenn die Volkspoeſie 
ein ſo getreuer Abdruck und Spiegel der Volksſeele iſt, ſo iſt es be⸗ 
greiflich, daß das Volkslied die unbeſtechliche Hüterin des Palladiums 
der nationalen Kunſt, die unfehlbare Verjüngungsquelle aller in Cultur 
und Verfeinerung alternden Poeſie iſt. Ein Volk ohne Volkslied hat 
auch keine Kunſtpoeſie von internationalem Werthe, und das heißt 
nichts Anderes als: von „ethiſchem Werthe.“ Denn die Kunſtpoeſie 
der Franzoſen, die ihr Volkslied mit Füßen treten und dafür Couplets 
und Pariſer Zoten zum Erſatz nehmen, wird man doch nicht ethiſch 
nennen können? Spanier und Portugieſen beſitzen gar kein Volks⸗ 
lied, dafür befigen fie eine leichenhafte, von Traditionen mühſam 
zehrende Kunſtdichtung, der nur ſo weit zu athmen vergönnt iſt, als 
es der Orden des heiligen Lovola erlaubt. 

Die Erforſchung, Sammlung und kritiſche Behandlung der Volks⸗ 
muſe hinkt der Geſchichte der Kunſtpoeſie überall langſam hinterdrein. 
Noch bis in das vierte Jahrzehnt gehörte die Kenntniß der Geſchichte 
des deutſchen Volksgeſanges zum Beſtande der literariſchen Bildung 
— nicht. Trotz Herder und Uhland nicht. Die Literar⸗Hiſtorie 
fertigte das Volkslied mit einigen ſchönen Redensarten ab, aber es 
giebt auch Compendien, für die das Volk als dichtende Perſon mit 
ſeinen Liedern gar nicht vorhanden iſt, die dieſe Lieder, wenn auch 
gerade nicht wie zu Leſſing's Zeiten Schulrath Campe und Buch⸗ 
händler Nicolat, für rohes, täppiſches Zeug erklären, doch wenigſtens 
nicht für llteraturbürtig erachten und fie in das Curioſitäten⸗Cabinet 
des Volkes verweiſen. Aber Gervinus, obwohl die wenigen dreißig 
Seiten, die er dem Volksgeſang in feiner Geſchichte der D. N.⸗L. 
widmet, theils nur die nebenher abfallenden Reſultate ſeiner ſonſtigen 
Forſchungen, theils die Deductionen älterer Sammler enthalten, hat 
es doch zum erſten Male entſchieden ausgeſprochen, daß es von nichts 
eine vollkommenere, organiſcher gegliederte Geſchichte giebt, als vom 
deutſchen Volksgeſang, wenn man nur des ganzen, großen, freilich 
ſehr zerſtreuten Materials mächtig wäre. Seit Gervinus dies ge⸗ 
ſchrieben, iſt dieſem feinem Stoßſeufzer zu Liebe gar Vieles geſchehen. 
Wenn Gervinus auch vielleicht noch Uhlands Forſchungen gekannt 
haben mag, ſo ſind ſie ihm zu vereinzelt in ihrer Art erſchienen, und 
keinesſalls hat er von Soltau s, Weller's, Hildebrand's bez. Verdlenſten 
gewußt, eine Reihe, die bis jetzt mit Liliencron's größerem Werk über 
die hiſtoriſchen Volkslieder der Deutſchen abſchließt. 

Mit dieſen Forſchungen hielt ein Gewinn von doppelter Art 
Schritt: einmal die Erkenntniß, daß nur durch die Volksharfe eine 
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es iſt ſehr leicht möglid, daß ſich das Wort erfüllt, Taaffe ſei nur der 
Johannes Hohenwart's. Die Deutſchen in Oeſterreich müſſen ſich wieder 
auf ſchwere Verfaſſungskämpfe gefaßt machen. 

Wie uns telegraphiſch aus Konſtantinopel gemeldet worden, glaubt der 
neue türkiſche Cabinetsleiter Savfet Paſcha nicht in der Lage zu ſein, die 
ſich ihm entgegenthürmenden Hinderniſſe zu bewältigen und will von ſeinem 
Poſten wieder zurücktreten. Die verſchiedenen Conjekturen über die Nach⸗ 
folgerſchaft Sapfet Paſchas laſſen wir unberührt, pflegt doch am goldenen 
Horn ſtets das Unerwartete zu geſchehen und haben wir uns nun darauf 
gefaßt zu machen, daß die äußeren und inneren Verhältniſſe des osmani⸗ 
ſchen Reiches in immer ärgere Verwirrung gerathen. 

Der Papſt hat die Welt wieder mit einer ellenlangen Encyelica berei⸗ 
chert, aus welcher das „Vaterland“ einen ausführlichen Auszug bringt. 
Das Schriftſtück ſelbſt datirt vom 4. d. M. Das „Vaterland“ jagt darüber: 


Die an alle Erzbiſchöfe und Biſchöfe der ganzen katholiſchen We 
richtete Encyclica bezweckt die Wiedereinführung der ſcholaſtiſchen Bol 
ſophie im Geiſte und nach den Principien des heiligen Thomas bon 
Aquino an den philoſophiſchen Facultäten der katholiſchen Lehranſtalten. 
Die Encyelica zeigt zunächſt die hochwichtige Aufgabe, welche die menſch⸗ 
liche Vernunft in Bezug auf den Glauben hat, deſſen Fundamente ſie zu 
ſichern, dem ſie den Weg zu bahnen und den geoffenbarten Lehren eine 
wiſſenſchaftliche Form zu geben und fie gegen die Angriffe der Feinde zu 
vertheidigen bat. Dann erklärt die Encyclica die Methode, nach welcher 
der Katholik philoſophiren ſoll, und zeigt ihre Vernünftigkeit, wobei der 
dem Glauben ſchuldige Gehorſam und die Würde der Vernunft gewahrt 
bleiben, welche aus dem Glauben ſogar koſtbare 2 75 zieht. Die 
Encpelica führt aus, daß die Väter einen fleißigen Gebrauch von Dex 
Philoſophie machten, um die geoffenbarten Wahrbeiten zu beleuchten, z 
vertheidigen und einleuchtend zu machen, und daß die Wiſſenſchaft 122 
Vater von den Scholaſtikern, insbeſondere bon dem heiligen Thomas, welchem 
der — eine glänzende Lobrede hält, geſammelt, geordnet und vermehrt 
wurde. Der Papſt beklagt ſodann, da 9 Schatz der Doctrin nach 
dem ſechszehnten Jahrhundert Bin großen Schaden der Wiſſenſchaft, 
welche nicht mehr den Bedürfniſſen der Zeit entſprach, aufgegeben wurde, 
und führt Gründe religiöfer, ſocialer und wiſſenſchaftlicher Natur an, 
um die Rückkehr zur Philoſophie des heiligen Thomas von Aquino eine 
Wagener, von welcher nichts für die wahren Fortſchritte der modernen 

iſſenſchaft zu fürchten 15 Fortſchritte, die der beilige Vater hoch zu 
Ihägen erklart. Schließlich ermahnt er die Biſchöfe, feine Intentionen zu 
unterſtützen, indem fie auf den Lehrſtüblen und in den Akademien die 
wahre Lehre des heiligen Thomas 7 Aquino in Ehren halten.“ 


Sebr richtig bemerkt dazu die, r. Pr.“: „Da dieſer 
ſechshundert Jahren eb fo 55 K 5 55 n 
Lehren auf die Phyſik anzuwenden, etwas ſtark, und auch gläubige Ge⸗ 
müther werden vielleicht dadurch ebenſo berührt werden, wie die Herzen der 
patriotiſchen Italiener von der bedenklichen Nachricht, daß der Finanzminiſter 
Grimaldi die Einführung einer Zündhölzchenſteuer beabſichtige. 

In Frankreich bat das amtliche Blatt jetzt das neue Geſetz zur Er⸗ 
richtung von Seminarien für Volksſchullehrer und Lehrerinnen veröffent⸗ 
licht. Im Princip ſoll jedes Departement, und zwar binnen vier Jahren, 
mit je einem ſolchen Seminar verſehen ſein; doch kann der Präſident der 
Republik ausnahmsweiſe geſtatten, daß zwei benachbarte Departements ſich 
zur Gründung und zum Unterhalt gemeinſamer Anſtalten dieſer Art zu⸗ 
ſammenthun. Die Koſten fallen den Departements zur Laſt, welche dafür 
aus der vor einiger Zeit errichteten „Allgemeinen Schulkaſſe“ auf 31 Jahre 
Vorſchuß nehmen können. 

Eine am 9. d. Mts. veroffentlichte amtliche Depeſche des engliſchen 
Miniſters für Indien an den Vicekönig über den afghaniſchen Friedensver⸗ 
trag heißt durchwegs die Vertragsbeſtimmungen gut, belobt namentlich die 
Ausbedingung der Amneſtie für die Partiſanen Englands, die Regelung 
der zukünftigen politiſchen Verhältniſſe Indiens und Afgbaniſtans bei aus⸗ 
drücklicher Wahrung des Grundſatzes der Nichteinmiſchung in Betreff inne⸗ 
rer Angelegenheiten, ferner die Ausbedingung engliſcher Reſidentſchaften in 
Kabul und anderwärts, die Rückgabe Jellalabads und Kandahars, vie 
Wahrung der Beherrſchung der Weſtpäſſe ohne Annexion, die Beſtimmung 
betreffs der Anlage von Telegraphen, die Gewährung eines mäßig erſchei⸗ 
nenden, dabei unerläßlihen Jahrgeldes. Der Miniſter belobt rückhaltlos 
das allgemeine Verhalten der Politik des Vicekönigs, rühmt das loyale 
Verhalten der eingeborenen Fürſten und des Khans von Khelat, regt deren 
Belohnung durch Auszeichnungen an und erbittet darüber beſtimmte Vor⸗ 
ſchläge. Er belobt weiter Sandemann und Cavagnari. 

In den Niederlanden iſt die Situation, wie dem „Journal des De⸗ 
bats“ unter dem 8. d. Mts. in Bezug auf die dortige Miniſterkriſis geſchrie⸗ 
ben wird, heute, was ſie geſtern geweſen. 

In Nordamerika aucht neben dem Vanama-Canal noch ein EEA . ‚ . rr e ß vv DD e.. 


gewelkte Kunſtpoeſie wieder verjüngt, eine noch ausſtehende zu 
energiſcher Blüthe geweckt werden könne, und zweitens die Erkenntniß 
vom Weſen der Mundart. Den erſteren Punkt anlangend, ſo iſt der 
mächtig erziehende Einfluß der Volkspoeſte nirgends fo erſichtlich, als 
bei den Deutſchen. Wir wiſſen, wie die höfische Dichtung des Minne⸗ 
Zeitalters ſich zunächſt ftofflih am Volksllede entwickelte, gleichſam an 
deſſen mütterlichem Herzen erwachte, bis Ofterdingen, Vogelweide, 
Eſchenbach, zum Verwechſeln gleich, mit der Volkslerche um die Wette 
zu ſchlagen wußten. Wir wiſſen, daß dieſe Kunſtmuſe hernach, je 
mehr ſie es vornehm verſchmähte, bei dem Volkslied in die Lehre zu 
gehen, immer zunftmäßiger und unpopulärer wurde. Davon zeugt 
nichts ſchlagender, als der Umſtand, daß die Strophen und ihre 
Melodien Eigenthum des Erfinders bleiben. Wer ſie benutzt, heißt 
ein „Tönedieb“. Welch eln Gegenſatz zum freien Volksgeſange, wo 
ein Sänger dem andern ganze Weiſen und Strophen von den Lippen 
nimmt und „zunftmäßige Excluſioität“ dem Volke klingen würde, wie 
ein Wort aus dem Irrenhaus. Und nun denke man daran, was 
ohne Herder's Mühen um das Volkslied die Lyrik Goethe's, Uhland's, 
Heine s, Geibel's geworden wäre! Es beweiſt nichts, daß Leſſing in 
den abfälligen Ton Nicolal's mit einſtimmt. Leſſing war alles Andere 
eher, als ein Lyriker, und von einem Genius, der ein Leſſing ift, muß 
nicht verlangt werden, daß er gleichzeitig ein Goethe ſei. 


Wenn in den romanischen Ländern das Volkslied fo wenig er⸗ 
ziehenden Einfluß auf die Kunſtpoeten gewonnen hat, ſo dürfte das 
in dem Umſtande liegen, daß feine Formen und Empfindungen etwas 
Fertiges und Gewordenes find, wie überhaupt die ſtaatliche Cultur 
dieſer Länder, während germaniſche Volkslied, in ewiger 
Fluctuatlon und Selbſtoerſüngung begriffen, demgemäß eine ewige 
Anregung für die kunſtmäßlg ſchaffende Phantasie bietet. Dem 
entſpricht das germaniſche Staatenleben, das eben ſo wenig fertig, 
eben fo unſicher, vorläufig noch in ewiger Auf- und Abwandlung 
begriffen iſt. Das romanische Volkslied iſt ein geſetztes, dis⸗ 
eislinirtes Kind von artigen Manieren, deſſen Uebermuth ſich ſtreng 
in den comventionellen Grenzen hält. Das macht, weil die Romanen 
die Enkel claſſiſcher Völker ind, weil die claſſiſche Tradition fo nach⸗ 
haltig durch die Jahrhunderte fortwirkt. Das Maß des italiſchen 
Volksliedes iſt z. B. das Ritornell, ein in unſern Augen ſchwieriges 
und künſtliches Maß, aber der italieniſche . handhabt es ſpie⸗ 
lend, und die ſchwere Terzine oder Stanze iſt dem Lazzarone, dem 
Gondolier eine Spielerei. Das deutſche Volkslied iſt ein ſtruppiges 
Waldkind voller Ungezogenheiten und — herzinnigen Thuns zugleich, 
ſein Maß iſt jambiſch und damit gut. Eine Strophenart eignet ihm 
nicht, die Füße zählt es nicht, aus Längen und Kürzen macht es ſich 
kein Gewiſſen. Das ſlaviſche Volkslied tropft ſchwermüthig von den 
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Lanalproject von großer Wichtigkeit auf. Es handelt ſich — wie man uns 


aus St. Louis berichtet — um die Herſtellung eines Waſſerweges quer 
durch den nördlichen Theil Florida's, welcher die Entfernung zwiſchen dem 
Miſſiſppi und Newyork um 1100 engl. Meilen abkürzen, und die für die 
Schiffe gefährliche Fahrt um die langgeſtreckten Küften der ſüdlichen Halb⸗ 
inſel für die Zukunft unnöthig machen ſoll. Ein bekannter Ingenieur, der 
bei dem Suez⸗Canalbau in hervorragender Weiſe betheiligt war, hat ſich 
erboten, das Project mit Hilfe von hierzu bereits zur Verfügung geſtellten 
engliſchen und franzöſiſchen Capitalien auszuführen. Sein Plan geht dahin, 
den an der weſtlichen Küſte Florida's mündenden Fluß Suwanee bis dreißig 
Meilen oberhalb Bradford's Island zu benutzen; von hier foll der Durch⸗ 
ſtich nach dem in den atlantiſchen Ocean fließenden St. Johns River, un⸗ 
gefähr 30 Meilen unterhalb Jackſonsville ſtattſinden. Die Länge des eigent⸗ 
lichen Canals würde 60 Meilen betragen. Bei den verhältnißmäßig ge⸗ 
ringen Terrainſchwierigkeiten bofft man mit Hilfe verbeſſerter Maſchinen 
den Durchſchnitt in kurzer Zeit zu vollenden. Das einzige Hinderniß iſt 
die bis jetzt noch ausſtehende Garantie des Vereinigten Staaten⸗Congreſſes 
für die zu erwerbenden Beſitzrechte der Geſellſchaft. Doch hoffen die Be: 
theiligten auf eine baldige Beſeitigung dieſes Hinderniſſes. — Die Wichtigkeit 
dieſes neuen Waſſerweges für den Handel iſt in die Augen ſpringend. Ein nie: 
drigerer Frachtſatz würde nicht allein dem großen Miſſiſippi⸗ und Miſſouri⸗Thal ; 
ſondern auch den in dieſelben mündenden Nebenthälern des Ohio, Arkanſas 
und Red⸗River mit ihren großen Productionsgebieten zu größtem Vortheil 
gereichen. Die Fahrzeit für Dampfer von New⸗Nork nach New⸗Orleans 
würde auf nur 3% Tage beſchränkt, und ebenſo würde die Entfernung 
zwiſchen den großen Baumwollplätzen des Südens mit England und dem 
übrigen Europa beträchtlich verringert werden. 


Deutſchland. 

( Berlin, 12. Auguſt. [Die Delegirten⸗Verſamm⸗ 
lung ſelbſtſtändiger Handwerker und Fabrikanten. — 
Kirchliche Reaction. — Die Civilehe. — Neue Schieds⸗ 
mannsordnung.] In hieſigen Handwerker⸗ und Arbeiterkreiſen 
hat die Delegirten⸗Verſammlung ſelbſtſtändiger Handwerker und Fa⸗ 
brikanten, oder wie die umgetaufte nunmehr ſtolz lautet: „Die deutſche 
Handwerker⸗ und Gewerbepartei“ faſt gar keine Beachtung gefunden, 
nicht einmal von dem kläglichen Fiasco, welches die reactionär⸗zünft⸗ 
leriſche Clique in Bremen erlitt, hat man die mindeſte Notiz genom⸗ 
men. „Panſe's ſelige Erben“ hat der Berliner Volkswitz längſt die 
Compagnie Brandes, Bierberg und Conſorten getauft, die ſich jetzt 
mit dem früheren Apoſtel der Gewerbefreiheit, Herrn Julius Schulze 
in Hamburg, aſſoclirt, ohne indeß beſſere Geſchäfte zu machen. Kaum 
fünfzig Mann find außer den Bremenſern aus ganz Deutſchland in 
Bremen zuſammengekommen, um im großen Saale des Gewerbe⸗ 
hauſes, wo die Herren ganz verſchwanden, darüber zu berathen, wie 
das deutſche Handwerk nach den Recepten des Mittelalters glücklich 
gemacht werden könne. Wie wenig Anklang dieſe zünftleriſchen Be⸗ 
ſtrebungen im deutſchen Handwerkerſtande finden, verrieth das Geſtänd⸗ 
niß der Centralleitung, daß das Verbandsorgan, die „Allgemeine 
Gewerbezeitung“ ohne Zwangsobonnement und Subvention nicht 
exiſtenzfähig ſel. Wie tief heruntergekommen muß Herr Mosle fein, 
um in dieſe Geſellſchaft hinein zu gerathen, die ihm freilich bereit⸗ 
willig jene Ovationen ſpendet, welche ſeine Wähler und Mitbürger 
längſt dem wirthſchaftlichen Renegaten vorenthalten. Es iſt voraus⸗ 
zuſehen, daß die Herren Brandes und Genoſſen auch wieder eine 
Rolle bei den Wahlen zu ſpielen verſuchen werden, wie dies ſchon 
bei früheren Gelegenheiten der Fall geweſen iſt, aber wenn ſie ſchon 
in Berlin nur mit einem einzigen Fähnlein die reactionär⸗clericale 
Armee zu unterſtützen vermögen, ſo dürften ſie in den Provinzen 
noch weit weniger auf einen nennenswerthen Erfolg zu rechnen 
haben. — Wenn der neue Cultusminiſter von Puttkamer wirklich 
geſtern bei der Einweihung eines pommerſchen Gymnaſiums die 
Worte geſprochen hat: „Ich ſtehe in politiſcher und religiöſer Be⸗ 
ziehung auf einem entgegengeſetzten Boden, wie mein Herr Amtsvor⸗ 
gänger*), fo tft die totale Reaction auf dem Gebiete der Kirche und 
Schule von berufenſter Stelle mit aller nur wünſchenswerthen Deut⸗ 
lichkeit angekündigt. Freilich, wenn der Erfinder und Leiter der chriſt⸗ 
lich⸗ſocialen Partei, Herr Hofprediger Stöcker, an die Spitze des 
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Appen, wie der N bel von den Bäumen und hat immer und überall 
den melancholiſchen Schritt des 4⸗ oder öfüßigen Trochäus. An 
dieſem Volksllede find Puſchkin und Lermontoff groß geworden, und 
das griechische Volkslied macht gegenwärtig alle Anstalten (neben dem 
Ginfuffe des eingedrungenen Shakeſpeare) die dumpfen Gelehrtenſäle 
zu lüften und der Kunſtpoeſie die Krücke des franzöſiſchen Pſeudo⸗ 
claſſieismus unter den Füßen wegzuſchlagen. Wenn die Holländer je 
zu einer Nationalpoeſie gelangen wollen, fo thäten fie auch beſſer, fie 
lauſchten mehr auf die Geſänge ihrer Matroſen in den Schenken 
als auf den künſtlich gezüchteten Schul⸗Ton der franzöſiſchen Claſſik. 
Die Mundart anlangend, it fie freilſch ein Gewand, das die 
Kunſtpoeſie niemals oder doch nur, wie die Laune einer vornehmen 
Dame, die es einmal gelüftet, ſich zu verkleiden, anlegen darf. Aber 
was das Volkslied an plaſtiſcher und muſtkaliſcher Kraft befigt — wie⸗ 
viel davon auf Rechnung der Mundart kommt, das kann Jeder er⸗ 
fahren, der einmal ein Lied von Klaus Groth ins Hochdeutſche über⸗ 
eben will. Unſerm Goethe imponirte an Hebel ſofort das „Sicht-, 
auf ke und Riechbare“, welches, wenn nicht muſikaliſch (das kommt 
72 „die individuelle Veranlagung an), fo doch eben nur plaſtiſch, 
ch veranſchaulichend ſich äußern kann. Beim hochdeutſchen Dichter 
Sui Sinnlichteit ein künſtliches Product, ein Ergebniß des 
5 der g bei der Volksmuſe liegt fie zum guten Theil in der Mund⸗ 
ars, Fir Dichter thut wenig dazu. 
Pen ohne fein Zuthun plaſtiſch, ſobald er ſich Ausdruck und 
hiſchen 2 Volke leiht, folange er das Object nur in den geo⸗ 
graph! renzen ſeines Dialektes ſucht. Denn Landesleute und 
zünden, paſſen zuſammen, wie die Schale zum Ei. Dieſe ge: 
raft hört € it 
n dart aun äber fofort auf, wo er Dinge beſingt, bie m 
feiner Mu e zu thun haben. Einen merkwürdigen Beleg 
dafür bilden 1 wahres den“ von Reuter, welche inhaltlich vor ihm 
längſt ihr He echt in anderen Landen gefunden haben. 
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Kirchenregiments zweier ſo aufgeklärter und vorgeſchrittener Provinzen, 
wie Oſt⸗ und Weſtpreußen, berufen wird, dann iſt eben Alles mög⸗ 
lich. Dieſe Ernennung muß ſchon ſeit langen Monaten in der Luft 
geſchwebt haben — am 17. Auguſt v. J. wurde die Stelle eines 
General⸗Superintendenten durch Tod des Dr. Moll erledigt — und 
es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß dle Abneigung, dieſelbe gegenzu- 
zeichnen, Mitveranlaſſung zu dem Rücktritt Falks geweſen iſt. — Die 
Reactionäre fordern jetzt, wenn nicht totale Abſchaffung des Reichs⸗ 
Civilſtandsgeſetzes, ſo doch Vereinigung der ſtaatlichen und kirchlichen 
Functionen bei der Eheſchließung u. ſ. w. in der Weiſe, daß für alle 
Mitglieder der Kirche die ſtaatlichen Functionen auf den Paſtor über⸗ 
tragen werden. Dabei vergeſſen die Herren ganz und gar, daß in 
der erſten Vorlage, welche Miniſter Falk dem preußiſchen Landtage 
machte, ein Verbot, durch Geiſtliche die Eheſchließungen vornehmen 
zu laſſen, gar nicht vorhanden war, daß dieſes Verbot vielmehr erſt 
durch den hyper⸗confeſſionellen Herrn v. Kleiſt⸗Retzow in das Geſetz 
gebracht if. — Nach § 47 der neuen Schiedsmannsordnung tritt 
dieſes Geſetz gleichzeitig mit dem deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze, 
alſo am 1. October d. J., im ganzen Umfange der preußiſchen Mon⸗ 
archie in Kraft. Angeregt durch die Stände der Provinz Preußen, 
deren Beiſpiele bald darauf die Landtage anderer Provinzen folgten, 
iſt das Inſtitut der Schiedsmänner auf Grund verſchiedener aller⸗ 
hoͤchſter Ordres durch Verordnungen der Miniſter der Juſtiz und des 
Innern eingeführt worden in Preußen 1827, in Brandenburg und 
Schleſien 1832, in Sachſen und Pommern 1834, in Poſen 1841 
und auf Grund des Geſetzes vom 4. März 1855 im Jahre 1859 
in dem größten Theile von Weſtfalen. Diejenigen 5 Kreiſe der letz⸗ 
teren Provinz, in welchen das Inſtitut 1859 noch nicht zur Geltung 
gelangte, erhielten ſolches endlich 1865 reſp. 1872, ſo daß es gegen⸗ 
wärtig in 7, oder nach Theilung der Provinz Preußen, in 8 Pro⸗ 
vinzen herrſchend iſt. In dieſen 8 Provinzen iſt es nothwendig, vor 
der Erhebung der Cioilklage wegen Beleidigung und leichter Körper⸗ 


verletzung die Vermittelung des Schiedsmanns zur Herbeiführung der 


Sühne nachzuſuchen. Dieſe Verpflichtung hat die deutſche Straf⸗ 
prozeßordnung in ihrem ganzen Rechtsgebiete allgemein gemacht, in⸗ 
dem ſie in § 420 vorgeſchrieben hat: „Wegen Beleidigungen iſt, 
inſofern nicht einer der in § 196 des Strafgeſetzbuchs bezeichneten 
Fälle vorliegt, die Erhebung der Klage erſt zuläſſig, nachdem von 
einer durch die Landesjuſtizverwaltung zu bezeichnenden Vergleiche: 
behörde die Sühne erfolglos verſucht worden iſt. Der Kläger hat 
die Beſcheinigung hierüber mit der Klage einzureichen. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung findet keine Anwendung, wenn die Parteien nicht in dem⸗ 
ſelben Gemeindebezirk wohnen.“ Dadurch iſt die preußiſche Landes⸗ 
regierung in die Nothwendigkeit verſetzt worden, für den ganzen Um⸗ 
fang der Monarchie eine Vergleichsbehörde zu ſchaffen, und fie hat 
dazu das Schiedsmanns⸗Inſtitut als das geeignetfle erachtet. Unter 
Mitwirkung des Landtags iſt dann das neue Geſetz zu Stande ge⸗ 
kommen, das am 1. October unter Beſeitigung aller Provinzialord⸗ 
nungen für den ganzen Staat Giltigkeit erlangen ſoll. Da uns nur 
noch wenige Wochen von dieſem Termin trennen, kann jetzt jeden 
Tag die Ausführungsverordnung von Seiten der Miniſter des Innern 
und der Juſtiz erwartet werden. 


[Die Ferien der Miniſter.] Von der Mitte dieſes Monats 
ab beginnen die Mitglieder des Staatsminiſteriums, welche ſich auf 
Urlaub befinden, hierher zurückzukehren. Den Anfang macht der Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. Leonhardt, deſſen Urlaub am 15. Auguſt abläuft; ihm 
folgen ſodann der Kriegsminiſter v. Kameke, Cultusminiſter v. Putt⸗ 
kamer und wahrſcheinlich Staatsminiſter v. Bülow, deſſen Urlaub 
jedoch ein unbeſtimmter iſt. Bis zum 15. September, an welchem 
Tage der Urlaub des Staatsminiſters Hofmann abläuft, iſt das Staats⸗ 
miniſterium beinahe vollſtändig wieder hier verſammelt. Vor dieſem 
Termine wird vorausſichtlich weder in Betreff des Landtages noch hin⸗ 
ſichtlich anderer wichtiger Fragen ſchwerlich eine Entſcheidung getroffen 
werden. Auch die Frage wegen Gröffnung der Generalſynode kann 
nicht vor Ende dieſes Monats zur Erledigung kommen, da der Cultus⸗ 
miniſter und der Präſident des Oberkirchenrathes ſich vorher darüber 
verſtändigen müſſen. Staatsminiſter Maybach iſt bereits von Lorch 
nach der Schweiz übergeſiedelt; er arbeitet ununterbrochen an den ver⸗ 
ſchiedenen Eiſenbahnvorlagen weiter und wird noch vor Ablauf ſeines 
Urlaubs hier erwartet. 


kaliſchen Atmoſphäre wie das Junge aus dem Ei, und das muſikaliſche 
Element bleibt ihm anhängen als ein Nothwendiges, nicht als ein 
Aceidentielles. 

Aber die Mundart hat einen Vortheil weiter und einen Segen 
dazu. Der Vortheil für den Dichter liegt darin, daß er ohne viel 
individuelle Zuthat Originalität behaupten kann; er iſt, ſchon allein 
durch die Mundart, urſprünglich wie Land und Leute, robuſt wie die 
Landmagd, naio wie das Vogelauge, ſtimmungsvoll wie die Heide. 
Unſere Lyriker (man prüfe nur daraufhin die Deutſchen Dichterhallen“ 
und dergl.) wiſſen recht gut, wie ſchwer es bereits wird, in einer 
Sprache, die für ſie dichtet und denkt, noch original zu ſein. Aber 
es hilft ihnen nichts. Der ſprachliche Apparat, mit dem fie arbeiten, 
iſt dem Leſer ſchon zu ſehr vertraut, ein Liebeslied ſieht wie das 
andere aus, und wer original ſein will, muß es dem Inhalte nach 
ſein; das Hochdeutſch und die übliche Metrik ſcheinen es nicht mehr 
zu erlauben. Der Schnabel des Baiern klingt wie der des Hol⸗ 
ſteiners, wenn ſie hochdeutſch dichten. Aber laßt ſie in ihrer Mund⸗ 
art ſingen, ſo treten ſofort die „berechtigten Eigenthümlichkeiten“ der 
Stämme, als „des Nordens Dau'rbarkeit“, als alemänniſch⸗pfälziſche 
Treuherzigkeit und Lebensluſt, als breitſpurige Biederkeit des Thüringers 
und Schleſiers ſcharf auseinander. 

Der Segen der Mundart beſteht einmal darin, daß ſie alſo der 
Nationalliteratur den der Nation anhaftenden Charakter erhält und 
fomit ein Reſervoir für poetiſches Element abgiebt, ſodann aber 
zweitens darin, daß ſie die Schriftſprache ernährt und belebt, ihrem 
Wörterbuche neue oder mit Unrecht beſeitigte Begriffe zuführt. Denn 
je länger eine Sprache mit alten Formen und gewohntem Woͤrter⸗ 
ſchatze arbeitet, deſto blaſſer und blutarmer wird ſie ſchließlich. Was 
aber aus dem Volke ihr zugeht, hat jene friſche und belebende Nähr⸗ 
kraft, wie ſie Landbrot und Milch von der Kuh weg auf die ver⸗ 
welkte Städterin ausüben. „Idiotismen und Sinnlichkeit“ nannte es 


Riechbarkeit, der Duft des Kuhſtalles und der Milchkammer, der ftiſch! Herder, was er zum erſten Male ſeit den Leipziger und ſchleſiſchen 


geackerten Erde, des gemähten Heues verfliegt ſofort mit der Ueber⸗ 
tragung. Wo dem 0 dieſe Niegbartel Nine ift es Gau de 
Cologne, auf den Rock gegoffen, beim Volkslied iſt es der würzige 
Duft, den die Natur von vornherein dem Thymian mitgegeben. 
Dieſelbe Gewalt, die in der Mundart meiſelt und malt, hat aber 
auch Töne, wie fie der Kunſtmuſe felten gelingen. Von der letzteren 
bilden freilich Goethe's Lyrik und 
ſtrahlende Ausnahmen. Sie bringen ihre Melodie gleich mit ſich. 
Was hilft alles kritiſche Räſonnement bei der Beurtheilung eines 
Lyrikers. Man frage ihn einfach: Biſt du plaſtiſch? Biſt du muſi⸗ 
kaliſch? Oder beſſer noch, biſt du beides? Denn das iſt eben der 
Charakter des Kunſtliedes, daß es entſteht, ohne der muſikaliſchen 
Stimmung zu bedürfen; das Volkslied aber entſteht aus dieſer mufi: 


Vieles von Heine und Uhland ſch 


Regelſchmiedemeiſtern und ihrem Schulſingſang von der Sprache 
verlangte. 

Mit der Aufſammlung von Idiotismen fing bekanntlich ſchon 
Luther in der Bibelüberſetzung an, als er ſich die techniſchen Aus⸗ 
drücke für den Pentateuch bei den Fleiſchern und Leinewebern zu⸗ 
ſammenholte. Sollte das deutſche Volk je die Vollendung des Grimm⸗ 
en Woͤrterbuches erleben, ſo wäre ein Appendix aller derjenigen Be⸗ 
griffe, die aus dem unmittelbaren Volksleben, aus der Mundart, aus 
dem Handwerk der Schriftſprache zugefloſſen ſind, von größtem Werth. 
In Griechenland mußte ſich die Poeſie, ein pedantiſch geſchultes Treib⸗ 
hausgewächs, beſtehend aus unverſtandenem Hellenenthum und blind 
angebetetem Claſſieismus der Lateiner und Franzoſen, ſeit 1200 ber: 
jenigen Schriftſprache bedienen, die die Perrücken der Akademie nun 
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[Dem Oberpräſtdenten v. Möller] iſt zugleich mit der 
Notificirung feiner Stellung zur Dispoſition das Großkreuz des Rothen 
Adler⸗Ordens verliehen worden. 


[Die diesjährige Verſammlung deutſcher Seminar⸗ 
Directoren und Lehrer] wird vom 29. September bis 1. October 
in Weimar abgehalten werden. Der Cultusminiſter hat geſtattet, daß 
etwa zu jener Zeit anberaumte Prüfungen von Lehrern ꝛc. mit Rück⸗ 
ſicht auf dieſe Verſammlung auf einen ſpäteren Termin verſchoben 
werden können. 


[Machtbefugniſſe des Statthalters von Elſaß⸗Lotbringen. 
Die kaiſerliche Verordnung, betreffend die Uebertragung landesherrlicher Be⸗ 
fugniſſe auf den Statthalter in Elſaß⸗Lothringen, ſtattet die Stellung des 
Statthalters mit weitgehender Machtvolllommenbeit aus. In allen den 
zahlreichen Fällen, in welchen die franzöſiſche Geſetzgebung die Mitwirkung 
des Landesoberhauptes erfordert, wird zukünftig der Statthalter zu ent⸗ 
ſcheiden haben. Dem Kaiſer ſelbſt find, jo weit ſich augenblicklich beurtheilen 
läßt, nur wenige Angelegenheiten vorbehalten worden; es find dies: die 
Ernennung der höheren Beamten, die Einberufung und Schließung des 
Landesausſchuſſes, die Vorlage von Geſetzentwürfen, ſo wie das Recht der 
Begnadigung, ſoweit Freiheitsſtrafen in Betracht kommen. Außerdem iſt 
dann in allen Fällen die kaiſerliche Entſchließung vorbehalten worden, wenn 
der Statthalter an der Ausübung der ihm übertragenen Befugniffe verhin⸗ 
dert ſein ſollte, ſo daß alſo eine weitere Vertretung des Statthalters aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Die hiernach dem Statthalter zuſtehenden politiſchen Macht⸗ 
befugniſſe ſind ſo ausgedehnte, daß derſelbe durchaus in der Lage iſt, das 
Land mit kräftiger Hand zu lenken und alle jene Frictionen zu beſeitigen, 
Dane bisher der in elſaß⸗lothringiſchen Staatsmaſchinerie nicht felten zu 

age traten. 

[Eine aufgelöfte Verſammlung.] Die „Tribüne“ ſchreibt: Am 
Montag Abend wurde die öffentliche Mitglieder⸗Verſammlung der anti⸗ 
ſocialdemokratiſchen Berliner Orts⸗Gewerksvereine Hirſch⸗Duucker ſcher Rich⸗ 
tung polizeilich aufgelöſt, ein Fall, wie er ſeit Jahren bei den Gewerkver⸗ 
einen nicht vorgekommen. Die Referenten Andreack und Wulff hatten be⸗ 
reits ihre Referate über die Ausdehnung der Haftpflicht auf die Baugewerbe 
erſtattet, die Discuſſion war auch ſchon durch den Redacteur des „Gewerk⸗ 
vereins“, H. Polke, eingeleitet, und der Vorſitzende eben dabei, einen Red⸗ 
ner der extremen Richtung zu widerlegen, als aus der Mitte der Verſamm⸗ 
lung ein vereinzeltes „Bravo“ erſcholl. Dieſer eine Zwiſchenruf gab dem 
überwachenden Beamten, welcher ſchon vorher damit gedroht hatte, daß er 
die Verſammlung auflöſen werde, wenn Unterbrechungen ſtattfinden, An⸗ 
laß, die Verſammlung zu ſchließen. Der Gang der Discuſſion war ein ſo 
vollſtändig ruhiger, daß die Auflöſung der Verſammlung wie ein Blitz aus 
heiterm Himmel kam. Anweſend waren u. A. auch mehrere Baugewerks⸗ 
meiſter, ſowie der Vorſitzende des Verbandes der Baugewerksmeiſter, Raths⸗ 
zimmermeiſter Baltz, dem eben das Wort ertheilt werden ſollte. Seitens 
der Einberufer der Verſammlung wird gegen die Auflöſung geeigneten Orts 
Beſchwerde geführt werden. Wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß die Re⸗ 
gierung nicht beabſichtigt, jede Diseuſſion über ſociale und Arbeiterfragen 
unmöglich 1 machen: A fie ſteht auf dem Standpunkt, daß man die 
Arbeiter ſelbſt hören müſſe über ihre Lage. Gegen ein ſolches Beſtreben iſt 
das Socialiſtengeſetz nie und nimmer erlaſſen, und wir bezweifeln nicht 
Bar nun daß in dem borliegenden Fall Remedur eintreten muß 
und wird. f 

[Das im Reichsſchatzamte aufgeſtellte theilweiſe Waaren⸗ 
Verzeichniß! befindet ſich bereits im Drucke und wird Ende dieſer Woche 
den Zollbehörden zugehen und unmittelbar darnach dem öffentlichen Vers 
kehr übergeben werden. Das Verzeichniß bat eine größere Ausdehnung er⸗ 
halten, als urſprünglich beabſichtigt war. Es ſind darin nicht nur die 
Waaren enthalten, deren Verzollung bereits mit Erlaß des Tarif eſetzes 
begonnen hat, ſondern auch alle jene Artikel, deren Zölle vom 1. October 
d. J. ab zur Erhebung kommen. Dieſes Verzeichniß genügt alſo bis zum 
31. December d. J. allen Bedürfniſſen. Das weitere Waaren⸗Verzeichniß 
wird vorausſichtlich nicht vor Ende September von der Commiſſion fertig 
geſtellt werden können, dann ſoll es den Bundes⸗Regierungen zugehen und 
wird nach der Beſchlußfaſſung des Bundesrathes darüber, etwa im Monat 
September, zur Ausgabe gelangen. Mit demſelben zu gleicher Zeit erſcheint 
auch der neue amtliche Zelltarif. - 

Gegen den Gebeimmittelſchwindel.] Wie verlautet, haben im 
Reichsgeſundheitsamte die Vorarbeiten für den Entwurf eines Geſetzes zur 
Bekämpfung des Geheimmittelſchwindels begonnen. Die dieſer Behörde da⸗ 
mit zugefallene Aufgabe iſt jedenfalls eine der ſchwierigſten, aber auch eine 
der lohnendſten, mit denen ſich die neuere Geſetzgebung beſchäftigt bat. Der 
Geheimmittelſchwindel hat in der letzten Zeit in einem Maße zugenommen, 
daß es geradezu unbegreiflich erſcheint, wie man dieſes auf die Leichtgläu⸗ 
bigkeit der großen Menge berechnete Ausbeuteſyſtem ſo lange ruhig hat ge⸗ 
währen laſſen können. Allerdings 15 man ſeither von der Anſicht aus, 
daß das Publikum am beſten durch Belehrung vor Ausbeutung zu ſchützen 
iR und man bat es an Belehrungen und Warnungen auch nicht fehlen 
aſſen. Das hat aber nicht verhindern können, daß das Unweſen immer 
größere Dimenſionen annimmt und die Charlatanerie immer frecher auf⸗ 
tritt. Polizeiliche Machtmittel reichten nicht aus, den Verbreitern und Spe⸗ 
eulanten der ſogen. Geheimmittel ernſtlich zu Leibe zu gehen. Auch iſt es 
ſchwer, die . der großen Menge zu brechen; hier kann ledig⸗ 

bbilfe geſchaffen werden, und es fragt ſich nur, ob es 


einmal dafür beſtimmt hatten. Die Verſe regelrecht geſchnitten wie 
Boileau, die Schuldramen in Formalismus erſtarrt wie Seneca, die 
Empfindungen conventionell und mit der Anſtandselle abgemeſſen: 
das war griechiſche Poeſie bis 1820! Da wurde der Graf Solomos 
mit Lord Byron bekannt und durch Byron mit Shakeſpeare! Die 
Akademie warnte mit wuthblitzenden Augen. Dann gab Solomos 
(der größte lyriſche Dichter der Neuhellenen) feine Geſänge in — der 
Mundart ſeiner Heimath, der ioniſchen Inſeln, heraus: die Akademie 
geberdete ſich, als ſei fie vor Entſetzen toll geworden. In gleicher 
Weiſe folgten, ihrer Mundart ſich bedienend, Polylas, Baſiliadis, 
Bikelas, alle an der Hand des britiſchen Genius, und von den 
theſſaliſchen Bergen ſtieg, aus den Triften von Arcadien heraus wagte 
ſich das Volkslied: und die Akademie verhüllte ihr Haupt und ſtieß 
Jeremiaden aus über den Verfall und das Ende der helleniſchen 
Poeſie — o nein, ſeit das Volkslied zu feinem Rechte, die Mundart 
zu ihrer Geltung gekommen, ſeit 1824 datirt nicht die Verjüngung, 
ſondern die Geburt der neuhelleniſchen Nationalpoeſie! 
Albert Lindner. 


Von dem verdienſtlichen Unternehmen „Eneyklopädie der Nature 
wiſſenſchaften“ (Breslau, Eduard Trewendt) liegt uns jetzt die vierte 
Lieferung vor, welche unter der redactionellen Leitung des Geh. Schulraths 
Dr. Schlömilch den Schluß der von Dr. F. Reidt geſchriebenen ve 
metik und Algebra“ und den Anfang von deſſen „Blanimetrie” enthält. 

n diefem „Handbuch der Mathematik“ wird der zu bewältigende Stoff in 
einer ſo klaren und leicht verſtändlichen Weiſe dargelegt, daß nicht nur der 
9 8 5 ſondern auch praktiſchen erufskreiſen Angehörende mit großem 
utzen und Intereſſe in dem Werke leſen werden. 


® Der amtsgerichtliche ordentliche Civilproceß von Dr. Golde n⸗ 
ring, Friedensrichter in Pfalzburg. (Berlin, Verne Vahlen.) Der Ver⸗ 
faſſer ſchildert im Gegenſatze zu anderen das Verfahren vor den künftigen 
Amtsgerichten im Anſchluß an den franzöſiſchen Proceß, in welchem die in 
der neuen Civilproceßordnung vorwaltenden Grundſätze der Mündlichkeit, 
Oeffentlichkeit u. ſ. w. aan in Geltung ſind und übt hierbei mitunter 
charfe Kritik an den 5155 riften der Civilproceßordnung. Eine Reihe von 

ormularen veranſchaulicht das neue Verfahren. 


„Studien über das Glück in der Ehe, 0 
(München, Fritſch.) Das Büchlein will ein Führer auf den a wie auf 
den Dornenwegen des Ehelebens ſein und bringt eine ni ei Mi 
werther Rathſchläge und beachtenswerther Anregungen. doscdiſches ich 
in fünf Abtheilungen: Geſchichtliches und Nehtlihes, Phe Bat, 8 und 
Religiöſes, Eheloſigkeit, Plagegeiſter in der Ede ud gu Aber er in der 
Ehe. Es empfiehlt fi dur Neihhaltigteit des e „ſowie durch 
eine gefunde, von allen Extremen ſich fernbaltende Lebensanſchauung. 
Freilich liegt alles Glück in unſerer eigenen Brust, immerhin kann aber auf 
dem nicht ganz ungewöhnlichen Wege der Selbſterlenniniß, zu dem dieſes 
Buch anleitet, manche Trübung des Daſeins verhindert werden. f 


von Eugen v. Mannes herz.“ 


ihn, weil er die labyrinthiſchen Windungen unſerer Staatsgrundgeſetze 


dem Reichsgeſundheltsamt gelingen wird, Mittel zu finden, welche geeignet 
find, die durch den Geheimmittelſchwindel hervorgerufenen ſchweren Schäden 


vollſtändig zu beſeitigen. 

Danzig, 12. Auguſt. [Mandatsniederlegung.] Wie der 
„Pr.⸗Litt. 99 geſchrieben wird, beabſichtigt der fortſchrittliche Abge⸗ 
ordnete, Kreisgerichts⸗Director Dröſe zu Lötzen, welcher bisher den 
Wahlkreis Tilſit⸗Niederung im Abgeordnetenhauſe vertrat, dem parla⸗ 
mentariſchen Leben zu entſagen. Derſelbe will ein weiteres Mandat 
nicht mehr annehmen. „Aehnliche Fälle werden, wie wir fürchten, 
bemerkt die „Danz. Ztg.“ dazu, leider in vielen Wahlkreiſen ein⸗ 
treten.“ Nicht nur daß die Juriſten, was auch in Weſtpreußen mehr⸗ 
fach der Fall iſt, durch die Anforderungen, welche das Einleben der 
neuen Juſtizorganiſation an ſie ſtellt, vielfach zum Verzicht auf Man⸗ 
date für die nächſten Jahre ſich genöthigt ſehen, auch die augenblick; 
liche politiſche Situation iſt nicht geeignet, Begehrlichkeit nach dem 
Amt eines Volksvertreters bei Männern von politiſchen Grundſätzen 
zu erwecken. Verſchiedene weſtpreußiſche und auch oſtpreußiſche Wahl⸗ 
kreiſe werden deshalb bei den bevorſtehenden Landtagswahlen in die 
Lage kommen, ſich nach neuen Vertretern umſehen zu müſſen. Möge 
man dies auf liberaler Seite überall bei Zeiten thun, denn es dürfte, 
falls nicht alle Zeichen trügen, die Candidatenfrage aus obigen Grün⸗ 
den ſich für die Liberalen manches Wahlkreiſes zu einer ziemlich 
ſchwierigen geſtalten. 

Kaſſel, 11. Auguſt. [Scheffer + Vor einigen Tagen iſt auf feinem 
Gute Hof Engelbach im Kreiſe Hersfeld der frühere kurheſſiſche Staats⸗ 
miniſter Scheffer nach längerem Leiden geſtorben. Mit vollſtem Rechte läßt 
ſich von dieſem einſt in ganz Deutſchland und über deſſen Grenzen hinaus 
bielgenannten Reactionsminiſter jagen, daß das ganze Kurfürſtenthum keinen 
Mann geboren hat, der nach den Ereigniſſen des Jahres 1866 der preußi⸗ 
ſchen Regierung und ihrer Herrſchaft in Heſſen einen glühenderen Haß be⸗ 
wahrte als er. Seit der Stunde, in welcher an der Fulda die ſchwarz⸗weiße 
Flagge aufgehißt wurde, zog er ſich gänzlich vom öffentlichen Leben zurück 
und verkehrte nur noch mit den Extremſten der renitenten Paſtoren, deren 
kirchliche Separation ja im Grunde genommen nichts war, als die Ver⸗ 
leugnung ihrer preußiſchen Staatsangehörigkeit. Uebrigens war Scheffer, 
der die ſchwärzeſte Reaction in Heſſen zur Reife bringen half, in jüngeren 
re der erſten Demokraten, wovon er einmal in Treyſa bei Ge: 

egenheit einer politiſchen Verſammlung draſtiſcher Weiſe dadurch Zeugniß 
ablegte, daß er mit dem Degen auf den Tiſch ſchlug und erklärte, mit 
dieſer Feder müſſe man von der Regierung die Volksrechte fordern. Als 
er ſpäter in der Ständekammer aus Anlaß ſeines reactionär⸗despotiſchen 
Wirkens an dieſe Epiſode erinnert wurde, antwortete er mit — Achſelzucken. 

Metz, 10. Auguſt. [Fortgeſetzte Erweiterung der Befeſti⸗ 
gungen.] Zur Herſtellung eines Abſchluſſes zwiſchen dem Fort Kameke 
bei Woippy und dem Fort Manteuffel (St. Julien) ſoll noch in dieſem 

ahre ein neues Fort bei St. Eloy in . i genommen werden. Die 
inleitungen zum Ankauf der erforderlichen Ländereien find getroffen und 
die Arbeiten ſollen ſchon einem Unternehmer zur Ausführung übertragen fein. 


Otſter rk i. 

„% Wien, 12. Aug. [Zur Miniſterkriſis.] Den Stand: 
punkt, den mein geſtriges Telegramm Ihnen zur Andraſſy⸗Kriſis an⸗ 
gegeben, muß ich auch heute feſthalten. Zunächſt handelt es ſich um 
einen Druck auf die Militärpartei, und ſchon heute giebt es Leute, 
welche meinen, wenn nicht vorläufig noch Alles beim Alten bleibe, 
werde Graf Bylandt das Bad ausgießen. Vergeſſen Sie nicht, in 
der Adjutantur ſah man im Geiſte bereits, nach dem Abmarſche der 
Ruſſen, unſere Bataillone mit fliegenden Fahnen und klingendem 
Spiele au delà de Mitovitza ins Amſelfeld debouchiren und dort der 
„Balkanhalbinſel das Geſetz dictiren“, was Rußland in fünf blutigen 
Kriegen ſeit der Wende des Jahrhunderts nicht vermocht. Dazu aber 
brauchte Graf Bylandt umfaſſende Vorbereitungen, ausgiebige Mobili⸗ 
ſirungen und alſo vorläufig 18 Millionen. Unfälle, wie die von 
Magly und im Sprecathale, in Banjaluka und vor Zwornik, bei 
Stolac und Peci, werde er nicht wieder auf ſeine Kappe nehmen, 
blos dem Optimismus Andraſſy's zu Liebe. Andraſſy dagegen er⸗ 
innert an das, den Delegationen verpfändete Wort, den Einmarſch 
nur dann vorzunehmen, wenn er ſich ohne nennenswerthe finanzielle 
und militäriſche Opfer effectuiren laſſe: alſo entweder Siſtirung der 
ganzen Expedition — worauf, wie der Miniſter recht gut weiß, die 
Militärpartei niemals eingeht; oder ſofortiges Avanciren mit den 
gerade verfügbaren Mitteln und im Vertrauen auf gut Glück. Das 
iſt's, worauf Graf Andraſſy losſteuert und was er durch feine De: 
miſſion um ſo eher zu erzielen hofft, als er natürlich ſowohl Taaffe 
wie Tisza für ſich hat. Erſterer hat an der Ausgleichskriſis gerade 
genug, um keine neuen finanziellen Conflicte zu wünſchen; des Letz⸗ 
teren Popularität hat ohnedies durch die Affaire Varady⸗Zichy einen 
ſo ſtarken Stoß erlitten und er ſieht die Phalanx der Mameluken 
durch den Brand von Serajewo ſo heftig erſchüttert, daß der Miniſter 
vollauf Grund hat, neuen Conflicten aus dem Wege zu gehen. Aber 


gerade dadurch nimmt die Miniſterkriſis eine um fo umfaſſendere] 1000 B 


Geſtalt an, indem fie ſich, wenn es mit Andraſſy's Demiſſion doch 
Ernſt werden ſollte, hoͤchſt wahrſcheinlich über alle drei Miniſterien 
erſtrecken würde. Andererſeits iſt es mir faſt zweifelhaft, ob dieſe 
Bundesgenoſſenſchaft, die lediglich eine Allianz mit Perſönlichkeiten, 
nicht mehr mit Parteien iſt, die Stellung Andraſſy's nicht erſchwert, 
indem fie ihn weniger ſtützt, als vielmehr in das Schickſal Taaffe's 
und Tisza's zu verwickeln droht. Er wird jetzt inne werden, daß ihn 
doch im Grunde nur der Wille der Krone hielt, neben dem Chauvinis⸗ 
mus feiner eigenen Landsleute, die ihm feine Dictatur und feine Miß⸗ 
achtung des einmüthigen Volkswillens verziehen, aber nicht vergeſſen, 
weil er dabei die magyariſche Hegemonie begründete. In den Erb: 
landen hat er nicht Einen Freund mehr: die Verfaſſungspartei haßt 


mißbrauchte, um dem Reichsrathe fein Subſidien⸗Bewilligungsrecht 
zu entreißen; die Feudalen lauern nur auf den Moment, wo er bei 
Hofe ſo weit entwurzelt ſein wird, daß ſie ihm Hohenwart's Sturz 
heimzahlen können — fie find doch halt eifrig an der Arbeit, da fie 
ohne ihn auch Taaffe nicht los werden, vor deſſen Fall ja doch an 
einen ausgiebigen Anlauf zur Contrerevolution nicht zu denken iſt. 
Aehnlich in Ungarn! Auch dort ſchlagen Altconſervative, Vereinigte 
Oppoſition, Radicale und malcontente Wilde zum großen Theile 
nur deshalb ſo eifrig auf Andraſſy los, um mit dem Herzoge auch 
den Mantel — Tisza — fallen zu ſehen. Die Reihen der Getreuen 
aber, die Tisza zur Occupations⸗Campagne gepreßt, lichten ſich mehr 
und mehr, je näher die Expedition nach der Lim⸗Linie rückt. 

Wieliczka, 12. Auguſt. [Einſturz⸗Befürchtungen.] In 
Folge einer erneuerten Waſſer⸗Eruption in den Salinen iſt heute um 
5 Uhr Morgens die Erdoberfläche an mehreren Punkten wie auch eine 
Reihe von Häuſern geborſten. Es herrſcht große Panique, man be: 
füchtet die ſchrecklichſte Katastrophe; ſämmtliche Häuſer des gefährdeten 
Stadttheiles, darunter das Poſtamt, find geräumt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. Auguſt. [Tagesbericht.] 


* [Herr Oberbürgermeiſter Friedensburg] iſt von feiner 
Badereſſe zurückgekehrt und hat feine Amtsgeſchäfte vom 13. d. u 
ab wieder übernommen. 

[Perſonal⸗Nachrichten. 

0 2 — 


j Ernannt die Referendare Rölle und Schwir⸗ 
czina zu Gerichts⸗Aſſe 


t betreffende Droſchkenkutſcher meldet, der am Mittwoch od: 0 
der Rechtscandidat Glaſer zum Referendar. —| Pfingſten im porigen Jahre drei Männer von der Hirſchſtraße bis zum 


Penſionirt der Gefangenwärter Bottländer in Rybnik. — Geſtorben der 
Bote und Executor Seichter in Neuſtadt. — Ausgeſchieden der Referendar 
Dr. v. Roſenthal behufs Uebertritts in den Verwaltungsdienſt, der Referen⸗ 
dar v. Bulinski in Folge ſeines Uebertritts in den Bezirk des Appellations⸗ 
gerichts Marienwerder. n 

+ Zum 25jährigen Jubiläum des jüdiſch⸗theologiſchen Seminars] 
und der beiden Jubilare Profeſſor Dr. Grätz und Dr. Zuckermann er⸗ 
ſchienen als Feſtſchriften ehemaliger Schüler der Anſtalt: 1) Kalonymos ben 
Kalonymos' Sendſchreiben an Joſeph Kaspi“. Aus Münchener Hand: 
ſchriften zum erſten Male herausgegeben von Dr. Joſeph Perles, Rabbi⸗ 
ner in München. — 2) „Die Willensfreiheit von Chasdai Kreskas“ Nach 
handſchriftlichem Material überſetzt von Dr. Philipp Bloch, Rabbiner der 
iſraelitiſchen Brüdergemeinde zu Poſen. — 3) „Die Jonathan 'ſche Penta⸗ 
teuch⸗Ueberſetzung in ihrem Verhältniſſe zu Halacha.“ Ein Beitrag zur 
Geſchichte der älteſten Schrift⸗Exegeſe von Dr. S. Gronemann, Rabbi⸗ 
ner zu Danzig. — 4) „Aruch completum sive texicon vocabula et res, 
quae in libris Targumicis, Talmudieis et Midraschieis continentur, 
explicans auctore Nathane filio Jechielis“, herausgegeben von Dr. Alexan⸗ 
der Kohut, Ober-Rabbiner zu Fünfkirchen. — 5) „Das jüdiſch⸗theologiſche 
Seminar, Fränckel ſche Stiftung, zu Breslau. Am Tage feines Beſtehens, 
den 10. Auguſt 1879.“ Im Auftrage des Curatoriums. 


—r. [Beröffentlihungen des kaiſerlich deutſchen Geſundheitsamtes, 
Woche vom 27. Juli bis 2. Auguſt.] Beim Beginn der Berichtswoche 
N an den meiſten deutſchen Beobachtungsſtationen weſtliche Luft⸗ 
trömungen (mit Ausnahme von Berlin, wo am Sonntag Südoſt⸗ be: 
ziehungsweiſe Nordwind wehte), welche jedoch am Dinstag in München, 
Köln und Karlsruhe in öſtliche Windrichtungen umgingen. In der Mitte 
der Woche waren in Konitz nordöſtliche, in München weſtliche, in Berlin, 
Bremen, Köln und Karlsruhe ſüdliche Winde vorwiegend, während in 
Breslau und Heiligenſtadt die Windrichtung ſehr veränderlich war. Am 
Schluß der Woche wehten in Konitz, Breslau, München und Karlsruhe 
nordöſtliche, in Heiligenſtadt nördliche, in den übrigen Stationen nordweſt⸗ 
liche Winde. Die Temperatur der Luft iſt im Laufe der Woche bedeutend 
geſtiegen, in Karlsruhe am 2. Auguſt bis 31 Gr. C. Die wöchentliche mitt: 
lere Temperatur der Luft iſt an allen Stationen größer als in der Vor: 
woche und überſtieg an den meiſten derſelben das Monatsmittel, mit Aus⸗ 
nahme von Konitz und München, welche daſſelbe nicht ganz erreichten. Die 
relative Feuchtigkeit der Luft war mäßig boch; das Sättigungsmaximum 
erreichte nur Karlsruhe an einem Tage. Niederſchläge waren nicht ſo häufig 
als in den Vorwochen, Gewitter ſind nur vereinzelt beobachtet worden. Der 
meiſte Regen fiel in München (13,6 Par. Lin.); der wenigſte in Konitz und 
Heiligenſtadt (0,02 bezw. 0,56 Par. Lin.). — Von 7,557,465 Bewohnern 
deutſcher Städte ſtarben während der Berichtswoche 3749, welche Zahl, auf 
1000 Bew. und aufs Jahr berechnet, einem Verhältniß von 25,8 entſpricht 
egen 24,1 der vorhergegangenen Woche. In der entſprechenden Woche des 
Nabe 1878 entfielen auf 7,440,673 Bew. 3804 Sterbefälle 26,7 pro Mille. 

ie Zahl der Lebendgeborenen der vorhergegangenen Woche betrug 5377, 
ſo daß ſich ein natürlicher Zuwachs der Bevölkerung von 1628 Perſonen 
ergiebt. Die Geſammiſterblichkeit zeigte im Vergleich zur Vorwoche eine 
Zunahme von 1,7 pro Mille; und zwar erſcheint fie in fait allen Städte: 

ruppen, mit alleiniger Ausnahme des ſächſiſch⸗märkiſchen Tieflandes, ge 
teigert. Die Städte unter 40,000 Einwohnern jeigten in den meiſten 
Gruppen ein günſtigeres Verhältniß als die mehr bevölkerten, nur in den 
Städten des ſüddeutſchen Hochlandes und der oberrheiniſchen Niederung 
war das Verhalten ein umgekehrtes. Die Sterblichkeit des Säuglingsalters 
war im Vergleich zur Vorwoche eine vermehrte. Den einzelnen Gruppen 
nach erſcheint ſie nur im ſüddeutſchen Hoch⸗ und im ſächſiſch⸗märkiſchen Tief⸗ 
lande vermindert, in der niederrheiniſchen Niederung faſt gleich, in den 
übrigen erhöht. In unſerer Oder⸗ und Warthegegend kamen auf je 10,000 
Bewohner 121,6 Todesfälle von Kindern unter einem Jahre und 31,8 Todes⸗ 
fälle von Perſonen im Alter von über 60 Jahren. — Unter den Todes⸗ 
urſachen erſcheinen von den Infections⸗Krankheiten nur Scharlachfieber, 
diphteriſche Affectionen und der Keuchhuſten in verminderter Zahl, während 
das Vorkommen der meiſten übrigen ein häufigeres wurde, insbeſondere 
führten Darmkatarrhe und Brechdurchfälle der Kinder wieder zahlreiche 
Todesfälle herbei. Maſern traten namentlich in Hamburg in größerer Aus⸗ 
dehnung auf, aber auch in Altona, Barmen, Hagen, Straßburg, Darmſtadt 
wurden fie häufiger Todesveranlaſſung. Todesfälle an Scharlachfieber waren 
in Berlin, München, Gladbach vermehrt, in Danzig und Hamburg verläuft 
die Epidemie milder. Todesfälle in Folge diphteriſcher Affectionen wurden 
meiſt ſeltener, ſelbſt in Berlin ſank die Zahl der Opfer auf 9 (incl. der an 
Bräune geſtorbenen auf 12). Todesfälle an Unterleibstyphen zeigen gegen 
die vorhergegangene Woche nur unweſentliche Veränderungen; in Berlin 
ſteigt die Zahl der Neuerkrankungen etwas. Dem Flecktyphus erlag in 
Poſen und Berlin je eine Perſon. Als neu erkrankt wurden in Breslau 
und Berlin nur je eine Perſon in die Hoſpitäler aufgenommen. Auch 
Erkrankungen am Rückfallsfieber wurden ſeltener (in Breslau 7, in 
Berlin 3). Todesfälle daran werden aus Quedlinburg und Braunſchweig 
je einer gemeldet. Darmkatarrhe und Brechdurchfälle der Kinder wurden 


285 von 277 bezw. 257 der Vorwoche. Mehr oder minder größeren Nach⸗ 
laß zeigen nur Danzig, München, Königsberg, Stettin, Dresden und Berlin 
69 und 123 gegen 90 und 134), während in Breslau, Hamburg, Altona, 
Braunſchweig, Straßburg, Kolmar, Nürnberg, Zwickau, Chemnitz u. a. die 
Zahl der dadurch bedingten Todesfälle eine größere wurde. Lungenphthiſen 
und acute Entzündungen der Athmungsorgane führten häufiger zum Tode. 
Der Keuchhuſten hat in Stuttgart und Köln ab⸗, in Frankfurt a. M. und 
Offenbach zugenommen. — Aus Dresden iſt ein tödtlich endender Pocken⸗ 
fall gemeldet, aus Hof ein Cholerafall (Cholera nostras), der den Brech⸗ 
durchfällen zugezählt worden iſt. — In unſerem Oder⸗ und Warthegebiet 
war verhältnißmäßig die Sterblichkeit am größten in Breslau, wo auf je 
ewohner und auf das Jahr berechnet, 32,2 Perſonen ſtarben. Dann 
folgt Poſen mit 26,6 und ſchließlich Liegnitz, Bromberg, Königshütte, 
Landsberg a. W., Schweidnitz, Beuthen OS., Neiſſe, Groß⸗Glogau, Ratibor 
und Brieg mit 24,2 Perſonen. Bedeutender als in Breslau war ber 
hältnißmäßig die Sterblichkeit in größeren Städten nur in München mit 
33,7. Geringer als in Breslau war verhältnißmäßig die Sterblich keit in 
Frankfurt a. M. mit 17,3, Königsberg und B 24,7, Köln mit 
25,6, Dresden mit 28,5 und Berlin mit 30,5. In Wien ftarben pro 1000 
und per Jahr gerechnet 24,3, in Paris 22,3 und in London 19,4 erſonen. 
Ueberhaußt war die Sterblichkeit im Auslande verhältnißmäßig am größten 
in Alexandrien mit 42,7 Perſonen und am geringſten in San ⸗Franzisco 
mit 14,6 auf je 1000 Bewohner und auf das Jahr berechnet. 


+ [Militäriſches.] Heute Vormittag um 
Stadt I 2. Escadron des 2. Schleſ. Dragoner⸗Regiments Nr. 8 aus Oels, 
welche in der bei Breslau belegenen Ortſchaft Neukirch Quartier bezieht. 
Morgen folgen die übrigen 4 Escadrons nach, von denen 2 Escadrons in 
den Küraſſier⸗Caſernements bei Kleinburg einquartiert werden. Das Regi⸗ 
ment wird in der biefigen Umgegend die Regiments⸗Vorübungen zum bes 
vorſtehenden Cavallerie⸗Manöver abhalten. k 

d. [Elofet- und Waſſerſteuer.] Das in den letzten beiden Jahren 
im Stadthaushalts⸗Etat zur Erſcheinung getretene Deſicit iſt zwar von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung gedeckt worden, ohne daß eine neue Steuer 
erhoben oder die Communal⸗Einkommenſteuer erhöht zu werden brauchte, 
indeß die Deckungsmittel waren doch der Art, daß ſie nicht auf die Dauer 
das Deficit im Haushalt der Stadt Breslau zu beſeitigen vermochten. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß desbalb gelegentlich der letzten 
Ctatsberathung, an den Magiſtrat das Geſuch zu richten: im Laufe des 
Ctatsſabres eine Steuer⸗Vorlage zu machen, durch welche die Zinſen und 
Amortiſationskoſten des für die Canaliſation aufgewendeten Capitals auf⸗ 
gebracht werden. Der Magiſtrat iſt, wie wir vernehmen, dieſem Geſuch 
nachgekommen und hat eine Vorlage ausgearbeitet, wonach vom 1. April 
1880 ab für die Benutzung der öffentlichen Entwaſſerungscanale eine 
Steuer und zwar in Form einer Cloſetſteuer erhoben werden foll. Dieſe 
Steuer ſoll monatlich für jedes Cloſet 1,50 Mark betragen, die unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen vom Hausbeſitzer, andererſeits vom Miether zu tragen 
iſt. — Gleichzeitig mit der Einführung der Cloſetſteuer gedenkt der 1 — 
den Tarif für die Entnahme des Waſſers aus dem neuen Waſſerhebewerk 
nach neuen Grundſätzen und Preiſen zu normiren. Wie uns mitgetheilt 
wird, ſind für je eine beſtimmte Anzahl e Räumlichkeiten gewiſſe 
Minimal⸗Verbrauchsmengen feſtgeſetzt, für welche pro Cubikmeter 10 Pf. zu 
zahlen ſind. Jeder durch den Waſſermeſſer conſtatirte Mehrverbrauch wird 
gleichfalls mit 10 Pf. pro Cubikmeter berechnet. Die Entnahme des Waſſers 
zu gewerblichen Zwecken unterliegt einem anderen, reſp. höheren Tarife, 
wenn die Verbrauchsmenge nicht eine beſtimmte Höhe erreicht. Dieſe Bor: 
lage dürfte bereits in nächſter Zeit vor die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zur Entſcheidung kommen. 6 b 

+ [Zur Ermittelung] in einer wichtigen Pferdediebſtahls⸗Angelegen⸗ 
heit iſt es der biefigen Polizeibehörde von größtem Intereſſe, daß ſich der 
oder Donnerstag vor 


im Allgemeinen bäufiger. Die Geſammtzahl derſelben ſtieg auf 316 bezw. 3 


10 Uhr rückte duech unſere F 


Waſchteiche gefahren bat, woſelbſt noch ein vierter Mann einſtieg. Von 
dort aus ging die Fahrt weiter bis zur Reſtauration von Klöſſel, am Lehm 
damm, an welcher Stelle einer von den Paſſagieren ausſtieg. Nachdem 
dort die Geſellſchaft eine Anzahl diverſer Getränke zu ſich genommen, wurde 
über die Monhaupiſtraße entlang nach der Grüttner'ſchen Reſtauration in 
der Hirſchſtraße gefahren, und dort der Droſchkenkutſcher entlaſſen. Der be⸗ 
treffende Droſchkenkutſcher, der ſich Zimmer Nr. 20 im hieſigen Sicherheits⸗ 
Amte melden den Be Verſäumnißkoſten eritattet. 

u [Bad Landeck. r. 75 der amtlichen Fremden⸗Liſte weiſt nach: a 
Cur N 1479 Nummern mit 2919 Perſonen, an ee tab 
durchreiſenden Fremden 970 Nummern mit 1564 Perſonen. 

—r. [Bad Salzbrunn.] Die letzte amtliche Curliſte weiſt 2140 Per- 
ſonen nach. Hierzu kommt noch ein Fremdenperkehr von 1469 Perſonen; 
mithin ſtellt ſich die e auf 3609 Perſonen. 

—r. [Bad Neinerz.] Die neueſte amtliche Fremdenliſte weiſt 2621 
Curgäſte und 1139 Durchreiſende nach. f 0 


— [Feuer.] In dem Haufe Nicolaiſtr. 37 kam heute Vormittag in 
der neunten Stundedurch eine conſtructionswidrige, im Nachbarhauſe an die 
aus Bindwerk beſtehende Giebelwand geſetzte Feuerungsanlage veranlaßt, 
ein Balkenbrand zum Ausbruch, der erſt nach Aufbrechen des Mauerwerks 
von der herbeigeholten Feuerwehr bewältigt werden konnte. 


B. [Feuer durch Exploſion von Feuerwerkskörpern.] Gegen 5% Uhr 
Nachmittag bemerkte der den Ring paſſirende Kaufmann Goldſchmidt aus 
einer im 4. Stock des Hauſes Ring 56 (Naſchmarktſeite) gelegenen Woh⸗ 
nung Rauch und Feuer aufſteigen. Die auf ſeinen Anlaß von der Raths⸗ 
dienerſtube aus alarmirte Feuerwehr erſchien mit gewohnter Schnelligkeit, 
die Hauptfeuerwache geführt von Herrn Branddirector Herzog und Herrn 
Brandmeiſter Thomas. Die Bewohner des gefährdeten Hauſes waren in⸗ 
zwiſchen in großer Angſt, denn von der brennenden Stube aus verbreitete 
ſich ein ſehr penetranter Pulvergeruch, aus dieſem Grunde hielten 
ſich auch berbeigeeilte Nachbarn vom Oeffnen der Stube fern. Bei Eintritt 
der Feuerwehr brannte der linke Deckentheil der Stube, die Gardinen zc. 
2 Eimer Waſſer genügten indeß, den Brand zu löſchen, ſo daß nach 
etwa 15 Min. Thätigkeit die Feuerwehr wieder abrücken konnte. — Betreffs 
der Entſtehungsurſache des Feuers wurde ermittelt, daß die nach dem Ringe 
gelegene Stube von einer Wittwe G. an dati junge Kaufleute vermiethet 
iſt. Letztere hatten für eine heut Abend ſtattfindende Waſſerpartie Feuer⸗ 
werkskörper — wahrſcheinlich bengaliſche Flammen — ſelbſt angefertigt und 
in der Nähe des Fenſters niedergelegt. Nachdem ſie ſchon eine Stunde 
von Hauſe fort und inzwiſchen die Stube verſchloſſen war, explodirten die 
Feuerwerkskörper und entzündeten die in der Nähe liegenden Gegenſtände. 


bb [Bon der Oder. — Schleppdampfer. — Uebelſtändiges. 
Ungeachtet der Regenwitterung iſt das Waſſer im ſtarken Fallen benen 
— Geſtern Nachmittag traf der Dampfer „Prinz Carl“ mit zwei Schlepps 
kähnen hier ein, welche am ſtädtiſchen Packbofe ihre Ladung löſchen. Da⸗ 
ſelbſt iſt gegenwärtig viel Verkehr, da an 30 Schiffe dort ankern und ihre 
an löſchen. — Heute früh 5 Uhr bat das Dampfſchiff bereits wieder 
feine Rückfabrt angetreten, im Schlepptau zwei mit Spiritus, Zucker und 
Porzellan befrachtete Kähne für Stettin. Im Oberwaſſer iſt ein Schiff mit 
Brennholz angelangt und ein Schiff (Schiffer Starnowskp) ladet einige 60 
Centner Kaufmannsguter nach Oberſchleſien. — An der Brücke der Poſener 
Eiſenbahn hat ſich eine große Kiesablagerung gebildet, welche der Schiff⸗ 
fahne ſehr hinderlich iſt und deren Beseitigung daber im Intereſſe der Schiff⸗ 
fahrt nothwendig iſt. Die Sandſchiffer würden dier ein geeignetes Feld für 
ihre Thätigkeit finden, wenn nur erſt die Erlaubniß hierzu gegeben ware. 
Ein gleicher Uebelſtand berrſcht an der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahnbrücke, 
m it Folge großer Kiesablagerung nur ein Pfahljoch für die Paſſage 
rei iſt. 

=Aß= [Aufgefundene Leiche.] Heute Morgen 7 Uhr wurde bei Grün⸗ 
eiche bon dem Fährmann daſelbſt eine weibliche Leiche aus der Oder ges 
zogen. Die ertrunkene Perſon iſt etwa 30 Jahre alt, mittelgroß und trug 
einen Trauring mit der Jahreszahl 1873 und ein Taſchentuch mit den 
Zeichen E. W. Die Leiche wurde nach Grüneiche zum Ortsvorſteher Neu⸗ 
mann geſchafft. 

[Aufgefunde ner Leichnam.] Geſtern früh wurde von mehreren 
Schiffern der Leichnam einer unbekannten, circa 20—25 Jahr alten weib⸗ 
lichen Perſon in der Nähe der Clarenmühle aus dem Oderſtrome ans Land 

ezogen. Die Entſeelte, welche alsbald nach dem Anatomiegebäude behufs 

Nate und 5 acht Dane n 5 i get mit ſchwarzer 
ade, weiß und ſchwarz punktirtem Rode, grau und gelb geſtrei 

und braunen Strümpfen bekleidet. beſtreifter Schürze 

+ IPolizeiliches.] Geſtohlen wurde einem Fabrikanten auf der Gar⸗ 
tenſtraße aus verſchloſſener Remiſe 3 Meter Drillich und ein halber Meter 
Molleskingſtoff im Werthe von 12 M.; einer Arbeiterfrau auf der Schweizer⸗ 
ſtraße ein Oleanderbaum im Werthe von 15 M.; einem Gymnaſiaſten aus 
der Badezelle einer hieſigen Schwimmanſtalt eine ſilberne Cylinderuhr mit 
Goldrand und daran befeſtigter Talmikette im Werthe von 30 M. In der 
innern Seite des Kapſeldeckels iſt mit einem Federmeſſer der Name „Paul 
immerman“ eingekratzt. — Abhanden gekommen iſt einem Kaufmann von 
der Ohlauerſtraße während der Fahrt auf einem Omnibus von Roſenthal 
nach Breslau ein Portemonnaie mit 15 Mark Inhalt; einem bier auf Ur⸗ 
laub anweſenden Matroſen auf dem Wege von der Weiden⸗ nach der Lohe⸗ 
ſtraße ein Portemonnaie mit 45 Mark Inhalt. 


DO Sprottau, 12. Aug. [Wahl. — Schulverhältniſſe. — Turn: 
fahrt. 5 Un Ladsfalf Herr Dr. Mar 0er, Dirigent der böhes 


ren Bürgerſchule in Striegau, den Leſern der Breslauer Zeitung durch 
feine Gedichte, Novellen ꝛc. in ſchleſiſcher Mundart rühmlichſt bekannt wurde 
in der 5 1 Sitzung des Magiſtrats von dieſem einſtimmig zum Director 
der Realſchule I. Ordnung hierſelbſt gewählt. — Der Weggang des Real: 
ſchul⸗Directors Herrn Dr. Simon gab VPeranlaſſung, der Beantwortung 
der Frage: „it es vortheilhafter, die dieſige böhere Lehranſtalt in ein 
Gymnaſtum umzuwandeln, oder fie in ihrer jetzigen Eigenſchaft als Real⸗ 
ſchule I. Ordnung weiter beſtehen zu laſſen?“ näher zu treten. — Von 
21 P Seiten wurde die Frage in erſterem Sinne bejaht, weil die Gym⸗ 
naſten augenblicklich mehr Berechtigungen haben, als die Realſchulen. Die 
egner dieſes Projectes hoben zur Begründung ihrer Anſicht hervor, daß, 
weil die hiefige Realſchule ſich eines allgemein anerkannten Rufes erfreut 
und deshalb von fehr vielen auswärtigen Schülern beſucht wird, man ſchon 
aus dieſem Grunde die Anſtalt als Realſchule beibehalten möchte. Würde 
dieſelbe in ein Gymnaſium umgewandelt, ſo dürfte es ſehr fraglich ſein, 
ob daſſelbe nicht blos von auswärtigen, ſondern auch von 0 0e 
Schülern fo ſtark befucht werden dürfte, als es jetzt bei der Realſchule der 
all iſt. Dazu kame noch, daß die Unterhaltungskoſten des Gymnaſiums 
um 10:—12, k. böber fein würden, als die der Realſchule. Wie ferner 
mitgetheilt wird, follen ſich die Behörden ſehr für das Beſtehen der Anſtalt 
als Realſchule ausgeſprochen haben. Nachdem der Magiſtrat ſich mehrfach 
mit der Erledigung diefer Angelegenheit beſchäftigt hatte, traten während 
der letzten Sitzung a die Stadtverordneten der Beantwortung oben ge⸗ 
ſtellter Frage in Folge eines von 16 Stadtverordneten geſtellten Antrages 
näher. Von mehreren Mitgliedern der Verſammlung wurde die Angelegen⸗ 
beit in ausführlicherer Weile beſprochen. In! oba deſſen erklärten ſich 
ſämmtliche anweſende Stadtverordnete für Bei eha tung der Anſtalt als 
Realſchule und erſuchten den Magiſtrat um ſchleunige Anſtellung eines 
Directors. Letzterem Geſuche iſt durch die deut erfolgte Wahl Genüge ge 
ſchehen. — Der hieſige Turnverein unternahm am vergangenen Sonntag 
eine Turnfahrt nach Mallmitz. Auch * Turnverein aus Sagan war 
dahin gekommen. Das regneriſche a er beeinträchtigte das Turnen im 
reien auf ſehr empfindliche Weile. Dennoch wagte es die muthige Turner⸗ 
chaar der Witterung Trotz zu bieten. Im Steinſtemmen wurde Herr Haaſe⸗ 
Sprottau als Sieger proc 5 im Steinſtoßen ging Herr Bartſch⸗ 
Sieger bervor. Der Ehrenpreis für das Turnen am Reck 
reicht. — In dem benachbarten Dorfe 
age zwei Dienſtjungen von ihrem erhaltenen 
die Krähenjagd, um doch auch 


wurde H 


Schweinitz, 12. Auguſt. Armenhaus. — Krankenhaus. — 
5 erien.] Der Neubau eines ala Rbantenbanſes iſt feit dem Jahre 
866 wieverholentlich Gegenſtand der Erörterung in den Verhandlungen 
der ſtädtiſchen Behörden geweſen. Das Armen: und das Krankenhaus find 
in einem Gebäude vereinigt, welches aus älterer Zeit datirt. Daſſelde ge: 
börte zu dem früheren Kloſterſtift der Kapuziner, welches im Jahre 1810 
aufgehoben wurde. Die Räume ſind nicht ausreichend, um für die Dauer 
beiden Zwecken zu dienen. Der Neubau eines Krankenhauſes iſt bereits 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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früher ins Auge gefaßt worden, und es hatten die ſtädtiſchen Behörden vor 
einer Reihe von Jahren ſich in dem Beſchluſſe geeinigt, daß der beſonders 
verwaltete Grundſteuer⸗Entſchädigungsfonds ſo lange Zins auf Zins an⸗ 
geſammelt werden ſollte, bis das Capital die Koſten, welche zu einem Neu⸗ 
bau erforderlich ſein würden, repräſentire. Ein raſcheres Wachsthum dieſes 
Fonds iſt nun in neuerer Zeit durch einen anderen Beſchluß der ſtädtiſchen 
Behörden gehindert worden; denn auf die Zinſen des Grundſteuer⸗Entſchä⸗ 
digungsfonds find vom 1. Januar 1875 ab alljährlich 900 Mark zum Zwecke 
der Bildung eines Fonds angewieſen, aus welchem die Entſchädigungen der 
Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr und der Mannſchaften der ſtädtiſchen 
Loſchbilfe für die im Dienſte zugezogenen Verletzungen zu gewähren ſind. 
Die Höhe des für den oben en Det disponivlen Capitals des Grund: 
ſteuer⸗Entſchädigungsfonds beläuft ſich jetzt in runder Summe auf etwa 
34,500 Mark. Das Capital wird noch eine geraume Reihe von Jahren 
wachſen müſſen, ehe es die Mittel zu einem Neubau, der den jetzigen An: 
forderungen entſpricht, gewähren dürfte. Inzwiſchen iſt das durch milde 
Stiftungen und andere freiwillige Spenden begründete evangeliſche Kranken⸗ 
baus entſtanden, in welchem Diakoniſſen die Krankenpflege ausüben. Das 
Bedürfniß eines Communalkranlenhauſes iſt, wenn auch in dem evangeliſchen 
Krankenhauſe Leidende ohne Rückſicht auf die Confeſſion Aufnahme finden, 
noch nicht behoben, um ſo weniger als das evangeliſche Krankenhaus zu⸗ 
gleich Kreiskrankenbaus iſt und das Curatorium deſſelben mit der ſtädtiſchen 
Kranken⸗Verwaltung ein Abkommen getroffen hat, demzufolge die Kranken 
einer beſtimmten Kategorie dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gegen eine Ent⸗ 
NER überwieſen werden. Das nächſte Bedürfniß, für welches eine 

bhilfe zu ſchaffen iſt, auch wenn an den Neubau wegen Mangel an aus: 
reichenden Geldmitteln zur Zeit nicht gedacht werden kann, iſt die Beſchaf⸗ 
ung eines Contagienhauſes. Für daſſelbe iſt das Gebäude der alten 
aſſerkunſt in Ausſicht genommen, welches disponibel geworden iſt, ſeitdem 
das große Waſſerhebewerk hergeſtellt iſt. Einen koſtſpieligen Umbau haben 
die Stadtverordneten abgelehnt, da in nicht zu langer Zeit der Neubau 
eines Krankenhauſes nicht zu umgehen ſein dürfte. — In den Verhand⸗ 
lung der Stadtverordneten iſt nun auch eine Pauſe von 4 Wochen ein⸗ 
getreten; Vorlagen von nicht erheblicher Wichtigkeit, welche in dieſer Zeit 
an die Verſammlung gelangen, ſollen durch Circular erledigt werden. 


8. Waldenburg, 12. Auguſt. [Vom Vereine zur Förderung des 
Wohles der arbeitenden Klaſſen.] Aus dem in der letzten Ausſchuß⸗ 
ſitzung von dem Kaſſenführer erſtatteten Bericht geht hervor, daß der Verein 
364 Mitglieder zählt und der Kaſſenbeſtand 6045 M. beträgt. Von der 
Direction der Arbeitsſchule in Dörnzau ging ein Schreiben ein mit der 
erfreulichen Nachricht, daß der Fahrikbeſitzer Julius Reichenheim dem 
Verein zur Förderung ſeiner Zwecke einen Betrag von 300 M. und der 
Vorſchußverein in Wüſtegiersdorf zur Einführung und Förderung der inten⸗ 
fiven Gartencultur 50 M. zur Verfügung geſtellt habe. Der Zeitungs: 
Ausſchuß berichtete, daß von den Mitgliedern bereits 2100 Exemplare des 
Vereinsblattes über diejenige Zahl von 3000 Exemplaren beſtellt ſeien, 
welche gratis vertheilt werden, und außerdem das Poſt⸗Abonnement etwa 
90 Exemplare betrage. Ein wiederholter Antrag des Vereins „Concordia“, 
demſelben als Mitglied beizutreten, wurde abgelehnt. Während der Vor⸗ 
ſitzende dazu anregte, den Sanitätsrath Dr. Niemeier zu einem Vortrage 
über Geſundheitspflege zu veranlaſſen, erachtete der Fürſt von Pleß es 
für wünſchenswerth, daß auch ein Vortrag über die Ernährungsfrage ge⸗ 
halten würde. Der Ausſchuß ſchloß ſich dieſen Ausführungen an und be⸗ 
auftragte den Vorſtand mit den weiteren Maßnahmen. Ebenſo erklärte ſich 
Commerzienrath Dr. Websky bereit, mit dem Profeſſor Hirt in Breslau 
wegen eines zu haltenden Vortrages in Verbindung zu treten. Künftig 
werden die Vorträge nicht blos in Waldenburg, ſondern auch in Tann⸗ 
baufen gehalten werden. 


Trebnitz, 12. Aug. [Unglücksfall. — Selbſtmordverſuch. — 
Ein meifergen. — Sel und. — Baumfrevel. — Militär: 


eltener 
Concert.] Zu Schmarcker⸗Ellguth, hieſigen Kreiſes, wurde vor einigen 


3 Abend hier ſtattgefundenen S 9 wurde der Arbeiter M. 
aus . durch Meſſerſtiche in Kopf, Rücken und Geſicht in ſehr er⸗ 
eblicher Weiſe verletzt. Der in der 
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J. P. Glatz, 12. August. [Ausbildung der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr. — Aus marſch. del active Abthe fung ger im N v. J. 
n und am 7. December conftituirten 5 * der freiwilligen 
euerwehr“ hat ſeitdem fo fleißig geübt, daß Ne 6 4 155 Bens ihre General⸗ 
probe am Uebungsthurm auf dem Holzplan 1 5 he ebörden und der 
Einwohnerſchaft abhalten und nachweiſen konnte, li Fenmebe im Stande 
fei, ihre öffentliche Wirkſamkeit anzutreten. Sammtli  rolutionen, Löſch⸗ 
und Rettungs⸗Ulebungen wurden mit größter Ruhe 5 5 mſicht zur vollſten 
Jufriedenbeit der Behörden und der zahlreichen Huf b FR ſcht efübrt. Wir 
waren über die ausgezeichneten Leiſtungen wahrhaft 45 cht und erfreut 
1 wollen nur wünſchen, daß, wenn einmal der Stadt eine Sewersgefapr 
tobt, die Feuerwehr alsdann eben ſo ruhig und bei arbeiten werde, 
wie dies geſtern Abend bei der Generalüdung geſchehen 190 ire Zeit be⸗ 
eh der Verein aus 92 activen (dienſtthuenden) und 94 e oder 
ablenden Mitgliedern. Erſtere bilden 6 Abtheilungen: Steig ettungs⸗ 
Bergungs⸗ Spritzen⸗, Waſſer⸗ und Demolirungs⸗Abtheilung. Die Ausrüftun 
iſt Posen po und läßt nichts zu wünſchen fibrig. — Morgen marſchirt das 
2 0 Neiſſe Infanterie⸗Regiment Nr. 18 von hier zu den Herbſtübungen 
— Lehr⸗ 


D l. Brieg, 12 Kur Teaipkmerd — 8 
7 12. Aug. elbſtmord. — Ertrunken. 
nt De tantenkarl är 
cheint in die fuchs ner eine förmliche Selbſtmordmanie zu graſſiren. 
Schon wieder Tod und fand kürzlich jemand, diesmal ein Schubmacher⸗ 
geſelle, feinen R ke Oder. Der Betreſſende ſoll ein nicht unbedeu⸗ 
tendes ererbtes Verm A in kurzer Zeit durchgebracht haben. Ebenfalls 
in der Abſicht ſich gs 19 55 ſtürzte ſich hinter Rathau ein Schneidermeiſter 
in die Oder. Durch Enn erſahrende Schiffer wurde er jedoch bald wieder 
herausgebracht. —. 1 iſt in einem mit Waſſer gefüllten Lehmloche 
der Brieger 'ſchen Ziegelei bei Schuſſelndorf ein Kutſcher, welcher beim Hände: 
waſchen ausgeglitten war. . Herr Kreisthierarzt Frauenholz bierjelbit 
atte eine Lehrſchmiede für rationellen Hufbeſchlag und Hufpflege und einen 
rankenſtall für Pferde a Mane Der letztere hat die Aufgabe, Pferde 
aufzunehmen, welche von Kran, heiten beimgefucht find, deren Heilung we⸗ 
fentlic dadurch bedingt ift, daß der Arzt die Patienten beobachten, zum 
mindeſten täglich beſichtigen kann. Herr Frauenholz, welcher Unterricht 
an der Landwirkhſchaftsſchule ertbeilt, wird nunmehr den Schülern auch 
Me wöchentlich Demonftrationen in der Lehrſchmiede und im Kranken: 
tall halten. — Dem für 1878/79 ausgegebenen Jahresberichte zu Folge 
zahlt der hieſige Turnverein 1 Ehrenmitglied, 76 active Turner, & Turn⸗ 


r. 375 der Breslauer Zeitung. — Do 


g lerreicht. Auf ein an den 


ferde. — Turnverein.] Hiexrorts f 


freunde und Mitglieder der „Alten Riege“ und 23 N Geturnt 
wurde von den actiben Turnern an 86 Abenden mit 1778 Theinehmern, 
von der „Alten Riege“ (nur im Winter) an 33 Abenden mit 352 Theil⸗ 
nehmern, von der Jugendabtheilung an 92 Abenden mit 1587 Theilnehmern. 
Der Turnhallenbaufonds beträgt 1009 M. 


V. Neuſtadt, 12. Auguſt. [Aufgefundene Leiche. — Wieder⸗ 
holungs⸗ Prüfung.] Vorige Woche fand der Chauſſeewärter Kaps aus 
Wieſe gräfl. bei der Mühlgrabenbrücke an der Neuſtadt⸗Ziegenhalſer Chauſſee 
die Leiche eines unbekannten Mannes. Dieſelbe war mit einer röthlichen 
Parchentjacke, brauner Weſte und dunkelgrauer Turnertuchhoſe bekleidet. 
Da man an dem Verſtorbenen Spuren äußerer Verletzungen nicht wahr⸗ 
nabm, liegt die Annahme nahe, daß ein Schlaganfall ſeinem Leben ein 
Ende gemacht hat. Wie verlautet, ſoll der Verſtorbene aus Hennersdorf, 
Kreis Leobſchütz, und ein wegen Krankheit aus Schweidnitz entlaſſener 
Corrigend fein. — Unter dem Vorſitz des Regierungs⸗ und ‘Provinzial: 
Schulraths Dr. Slawitzky, als Commiſſarius des königlichen Provinzial: 
Schulcollegiums zu Breslau, und in Gegenwart des Regierungs- und 
Schulratbhs Dreps aus Oppeln, als Vertreter der königlichen Regierung, 
wurde am Seminar zu Zülz am 6. und 8. d. M. die zweite Prüfung ab: 
gehalten. Von den 6 Lehrern, welche ſich zur Prüfung eingefunden hatten, 
erlangten indeß nur vier die Berechtigung zur definitiven Anſtellung. 


X. Kattowitz, 12. Aug. [Geſundheitszuſtand. — Badeanſtalt. 
— Communales.] Unſere Stadt iſt durch das ſtellenweiſe, wie faſt jähr⸗ 
lich bier wiederkehrende Vorkommen des Typhus in einen üblen, fie in 
manchen Beziehungen ſchädigenden Ruf gelangt, wozu nicht am wenigſten 
das allerdings von der Vorſicht gebotene, aber doch etwas geräuſchvolle 
Vorgehen der Sanitätspolizei und der Wiederhall deſſelben in der Local⸗ 
preſſe beigetragen haben mag. Glücklicherweiſe handelt es ſich indeß nicht 
um eine Epidemie, zumal die zahlreiche Arbeiterbevölkerung mit wenigen 
Ausnahmen noch verſchont geblieben iſt. Immerhin deutet das auf einen 
beſtimmten Stadttheil ſich beſchränkende Auftreten dieſer Krankheit auf deren 
locale Quelle und darf dort die Canaliſation nicht lange mehr auf ſich 
warten laſſen. — Inzwiſchen find wir endlich in den Genuß einer anderen geſund⸗ 
beitfördernden Anlage gelangt, indem der gegenwärtige Beſitzer der großen 
Dampfbrauerei am Wilhelmsplatz eine für unſer Bedürfniß weit ausreichende, 
bequeme und auch elegante Badeanſtalt mit Wannen⸗, Baſſin⸗, Douche⸗, 
ruſſiſchen Dampf: und römiſch⸗iriſchen Schwitz⸗Bädern eingerichtet hat und 
dieſe für einen mäßigen Preis dem Publikum anbietet. — Die recht noth⸗ 
wendige Neu: oder Umpflaſterung mehrerer Straßen nimmt heuer in der 
Grundmannſtraße und am Bahnhofe ihren Anfang, wozu Granitwürfel, 
Porphir und ſtellenweiſe Kallſteine verwendet werden. Wegen der Straßen: 
Beleuchtung droht zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung 
ein ernſter Zwiſt; da erſterer das wiederholte Verlangen der letzteren, im 
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit die Brennzeit der Nachtlaternen zu er⸗ 
weitern, allzu dilatoriſch en in dieſen Tagen herrſchte wieder bei be⸗ 
1 Himmel, trotz des Mondſcheins im Kalender, tiefe Finſterniß in den 

raßen. 


—m— Königshütte, 12. Auguſt. [Aus dem Verwaltungsbericht 
pro 1877/78.] In Gemäßheit des § 61 der Städteordnung hat der hie⸗ 
ſige Bürgermeiſter Girndt einen umfaſſenden Bericht über die Verwaltung 
und den Stand der Gemeindeangelegenheiten der Stadt Königshütte für 
das Jahr 1877/78 verfaßt und in demſelben die Geſchichte der Stadt, ihre 
Verwaltungsorganiſation, die Bureau⸗Geſchäfte und Perſonalien aus dem 
Kalenderjahre 1878 und die rechnungsmäßige Geſchäftsführung aus dem 
Rechnungsjahr vom 1. April 1877 bis dahin 1878 unter beſtändiger Ver: 
gleichung (ſoweit ſolche nothwendig und ihunlic war) mit den Vorjahren 
dargelegt. Mittheilungen aus dieſem Verwaltungsbericht dürften auch für 
das größere Publikum von Intereſſe ſein, und zwar um ſo mehr, als ein 
ſehr erheblicher Theil deſſen, was von Königshütte gilt, auf faſt ſämmtliche 
Communalverbände innerhalb des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks anzu⸗ 
wenden iſt, und ſonach mit der Schilderung, welche im beregten Bericht 
von dem größten und bevölkertſten Orte Oberſchleſiens enthalten iſt, ein 
culturhiſtoriſches Bild von einem der wichtigſten Theile der preußiſchen 
Monarchie geboten wird. Zunächſt beſpricht der Verfaſſer das Stadtgebiet 
ſelbſt. Daſſelbe hat im Jahre 1878 gegen das Vorfahr keine Vergrößerun 
erfahren und umfaßte ausweislich der Grundſteuer⸗ Mutterrolle 456, 
Hectar eingeſchätzte Liegenſchaften, 52,6 Hectar Liegenſchaften, die wegen 
ihrer Benutzung zu öffentlichen Zwecken ertraglos ſind, und 104,3 Hectar 
Hofraum, Gebäudefläben ꝛc. In Summa umfaßt alſo das ganze Stadt: 

ebiet 613,2 Hectar. Was die Bodenverhältniſſe anlangt, ſo wird in dem 

erwaltungsbericht ausgeführt, daß die Oberfläche unſeres Bodens lettig 
und ſandig iſt. Die Ackerkrume iſt an vielen Stellen ſchwach, der Boden 
deshalb zum größeren Theile von geringer Ertragsfähigkeit und zum Theil 
aus Diluvium, welches durch Sand⸗ und Letteſchichten repräſentirt iſt, zum 
Theil aus den aus Schieferthon und Sandſtein gebildeten Schichten des 
Steinkohlengebirges beſtehend. Meliorationen waren im Betriebsjahre eben 
ſo wenig zu verzeichnen, als beſondere Ereigniſſe, welche eine Verſchlech⸗ 
terung der Bodenverhältniſſe zur Folge gehabt hätten. Hinſichtlich der 
klimatiſchen Verhältniſſe führt der Verfaſſer 8 Joer aus: Die Stadt 
liegt auf der höchſten Hebung der oberſchleſiſchen Hochebene und zwar 270 
Meter, der höchſte Punkt ihrer Feldmark — der Redenberg — 300 Meter 
über dem Oſtſeeſpiegel. Die Witterung war im Berichtsjahre durchſchnitt⸗ 
lich den Höhenverhaltniſſen angemeſſen rauh, nur wenige Tage des Som: 
mers zeichneten ſich durch hervorragende Hitze aus; die Winde waren meiſt 
ſtark bewegt, oft orkanartig; Regen und Schnee fielen nur in verhältniß⸗ 
mäßig geringen Mengen; Gewitter kamen verbältnißmäßig ſelten und in 
wenig heftiger Art vor. In Bezug auf die Bevölkerung kann Nachſtehen⸗ 
des gemeldet werden: Die Regiſter des Standesamtes weiſen im Jahre 
1878 nach: 1452 Geburten, 792 Sterbefälle und 179 Eheſchließungen. Die 
Volkszählung am 1. December 1875 hatte im Stadtbezirke, und zwar bei 
835 bewohnten und 10 unbewohnten Wohnhäuſern reſp. 5516 Haushal⸗ 
tungen und 8 Anſtalten eine ortsanweſende Bevölkerung von 13,421 männ⸗ 
lichen und 12,620 weiblichen, in Summa 26,143 Perſonen ergeben, von 
denen 25,963 orisangebörig waren. Bei Aufnahme des Perſonenſtandes 
behufs der Steuerveranlagung für das Jahr 1879.80 wurden im Nodember 
1878 26,357 Perſonen Kaen zu welchen jedoch an vorübergehend ſich hier 
aufhaltenden, bei der Klaſſenſteueraufnahme nicht mitzuzäblenden Perſonen 
noch etwa 1200 binzugerechnet werden können, ſo daß die ortsanweſende 
Bevölkerung auf 27,557 Seelen angenommen werden darf. Dies ergiebt 
gegen die Zählung vom 1. December 1875 einen Zuwachs von 5,52 pCt. 

on der geſammten Bevölkerung entfallen etwa 21,000 Seelen auf Arbeiter⸗ 
familien und ſind circa 75 pCt. katholiſchen, 20 pCt. evangeliſchen und 
5 pCt. moſaiſchen Glaubens, beziebungsweiſe 20 pCt. nur deutſch, 30 pCt. 
nur polniſch und 50 pCt. beide Sprachen redend. 


Nachrichten aus der Provinz . 
Poſen, 12. Auguſt. (Kirchenpolitiſches.] Die Ausweiſun 
ebemaligen katholiſchen Religionslebrers an der bieſigen Realſchule, Licen⸗ 
tiat Chotkowski, aus der Provinz Poſen, welche Anfangs Mai d. J. in 
Folge der wegen unbefugter Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen gegen 
denſelben eingeleiteten Unterſuchung bis zur rechtskräftigen Beendigung der 
Sache von der königl. Regierung verfügt wurde, hat vor der Zeit ihr Ende 
N berpräſidenten der Provinz gerichtetes Geſuch iſt 
nämlich der Ausweiſungsbefehl, obwohl die Sache noch in der zweiten In⸗ 
ſtanz ſchwebt und mithin noch nicht rechtskräftig beenvigt ift, aufgehoben 
worden. Motivirt war dies Geſuch durch den Hinweis darauf, daß die 
ſeelſorgeriſche Hilfe des Angeklagten unter den gegenwärtigen Umſtänden 
für die Pfarrergemeinde durchaus nothwendig fei. err Chotkowski hält 
ich gegenwärtig in Oliwa bei Danzig auf und ſeine Rückkehr wird täglich 
daß diet. Es iſt dies, fo viel wir willen, der erſte Fall in unſerer Provinz, 
— ein derartiges, an den Herrn Ober⸗Präſidenten gerichtetes Geſuch von 
emſelben berückſichtigt worden ift. a (Poſ. Tgbl.) 


. Namitſch, 13. Auguſt. [Ausflug des Handwerker⸗Vereins. 
Die Gerichts⸗Subalternbeamten. — Prämien. Mili⸗ 
ian Der 5 des Handwerker⸗Vereines hat beſchloſſen, noch 
im laufenden Monate für die Mitglieder und deren Angehörige einen Aus⸗ 
flug nes Dbernigt zu beranftalten. — Das Hoffen und Harren der Ges 
richts⸗Subalternbeamten hat vergangenen Sonnabend endlich, aber nur 
zum Theil, fein Ende erreicht. An dieſem Tage find die erſten Beſtim⸗ 
mungen ee ihre künftige ermenbuing Bier angelangt. — Bei dem Brande, 
der am 6. d. Mts. in Zylice in Folge ame, entſtanden war, erhielt 
die Sierakower Spritze, die am erſten am X 5 erſchie ba, die Prämie 
von 45 M.; die Dombrowkaer Dominialſpritze dat 30 M. und die eher 


des 


Landſpritze 15 M. erhalten. Montag früh um 7 Uhr rückte das bier 
ER *. Bataillon 50. Infanterie „ Megiment zum diesjährigen 
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Geſeggebung, Verwalkung und Rechtspfleg 


k. 

O. T. C. [Ober⸗Tribunals⸗Entſcheidung.] Eine Ehegattin kann vom 
Ebemann während des von ihr beantragten gerichtlichen Eheſcheidungs⸗ 
Verfahrens wegen zweifellos ehelicher Untreue des Mannes nach einem Er⸗ 
kenntniß des Ober⸗Trihunals, I. Senat, vom 17. Februar 1879, nicht an⸗ 
gehalten werden, mit ihm bis zum Ausgang des Prozeſſes in einer Wohnung 
zu weilen. — Ein höherer Beamter hatte ſich gegen ſeine Frau einer ebe⸗ 
lichen Untreue dadurch zu Schulden kommen laſſen, daß er mit der Erzieherin 
feiner Kinder ein verbotenes Liebesverhältniß unterhielt. Als die Frau un⸗ 
zweifelhafte Beweiſe von der Untreue ihres Mannes erlangt hatte, enfernte 
ſie ſich in die Wohnung ihrer Eltern und klagte auf Scheidung der Ehe 
unter Verurtheilung des Mannes als ſchuldigen Theils. Dieſer beantragte 
hierauf ein gerichtliches Rückkehrmandat für ſeine Frau in ſeine Wohnung, 
da er die Erzieherin entlaſſen hätte und ſomit für das weitere Zuſammen⸗ 
wohnen der Ehegattin bis zur gerichtlichen Regulirung nichts im Wege 
ſtände. Die Frau ignorirte jedoch das gerichtliche Rückkehrmandat, und der 
Ehemann beantragte demzufolge die Verurtheilung der Frau als ſchuldigen 
Theil reſp. die Compenſation des böswilligen Verlaſſens derſelben gegen 
ſeinen Ehebruch. Das Appellationsgericht zu Breslau erachtete jedoch dieſen 
Einwand für unbegründet und verurtheilte den verklagten Ehemann unter 
Trennung der Ehe als den ſchuldigen Theil zur Herausgabe eines Theils 
ſeines Vermögens an die Frau. Auf die von ihm dagegen eingelegte Re⸗ 
viſionsbeſchwerde beſtätigte das Ober⸗Tribunal die vorinſtanzliche Entſcheidung, 
indem es motivirend ausführte: „Der Klägerin ſtehen die gewichtigſten Enk⸗ 
ſchuldigungsgründe zur Seite. Sie wußte, daß Beklagter lange Zeit bin⸗ 
durch fortdauernd die eheliche Treue gegen ſie verletzt hatte, was auch in 
ihrer Umgebung allgemein bekannt war. Sie hatte die Beweiſe ſeiner 
Schuld dem Gerichte angegeben, und dieſes hatte die Aufnahme derſelben 
beſchloſſen, ſo daß Klägerin die baldige Ueberführung des Beklagten er⸗ 
warten konnte, und zwar, wie der Erfolg gezeigt hat, mit vollem Grunde. 
Daß ſie unter ſolchen Umſtänden nur mit dem größten Widerwillen an eine 
Rückkehr zum Beklagten denken konnte, ſelbſt nachdem ſie erfahren, daß die 
p. S. deſſen Haus verlaſſen hätte, iſt klar. Ebenſo waren bei der Klägerin, 
gleichviel in welchen Ausdrücken Beklagter ſie um die Rückkehr zu ihm er⸗ 
ſucht haben mag, im Hinblick auf die Lage, in welcher ſich der Prozeß be⸗ 
fand, Zweifel darüber, ob es ihrem Manne im Ernfte um ihre Rückkehr, 
oder nur um Erlangung einer günſtigeren Stellung im Prozeſſe, namentlich 
in Betreff der Schuldfrage, zu thun ſei, keineswegs unberechtigt. Aus 
dieſen Gründen konnte auch in voller Berückſichtigung der SS 723 flg. Tit. 
1, Theil II. A. L.⸗R. nicht angenommen werden, daß Klägerin ſich einer 
böslichen Verlaſſung ihres Mannes im Sinne der SS 677 flg. daſelbſt 
ſchuldig gemacht habe.“ 


O. T. C. [Ober⸗Tribunals⸗Entſcheidungen.] Macht die Dienſtherr⸗ 
ſchaft von ihrem Recht, einen Dienſtboten, der ſich vergangen hatte, ſo⸗ 
fort zu entlaſſen, keinen Gebrauch und begeht die Herrſchaft dann eine 
Handlung, welche den Dienſtboten zur ſofortigen Verlaſſung des Dienſtes 
mit dem Anſpruch auf Koſt und Lohn bis zum Ablauf der contractmäßigen 
oder geſetzlichen Dienſtzeit berechtigt, ſo kann, nach einem Erkenntniß des 
Ober⸗Tribunals 1. Senat vom 31. März 1879, die Herrſchaft nicht auf 
die früheren Vergehen des Dienſtboten zurückgreifen, welche fie berechtigt 
1 den Dienſtboten ſofort ohne Koſt und Lohn für die Folgezeit zu ent⸗ 
aſſen. — Ein Stubenmädchen hatte ſich mehrere unredliche Handlungen 
gegen ihre Herrſchaſt zu Schulden kommen laſſen, ohne daß die Herrſchaft 
von dem ihr zuſtehenden Rechte der Dienſtentlaſſung Gebrauch machte. 
Etwas ſpäter gab der Hausherr dem en wegen eines geringen Vers 
ſehens ein paar derbe Maulſchellen, daß die Bade ſofort anſchwoll und das 
Blut hervordrang, Das Mädchen verließ ſofort den Dienſt und ihr Vater 
klagte gegen den Dienſtherrn auf Gewährung von Koſt und Lohn bis zum 
Ablauf der geſetzlichen Dienſtzeit. Dieſer verweigerte dies, indem er ſich auf 
die früheren Unredlichkeiten des Mädchens berief, die ihn zur Entlaſſung 
deſſelben berechtigt hatten. Der Verklagte wurde jedoch zur Zahlung ver⸗ 
urtheilt und die von ihm dagegen eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde wurde 
vom Ober⸗Tribunal zurückgewieſen, indem es motivirend ausführte: „Es iſt 
für den vorliegenden Fall ohne Einfluß, ob Verklagter ſeinerſeits wegen 
früherer Vergehungen der Klägerin dieſelbe hätte ſofort entlaſſen können; denn 
ei hat dieſelbe nicht entlaſſen, von dem Rechte der Entlaſſung alſo keinen 
Gebrauch gemacht, vielmehr die Dienſte der Klägerin ferner angenommen und 
kann deshalb auf jene Vergehungen nicht zurückkommen.“ 


O. T. CO. [Ober ⸗Tribunals⸗Entſcheidung.] Das Obrfeigen eines 
Lehrlings ſeitens der Meiſtersfrau mit Wiſſen und Willen des Meiſters 
iebt nach einem Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 18. März 1879 an 
ich keinen ausreichenden Grund I den Lehrling reſp. feinen Vater oder 
Vormund zur Aufhebung des Lehrverhältniſſes. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


7 Steßlau, 13. Auguſt. [Von der Börſe.] Verſchiedene Momente 
wirkten heute verſtimmend auf die Börſe, die Miniſterkriſis in Wien und 
die Discontoerhöhung der Reichsbank auf 4 reſp. 5 pCt. Wenn auch die 
Letztere bei dem überaus flüſſigen Geldſtande nur als eine Vorſichtsmaß⸗ 
regel gegen den Goldabfluß nach England angeſehen wird, ſo hielt es die 
Speculation doch für rathſam, vorläufig ſich paſſiv zu verhalten; aus dieſem 
Grunde war auch das Geſchäft ſchleppend. — Oeſterr. Creditactien ſchwankten 
zwiſchen 470-468 ½, öſterreichiſche und ungariſche Renten ſtellten ſich % pCt. 
niedriger. Eiſenbahn⸗Actien, Banken unverändert, Montanwerthe etwas 
ſchwächer. Oeſterreichiſche Valuta und ruſſiſche Valuta niedriger. Fonds 
auf die Discontoerhöhung weniger begehrt. 


Breslau, 13. Aug. Preiſe der Cerealien. 
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Breslau, 13. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht! 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) wenig verändert, gel. — Etr. abgelaufene Kündi⸗ 
ungsſcheine —, pr. Auguſt 135,50 Mark Br., Auguſt⸗September 134 Mark 
ezahlt, September⸗October 134 Mark bezahlt und Br., October⸗November 
135 Mark bezahlt, November⸗December 135,50 Mark Br., April⸗Mai 145 Br. 

Weizen 2 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., per lauf. Monat 195 Mark 
Br., September⸗Oetober 195 Mark Br., October⸗November 197 Br. u. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., per lauf. Monat 125 Mark Gd. 
September⸗October 121,50 Mark Br. on 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 230 Mark Br., 
1 Senn Er — Mark Br., September-October 235 Mark Br. 

Meng 280 Mart ar, Nous Sec erbe, Se gen Bes September 
pr. Auguſt 54, ark Br., Auguſt⸗September 54, a 80 
e 25 Ae . 45 Mark Br., November⸗De⸗ 
cember 54, ark Br., April⸗Mai! ark Br. Bu 
1 1 15 0 Ander 7 44 e Br., per Auguſt 

ark Br., Auguſt⸗December a 8 re 
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e 
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‚normal war. 


Reviſor a. D. 


DDscar, Georg, Paul Koch. 


53,50 Mark Br. Auguſt⸗September 53 Mark Gd., September⸗October 51,70 

Mark bezahlt, October⸗November 51,50 Mark Br., April⸗Mai 52 Mark Br. 
Zink feſt. 8 8 Die Börſen⸗Commiſſion. 

e für den 14. Auguſt. 

Roggen 135, 50 Mark, Weizen 195, 00, Gerſte —, —, Hafer, 125, 00, 
aps 230, —, Rüböl 54, 50, Petroleum 24, 00, Spiritus 53, 50. 


$ Breslau, 13. Auguſt. [Submiſſion auf Thonröhren.] Bei 
der Königl. Eiſenbabnbau⸗Inſpection der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
ahn zu Sommerfeld ſtand die Lieferung von 660 laufende Meter doppelt 
glaſirter Thonröhren und zwar 250 Meter 16 Centimeter weit, 330 Meter 
20 Centimeter weit, 80 Meter 25 Centimeter weit zur öffentlichen Submiſ⸗ 
ſion. Für die Geſammtlieferung verlangten frei Sorau: die Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft pormals Auguſtin in Lauban 1760 Mk., Ernſt Schild in Berlin 
1267 Mk., die Actien⸗Geſellſchaft für Waſſerheizung und Waſſerleitung 
Domnitſch 1176,50 Mk., Großmann, Bahl u. Co. in Stettin 1238,50 reſp. 
1354 Ml., die Bunzlauer Thonwaarenfabrik vormals Kuttner 1267 Mark, 
Schirmer, Pilz und Co. in Bitterfeld 1202,40 Mark, Neumann in Görlitz 
1696 Mk., Deutſche Thonröhren⸗ und Chamottfabrik in Münſterberg 1431 
Mk., Polko in Bitterfeld 1093,10 Mk. Der Letztgenannte blieb alſo Min⸗ 
deſtfordernder und erhielt auch den Zuſchlag. 


3 Breslau, 13. Auguſt. [Die engliſchen Eiſenbahnen! haben von 
1863 bis 1877 um circa ein Drittel ihrer damaligen Länge zugenommen, 
die Totaleinnahmen haben ſich in dieſer Zeit nahezu verdoppelt, während 
die Betriebsausgaben mehr als die doppelte Höhe erreicht haben. Es be⸗ 
g 1863 die Geſammtlänge 12,322 engl. Meilen, die Geſammteinnahmen 
31% Mill. Pfd. Sterl., die Geſammt⸗Betriebsausgaben 15 Mill. Pfd. Sterl., 


8 


Meilen, 39% und 19% Mill. Pfd. Sterl., 1868 15,145 engl. Meilen, 40 

Mill. Pfd. Sterl., 1869 15,537 engl. Meilen, 41 und 21 Mill. 
Pfd. Sterl., 1870 15,676 engl. Meilen, 43% und 21 
Mill. Pfd. Sterl., 1872 16,082 


Ausweis. 
en, 13. Auguſt. F 726,855 Fl., Plus gegen die 


Wi 
gleiche Woche des Vorjahres 88,364 F 


[Militär⸗Wochenblatt.] Böhmer, Gen.⸗Major von der Armee, zum 
Commandeur der 13. Inf.⸗Brigade ernannt. v. Schmeling, Oberſtlt. und 
etatsm. Stabsoffiz. vom 3. Garde⸗Ulanen⸗Regt., zum Commandeur des 
2. Schleſ. Dragoner⸗Regts. Nr. 8 ernannt. Schnackenberg, Major und 
etatsm. Stabsofſiz. vom 2. Heſſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 14, in gleicher Eigenſchaft 
um 3. Garde⸗Ulan.⸗Regt. verſetzt. Prinz von Croy, Major und Escadr.⸗ 

hef vom 2. Heſſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 14, zum etatsm. Stabsoffizier ernannt. 
Irhr. v. Diepenbroid-Grüter, Major und Escadr.⸗Chef vom 2. Heſſ. Huf.: 

t. Nr. 14, ein Patent ſeiner Charge verliehen. Frhr. v. Ohlen und 
Adlerskron, Sec.⸗Lt. vom 2. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 8, in das Kurmärk. 
Drag.⸗Regt. Nr. 14 verſetzt. — Linke, Hauptmann a. D., zuletzt Batterie⸗ 
Chef im Niederſchl. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, der Charakter als Major ver⸗ 
liehen. — p. Mützſchefahl, Gen.⸗Major und Commandeur der 13. Inf.⸗ 
Brig. in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, als Gen.⸗Lt. mit Penſion 
zur Disp. geſtellt. v. Saldern, Oberſt und Commandeur des 2. Schleſ. 
Drag.⸗Regts. Nr. 8, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Pen). 
und der Regts.⸗Uniform zur Dis p. geſtellt. 


Vermiſchtes. 

[Rauch und Humboldt.] Meiſter Chriſtian Rauch, der große Bild⸗ 
hauer, erfreute ſich in den Anfängen feiner künſtleriſchen Laufbahn der be: 
ſonderen Gunſt des Miniſters Wilhelm von Humboldt, der ſeine ſchöne 
Sculpturen⸗Sammlung zu Tegel größtentheils nach Rauch's Angaben an⸗ 
legte und ſeit ſeinem Rücktritt von den Staatsgeſchäften mit dem liebens⸗ 
würdigen Künſtler viel perſönlichen Verkehr hatte. Rauch war ſchon in den 
Jahren vorgerückt, Wilhelm von Humboldt längſt geſtorben, als Alexander 
von Humboldt von ſeinen großen Reiſen heimkehrte und ſich in Berlin 
niederließ. Auf Grund der Freundſchaft ſeines Bruders ſuchte der große 
Gelehrte des Künſtlers nähere Bekanntſchaft. Eines Tages machten Beide 

emeinſam eine Spazierſahrt nach Charlottenburg, und Humboldt ſagte mit 
Van auf das ſchöne Wetter: „Wie freue ich mich, daß unſere erſte ge⸗ 
meinſame Reiſe jo vom Glüd begünſtigt iſt.“ Rauch entgegnete: „Ich habe 
ſchon vor längeren Jahren mit Ihnen eine Fahrt gemacht.“ „Nicht mög⸗ 
lich!“ rief Humboldt, „ich habe ein ſehr gutes Gedächtniß und würde mich 
deſſen erinnern, wenn ich im Wagen neben Ihnen a „Das iſt es 
eben,“ ſagte Rauch, „ich ſaß nicht neben Ihnen, ſonder ſtand hinten auf — 
ich war damals Kammerdiener!“ 


Ein nihiliſtiſcher Selbſtmörder.] Odeſſaer Blätter melden: Der 
Verhaftete war ein junger Mann Namens Somow. Er war in eine Zelle 
mit nach rückwärts gebundenen Armen geworfen worden. In der Nacht 
vom 26. auf den 27. v. M. bildete Somop aus ſeiner Pritſche und einem 
Gefäß unter der Wand ſeiner Zelle ein Gerüſt, ſtieg auf dieſes hinauf, 
nahm mit den Zähnen die brennende Lampe von der Wand, drehte mit 
den Zähnen den Docht auf und hielt ſich, als die Flamme ſtark zu brennen 
begann, in gebückter Stellung über dieſelbe, bis ſein Rücken bis auf die 
Knochen verbrannt war. Dann ließ ſich der Selbſtmörder beide Arme ver⸗ 
brennen, ſo daß das Fleiſch ganz verkohlt war. A 
unter den fürchterlichſten Schmerzen. Die herbeigerufenen Aerzte, welche 
die Section der Leiche des Selbſtmörders vornahmen, conſtatirten unter 
Ablegung eines Eides, daß Somows geiſtiger Zuſtand vor dem Tode gan 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Augsburg, 13. Aug. 


Heute Mittag 12 Uhr entſchlief ſanft 
im Herrn unſer heißgeliebter, theurer, 
braver Gatte und Schwiegerſohn, das 
Glück unſeres Lebens, der Gutsbeſitzer 


Wilhelm Sternagel, 


nach langen, ſchweren, aber mit un⸗ 


Meine liebe Frau Marie, geborene 
Hiller, iſt beute von einem kräftigen 
Mädchen ſchwer, aber glücklich ent⸗ 
bunden worden. [603 

Loslau, den 11. Auguſt 1879. 

Heintze, Kreisrichter. 


Heute wurde uns ein Sohn ge— beſchreiblicher Geduld ertragenen 
boren. Verwandten und Belannten] Leiden, im Alter von 54 Jahren 
theilen dies freudig mit 08] Monaten. [1737] 


Dies zeigen allen lieben Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt an 
Louiſe Sternagel, geb. Ottmann, 

„ aals Gattin, 
Louiſe Ottmann, geb. Loch, 
als Schwiegermutter. 

Schwoika, Kreis Ohlau, 

den 13. Auguſt 1879. 


Heute Abend 10% Uhr verſchied 
nach vierwöchentlichen Leiden in Folge 
einer enen wohl vorbereitet 
und mit den heiligen Sterbe⸗Sacra⸗ 
menten verſehen, unſer lieber, theurer 
Gatte, Vater und Großvater, der 
Förſter 604 


Johann Kroll, 
im 63. Lebensjahre. 
iefbetrübt zeigen wir dieſes allen 
erwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Weſſolla und Myslowitz, 
den 12. den 1879. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


— das Zuſammenkunft 
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A. Budzinsky und Frau. 
Franzhütte bei Schwientochlowitz, 
den 12. Auguſt 1879. 


Am 13. Auguſt, früh 7% Uhr, ver: 
ſchied nach ſchweren Leiden meine 
inniggeliebte Frau 


Emma, geb. Leinß, 
im Alter von 31 Jahren. 
Dies zeigt gleichzeitig im Namen 
der Hinterbliebenen tiejbetrübt an 
1729]. G. Beuthner. 
Beerdigung; Sonnabend, den 16. 
d. Mir au St. Maria⸗Magdalena, 
mgruben. i 
kant: Urſulinerſtraße 1. 
Zobes: Anzeige. 
Geſtern Abend 9 Uhr perſchied plötz⸗ 
lich in Sorau in Niederſchl. unſer ge: 
liebter Onkel, der Kgl. ems 


Herr Louis Roch. 
Seinen vielen Freunden und Be⸗ 
kannten widmen dieſe Anzeige 
Die trauernden Neffen 


Breslau und Poln.⸗Weißtritz, 


den 13. Auguſt 1879. rief abholbar. 


Am 2. Tage ſtarb Somow] A 


Die deutſche Kaiſerin iſt, von Mainau 


erwünſcht. Land 


kommend, geſtern Abend hier eingetroffen und ſtieg im Hotel zu den 
„drei Mohren“ ab. (Wiederholt.) 
München, 13. Aug. Die Goörres⸗Geſellſchaft trat geſtern zur 
Generalverſammlung zuſammen. Nach dem in der Baſilica abgehal⸗ 
tenen Hochamt fand unter dem Vorſitz des Barons Hertling die erſte 
Hauptverfammlung ſtatt, in welcher der Antrag des Profeſſors Simar 
(Bonn), dem Cardinal Hergenröther als Mitbegründer der Goͤrres⸗ 
Geſellſchaft das Protectorat über dieſelbe zu übertragen, angenommen 
wurde. — Der König von Sachſen empfing geſtern den Nuntius 


Maſella. (WViederholt.) 
1 13. Auguſt. Heute 9 Uhr iſt Kaiſer Wilhelm über 
Altnanz und Ried nach Eger abgereiſt, woſelbſt Nachtquartier beſtellt 


iſt. Am Bahnhofe waren anweſend der Statthalter Graf Thun, der 
Landeshauptmann Lamberg und General Grünne. Der Kaiſer ver⸗ 
abſchiedete ſich auf das freundlichſte. (Wiederholt. ) 
Petersburg, 13. Auguſt. Geſtern Abends 9% Uhr reiſte die 
Kaiſerin mit dem Großfürſten Alexis Alexandrowitſch von Zarskoje⸗Selo 
nach dem Auslande ab. (Viederholt.) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 13. Auguſt. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die Zei⸗ 
tungsnachricht von der Fußverſtauchung des Kronprinzen iſt unrich⸗ 
tig. Der Kronprinz hat nur eine wunde Stelle am Fuß, welche das 
Gehen erſchwert. 

Elberfeld, 13. Aug. Die Generalverſammlung der Bergiſchen 
Bahn (6606 Actien mit 2192 Stimmen) genehmigte ſämmtliche An ⸗ 
träge der Deputation und der Direction. 

Kaſſel, 13. Auguſt. Prinz Wilhelm iſt von Bonn bierjelbft kurz 
nach 3 Uhr zur Theilnahme an der Säcularfeier des Gymnaſiums 
eingetroffen und wurde von den Spitzen der Behörden am Bahnhof 
empfangen. Der Prinz wohnt heut der Abend⸗Vorſtellung der Gym⸗ 
naſiaſten von „Oedipus Tyrannos“ bei und folgt ſodann der Ein⸗ 
ladung des Oberpräſidenten. 

Paſſau, 13. Auguſt. Der Kaiſer iſt um 12 ½ Uhr hier ein: 
getroffen, wurde vom Offtziercorps und den Spitzen der Stabtbehörden 
empfangen und reiſte um 1¼ Uhr nach Eger weiter, nachdem das 
Diner eingenommen war, wobei die Regimentsmuſik ſpielte. 

Wien, 13. Aug. Einer Meldung der „Polit. Correſp.“ aus 
Konſtantinopel zufolge wäre es Sapfet gelungen, den Sultan zur 
Ernennung der Delegirten für die griechiſchen Verhandlungen zu be⸗ 
wegen, und tft der Vollziehung der betreffenden Srade demnächſt ent⸗ 
gegen zu ſehen. Khalil Bey iſt zum Geſandten in Cettinje ernannt. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 13. Aug. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. 
Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 12. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 470 501473 — Wien kurz 175 —174 70 
Oeſterr. Staatsbahn. 476 — 481 — | Wien 2 Monate. ... 173 90/173 80 
Lombarden 158 — 159 —[Parſchau 8 Tage... 215 — 216 50 
Schleſ. Bankverein. 98 25 98 75 Oeſterr. Noten 175 10/174 75 
Bresl. Discontobank. 84 — 84 40 Ruſſ. Noten 215 30216 90 
Bresl. Wechslerbank. 90 50 90 60 4½ preuß. Anleihe 106 10106 10 
Laurahütte 85 25 86 1033 Staatsſchuld. 95 20 95 20 
Donnersmarckhütte. — — 43 10 1880er Looſe 119 251120 — 
Oberſchl. Eiſenb. Bed. — —| — — | 77er Ruſſeen 90 — 90 40 
. T. B.) Zweite re — Uhr — Min. 

oſener Pfandbriefl.e 98 70] 98 7O|R.-D-U-St.-Actien . 127 301127 50 

eſterr. Silberrente.. 59 40 59 50 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 127 30127 40 
Oeſterr. Goldrente.. 68 40 68 75 Rheiniſche 60135 90 
Ungar. Goldrente... 79 75 80 40 Aide 91 60 91 75 
Türk. 5% 1865er An. 11 50 11 70 Köln⸗Mindener — 140 25 
Drient⸗Anleihe II. 61 37] 61 62 Galizieerr 3 —1104 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 58 40 58 75 London lang — — 20 43 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 37 40] 37 90 Paris kurz — —| 831 — 
Oberſchl. Litt. A... . 159 90160 75 Reichs bang 154 80155 40 
Breslau⸗Freiburger. 79 — 79 50 Disconto⸗Commandit 157 501158 75 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 469, —. Franzoſen 475, —. 
Lembarden 157, —. Discontscommandit 158 25. Laura 85, —. Oeſterr. 
Goldrente 68, 50. Ungariſche Goldrente 80, 10. Ruſſ. Noten 216, —. 

Ziemlich feſt. 
Franzoſen gedrückt, Bahnen und Banken wenig verändert, Laurahütte an⸗ 
geboten, Auslandsfonds, beſonders ruſſiſche Werthe ſchwächer. Disc. 2 pCt. 

Frankfurt a. M., 13. Auguſt, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 233, 75. Staatsbahn 238, 50. Lombarden —, — 


1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier 207, 50. Neueſte Ruſſen 


— —. Schwach. 
Wien, 13. Aug. (W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] Schwach. 

Cours vom 13 12. Cours vom 13. 12. 
1860er Looſe ... . 125 30 1125 — |Nordweitbahn .». — —— — 
1864er Looſe. . 158 — 1158 — Napoleonsd'or. 9 30 9 29 
Creditactien ... 268 30 269 80 Marknoten 57 22 57 15 

Agne 127 50 127 — IUngar.Goldrente 92 — 92 25 
Union bank Ze — — [Papierrente . 66 72 66 80 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 272 80 274 75 Silberrente ... 68 50 | 68 40 
Lomb. Eiſenb.. 90 — 90 — [London 116 75 116 75 
Galizier 237 50 238 Oeſt. Goldrente. 78 90 | 78 90 

Paris, 13. Aug, 00. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 82, 87. 
Neueſte Anleihe 1872 116, 85. Italiener 79, 25. Staatsbahn 591, 25. 


Lombarden 198, 75. Türken —, —. Goldrente 69%. Ungar. Goldrente 
1877er Ruſſen —. 3% amort. —. Orient —, —. a ; 
London, 13. Aug. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97%. 


den ner langen 54, ver Seren Carl Franz 


schied nach langen, schweren Lei- 8 
zur Silber-Hochzeit 


den unser theurer Gatte, Vater, 
Bruder und Schwiegervater, der 5 5 

4 die herzlichſten Glückwünſche 
von A. G. [2290] 


Danksagung. 


J. Sandberg. 
Zur Feier unserer goldenen Hoch- 


Dies en in tiefster Trauer, 
zeit sind uns von allen Seiten so 


statt jeder besonderen Meldung, an 
Die trauernden Hinterbliebenen, 
zahlreiche Glückwünsche und so 
viele Beweise der Zuneigun ge- 


Fraustadt, den 12. August 1879. 
——Ü—2—ä— 
worden, dass wir ausser Stande 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Herr Rechtsanwalt Kauf⸗ 
mann in Demmin mit Frl. Julie 

sind, jedem Einzelnen besonders 
zu danken. Wir erlauben uns 
daher, hiermit Allen, welche uns 


Heimann in Berlin. 
mit ihrer Theilnahme beehrt haben, 


2 
De} 
— 


Geboren: Ein Sohn: dem Pr.» 
Lt. a. D. Hrn. Lorenz in Domſel, dem 

unseren wärmsten Dank auszu- 
sprechen. 


Hrn. Paſtor Meißner in Gutſchdorf. 
579 70 
Breslau, den 13, August 1879. 


— Eine Tochter: dem Lieut. im 3. 
Thür. Inf.⸗Reg. Nr. 71 Hrn. v. Bonin 

Dr. Ernst Wachler 
und Frau. 


in Erfurt 
Der Unterzeichnete beabſichtigt die 


furt. 
Geſtorben: Kreisger.⸗Rath a. D. 
Caſſation der Manualacten aus 


Herr Kahle in Berlin. 
den in den Jahren 1873 und 1874 


Bezirks⸗Verein 
der Sandvorſtadt. 
Verſammlung beendeten Prozeſſen und erſucht 
deshalb ſeine geehrten Mandanten, 
welche nicht die Caſſation, ſondern die 


Donnerstag, d. 14., Abends 8 Uhr. 
U. A.: Vortrag des Herrn Tiſchler⸗ 0 
Ausfolgung ihrer betreffenden Ma⸗ 
nualacten wünſchen, um gefällige 


meiſter Ludwig über e 
und ihre Wiederbelebung“ [2296] 

Benachrichtigung binnen vier Wochen. 

JJ. Beuthen OS., den 12. Aug. 1879. 


Der Königliche Rechtsanwalt. 
Ehrlich. bol!) 


Einf. u. NN eur AEF 

Gehn Buchführun 
Correſp., Schönſchrift ꝛc. lehrt Kaufl., 
ndw. u. Jederm. Buchführungen 
uͤbern. Gockſch, Friedrichſtr. 94, III. 


Disconterhöhung einflußlos. Spielwerthe behauptet, nur] Sir 


8 * 


Iialiener 78, 05. Lombarden —, 5 


N 


Biss . Ruffen 1873er 88, 05. 


ilber —, —. asgow —, —. Wetter: ſchön. 
Berlin, 13. Aug. (W. T. B.) [Schluß ⸗Vericht.] 
5 Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 12. 
Weizen. Billiger. Rüböl. Flau. 
Sept.⸗Oet. 5 199 50201 50] Sept.⸗Oc t 52 80] 53 50 
April⸗Mai . . . 212 — 213 59] April⸗ Mai 55 — 55 50 
Roggen. Befeſtigd. 
ug.⸗Sept. . . 128 50129 — Spiritus. Still. 
Sept.⸗OcSc i 129 50130 — ] loco 55 50 55 60 
April⸗ Mai 144 50146 —] Aug.⸗Sept. 54 70) 54 50 
Hafer. Sept.⸗ Oct. 54 30 54 10 
ig 136 — 136 50 
Sept. Oct.. 133 501134 50 | 
Stettin, 13. Aug. „ — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 13. 12. ours vom 13. 32, 
Weizen. Matt. Rüböl. Flau 
Sept.⸗Oe t.. 159 — 201 —| Aug — 53 50 
Oct⸗N ov 200 —|202 J Sept.-Dich 7: 52 50| 53 — 
Roggen. Matt. Spiritus. 
Sept.⸗O ct. 127 50129 — | loco 55 30 56 — 
Oct.⸗No v.. 129 501131 — |: Aug.. 53 601 54 — 
Aug.⸗ Sept. 53 701 54 — 
Petroleum. Sept. Op. 53 53 50 
Sept.⸗Oet. 7 401 7 50 


(W. T. B) Köln, 13. Aug. [Getreidemartt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per November 19, 80, per März 20, 70. Roggen loco —, —, 
ver November 12, 80, per März 13, 80. Rüböl loco 29, 20, per October 
27, 90. Hafer loco 14, 50. Wetter: —. 

(W. T. B.) Hamburg, 13. Aug. (Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen flau, per September⸗October 196, —, per April⸗Mai 207, —. 
Roggen flau, per September⸗October 123%, per April⸗Mai 133, —. 
Rüböl behauptet, loco 5644, per October 55%. Spiritus ruhig, per 
Auguſt 40%, per September⸗October 41, per October⸗November 41%, 
per November⸗December 40%. — Wetter: Schön. 

W. T B.) Parts, 13. Aug. [Producten markt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl rubig, ver Auguſt 61, 25, per Septhr. 61, 50, per Septbr.⸗December 

„50, per November⸗Februar 61, 50. Weizen ruhig, per Auguſt 28, 75, 
ver September 28, 25, per September⸗December 28, — per November⸗ 
Februar 28, —. Spiritus ruhig, per Auguſt 58, 50, per September⸗Decem⸗ 
ber 58, 75. — Wetter: Schön. 7 

(W. T. B.) Amſterdam, 13. Aug. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco niedriger, ver November 284. Roggen loco niedriger, per 
October 155, —, per März 166, —. Rübol loco 33%, per Herbſt 3314, 
per Mai 1880 34%. Raps loco —, —, per Herbſt 349. 

(W. T. B.) London, 13. Auguſt. [Getreldemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ſehr träge zu Gunften der Käufer. Angelommene Ladungen fehr 
ruhig. Daun erite feſt. Fremde Zufuhren: Weizen 63,600, Gerſte 3100, 
Hafer 35,400 Qrtrs. — Heiß. 

Glasgow, 13. Auguſt. Roheiſen 41, 11. 


Frankfurt a. M., 13. Aug, 7 Ubr 16 M. Abends. [Abendbörſc.] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. 34) Greditactien 233, 62, Staatsbabn 237, —, 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente 59%, do. Goldrente 68%, Ungar. 
Goldrente 80%, 1877er Rufen 90, Orientanleihe —, —, III. Orient⸗ 


anleihe —, —. Still. 

(W. T. B.) Wien, 13. Aug., 5 Uhr 12 Min. [Abendbörſe.] Credits 
Actien 267, 90. Staatsbahn —, Lombarden —, Gallzter 
—, —. Napeleonsd'or —, —. Papierrente —, —. Goldrente —, 
Ungar. Goldrente 91, 80. Papierrente 66, 60. Marknoten —, —. Matt. 


Paris, 13. Aug., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Cburſe.] (Orig. Depeſche 


—. 


der Bresl. Ztg.) Träge. 
Cours vom 13. | 12. Cours vom 13. | 12, 
Zproc. Rente.. . . 82 90] 82 87] Zürlen de 1865 . . . 11 50: 11 67 
mortifirbar: --».. 85 10 85 05 Tarken de 1869. ——- — — 
5proc. Anl. v. 1872 116 67 116 801 Tarkiſche Looſe . — — — 
Ital. 5proc. Rente. 79 — 79 >| Goldrente öſterr. . . 69% 169% 
eſterr. Staats⸗E. A. 590 —| 592 50 do. ungar. ++ 79% | 80% 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 200 — 200 —1 1877er Rufen - . . + 92 — 92% 


en in e or” 81 9 Sourſe⸗ 
ondon, 13. Aug. m. r. uß⸗Courſe. ii 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Plaß⸗Discont pt. Original⸗ 


Cours vom 13. 12 Cours vom 13.12. 
Conſolss 97 0 9770 Gpr. Ver. St.⸗Anl. excl. 10576 1055 
Fial proc. Rente. 78% | 78% JHilberene 53% 58½ 
Lombarden 775 CH Papierrente . 58 — 58 — 
Sproc. Ruſſen de 1871 88% | 88% Berlin . . — 20 62 
Sproc. Ruſſen de 1872 88 — 88% amburg 3 Monat — — 20 62 
proc. Ruſſen de 1873 87% | 88% rankfurt a. Mm. — — 20 62 

lber: — —1 —.— „ — 11 88 
Türk. Anl. de 1865 . 11½ 1 11% ie . — — 124 48 
öproc. Türken de 1869 — —| — — I Petersburg — — [25% 


Oeſterr. Goldrente 68%. Ungar. Goldrente 79. 


Auskunfts⸗Bureau „Soll & Haben“ (Bernh. Grüter) 
A FGBreslan, Riemerzeile r 2280 
Ueber Credit⸗Verhältniſſe beſt informirt, ſchnellſte Erledigung. Proſpecte 
gratis und franco. 


Zur Jagd- Saiſon 


empfiehlt großes Lager Jagdgewehre aller bekannten Syſteme, 

eingeſchoſſen unter rg Lefaucheur Doppelſlinten mit 

7 und Patronen von 50 Mark an. Munition, Jagd⸗ 
el. 


123011 
Gewehr ⸗ Fabrik von a Richter, 


Breslau, Junkernſtraße, VISA. Vis goldene Gans. 


Für [2287] 


0 | Merller Ausverkauf. 
Damenfchneiderei! 
Befte Deal Mtr. 3 Pf., Reiſetaſchen, 


Ana: BERN 5 
irting m „ amenta 
fa e ah 
Stoß-Camelot, / . denklichen 3 les, 
Patent-Sammet, | Farben Sigarteitafchen, 
Befab- Atlas) zum Betas Brieſtaſchen 
in glatt, geſtreift für F / 
und damaffirt, Kleider. a Wie ſämmtliche 
Talfet royal, | Garnituren Led a 
Satin Lasling . Aswobl zu ederwaaren. 
empfehlen a Preiſen Wiener Bazar 3 
Gebr. e ee 19 Schmiedebrücke 19. 
a ber Sabel en Bin Bene 


Reise zurück. [1704] 


Hermann Haertel, 


approb. Bandagist, 


50 Mark 


werden von einem jungen, anſtändi⸗ 
gen Mädchen geſucht. Offerten unter 
B. 92 hauptpoſtlagernd erbeten. 

B. N aue 


Gi Ausbeſſerin in Wäſche und 
Kleidern wünſcht DBerhärtigung: 
Adreſſen erbeten unter I. 43 Briefe 
kaſten der Bresl. Zeitung. [17LL] 


117231 Ich bin zurückgekehrt. 
r. Eger jun. 
Ich bin zurückgekehrt. 


Dr. Jaensch, 


1658] Bahnhofſtraße 25. 
Ich wohne Leſſingſtraße 11, I. 
r. Stranz, 


uren prakt. Arzt, 
prechſtunden 8—10 Bm., 2— 4 Nm. 


— 


1 


IF 


* 
» 
: Lobe- Theater. 
Donnerstag, d. 14. Aug. Mit neuen 
Bildern und neuen Einla⸗ 
en: „Die Neife durch Bres⸗ 
as in 80 Stunden. 


"Victoria- Theater. 


Die zur heutigen Aufführung kom: 
j mende Ballet⸗Idylle „Damon und 
N Phillis“, nach einer Der e n 
d. Großen, genannt der Weiſe von 
Sansſouci, verfaßt und arrangirt vom 
Balletmeiſter Herrn W. Jerwitz, ent: 
ſpricht gewiß allen Anforderungen 
eines guten Ballets, ſowohl in Be⸗ 
Aanen auf Stoff, als auch auf Lei⸗ 
tungen und Ausſtattung und zeigt 
bon dem Beſtreben der Direction des 
Theaters, dem Publikum nur Gutes 
und Schönes zu bieten. Ebenſo ſind 
die Geſangspiecen von Fräul. Julia 
Wilke, mit Innigkeit und ſilberheller, 
ſchöner Stimme vorgetragen, gewiß 
eeignet, die Zubörer zu allgemeinem 
Beifall zu entflammen. 
Salson-Theater. [2284] 
Donnerstag. „Pariſer Leben.“ Ope⸗ 
rette. (Gabriele, Frl. Schleiffer.) 


Volks. Theater, 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 13. 
Donnerstag. Zum letzten Male: 
„Die Nachteulen von Paris.“ 
Senſationelles Trauerſpiel mit Ge⸗ 
ſang und Tanz in 7 Acten von 
Cbicard. Muſik von Steffens. 
„Paſcha Nataſchingtaratata.“ 
Operetten⸗Burleske. [1718] 
Freitag. Zum erſten Male: 
Prinz Louis Napoleon. 
Paul Scholtz s end 
Donnerstag, den 14. Auguſt: 


Großes Concert 


der Stadttheater-Capelle. 
Anfang 7% Uhr. Entree 20 Pf. 

Morgen; Sinfonie⸗Monſtreconeert. 

(Orcheſter 70 Mann.) [2282] 


Breslauer Concerthaus, 
[2288] Gartenſtraße 16. 
Heute: Gr. Concert. 


Sinf. A-dur. Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
Anf. 7 Uhr. Entree 25 Pf., Kinder LOPF. 


Täglich: [2225] 


Grosses Goncert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7¼ Uhr. Entree 10 Pf. 


AZ, 


er 


Vorm. Weberhauer’s 
Brauerei. 


Täglich: 


Großes Frei-Concert. 


Anfang 7 Uhr. [1876] 


Seiffert’s 


Etabliſſement [1727] 


Sofenthbal, 
Morgen Freitag: 
Familien · est 


mit Concert, Ball. 


Garten⸗Polonaiſe. 


Bengaliſche Beleuchtung. 


7 


eee 
en m 
nz 


Abfahrt der Dampfer ſtündlich, 
um 3 Uhr mit Ni 


m 9 
Brillant: Wall erfeuerwerk 


auf der Oder. 
u Abends 8 Uhr: 
D r emenadenfahrt von Breslau. 
de ein ne fe ee 
uſikcapelle begleitet, wir 
während des Feuerwerks in Wilhelms: 
1 m ana: a 
PT rei e r heute: A 
3 5 2 20 f to ty 75 Pf., 
eres die Anſchlageze 
12300] ae agel 


Wels Herne 


Ein Hausbeſitzer, gut 


Anhang, im Alt 4 
Ae an perheiratben und erbittet 
directe Offerten sub W. an 


Brieft. der Bresl. 31g. 11735] 


Lin ſelbſtſtändig etablirter Kaufmann 
E ſucht auf dieſem Wege eine 
Lebensgefährtin. Offerten Ben 
Photographie beliebe man unt. A. B. 4 
in d. Exp. d. Bresl. Ztg. abzugeben. 


Eine in Wien lebende norddeutſche 
Jamilie, ifr., wünſcht 1 oder 2 junge 

en aus gutem Hauſe in Penſion 

zu nehmen; beſte Referenzen. Gefl. 
Anfragen unter A. D, 10 haurtpoſt⸗ 
lagernd Breslau erbeten. [1736 


fahrt vom Stadtbahnhof (Schwertstrasse) 


Js Die höchſten 


N 


Schiesswerdergarten. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


Morgen Freitag, den 15. Auguſt c.: 


Grosses Concert, 


zum Beſten der Hinterbliebenen der am 5. Iunic, 
verunglückten Feuerwehrmänner, 


gegeben 
non der humoriſtiſchen Au geenſchaft 
„Blume“, 
unter gütiger Mitwirküng 


der zum 1. Male hier anweſenden EE 
Joſeph Edlen von Schroll'ſchen 


uniformirten Feuerwehr- Capelle 


Haus Braunau in Böhmen, 
unter Leitung ihres Dirigenten Carl Römeth. 


Bei eintretender Dunkelheit: 
Brillante Gasillumination, SE 
ſowie bengaliſche Beleuchtung des ganzen Gartens 
und ſämmtlicher Park⸗Anlagen. 


5 1 Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Billets à 30 Ff. ſind zu haben bei den Kaufleuten L. Buckauſch, Schmiede⸗ 
brücke 17/18, L. H. © age Blücherplatz, N. Klotz u. Co., Schweid⸗ 
nitzerſtraße 41/42, G. A. Schleh, Schweidnitzerſtraße 28, H. Heiniſch, 
Roſenthalerſtraße 18. An der Kaſſe 50 Pf. 
Jeder Mehrbetrag wird im Intereſſe des wohlthätigen Zweckes an der Kaſſe 
dankend angenommen. 12252 


Paſſepartouts haben keine Giltigkeit. 
Vorſchuß Verein zu Breslau 


(eingetragene Genoſſenſchaft). 
Donnerstag, den 14. Anguſt, Abends 7/4 Uhr, im Cal restaurant, 
Carlsſtraße Nr. 37: 


37: 
2 ® 
Ordentliche General Verſammlung. 
Tagesordnung: 1) Mittheilungen. 

2) Antrag des Verwaltungs⸗Rathes auf Beſtätigung 
der im erſten Semeſter ſtattgehabten Ergänzungs⸗ 
wahlen für den Verwaltungs⸗Rath. 

2) Darlegung der Kaſſen⸗ und Geſchäfts⸗Verhältniſſe 
($ 31 des Statuts). 

4) Antrag auf Entnahme eines Betrages aus dem 
Reſervefonds behufs Abſchreibung uneinziehbarer 
Forderungen. 

8 5) Antrag auf Abänderung der Spar⸗Ordnung. 
„Die Legitimation an der Controle erfolgt durch Vorzeigung des Mit⸗ 
glieds⸗Buches. [2167] 


Der Verwaltungs⸗Nath. 


O. Meltzer, B. Schlesinger, 
Vorſitzender. Schriftführer. 


Verein Breslauer Dichterschule! 


Ausflug nach Sihbyllenort, Sonntag, den 17. d. Mts. Ab- 
N 2 Uhr 30 Min. Nachm. Gäste, 
durch Mitglieder eingeführt, willkommen! [1726] 


Königlich Niederſchleſiſch᷑⸗Märliſche Eiſenbahn. 
Neubauſtrecke Dittersbach⸗Glatz. 
Submiſſion. 


1) Die ang a laherun arbeiten zur Herſtellung 


von 3900 am Kopfſteinpflaſter für Bahnhof Neurode 
» 1500 qm desgl. für Bahnhof Mittelſteine und 
» 5000 qm desgl. für Bahnhof Möhlten und 


2) die Lieferung der dazu erforderlichen Kopfſteine aus Granit ſoll im 

Submiſſionswege verdungen werden. 
Termin: Dinstag, den 26. Auguſt e., Vormittags 11 uhr, 

im Biefigen Abtheilungs⸗Bureau, woſelbſt die Bedingungen c. zur Einſicht 
ausliegen und die vorgeſchriebenen Formulare zu den Submiſſions⸗Offerten 
mit den Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten abgegeben werden. 

Altwaſſer, den 11. Auguſt 1879. 2²⁵²? 

Der We ri 
othe. 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich unterm 1. Auguſt a. c. 
meinen Sohn Osenr Hitzschold als Aſſocié in mein Fabrik⸗ 
158 Tapeten⸗Geſchäft aufgenommen und gleichzeitig meinem lang⸗ 
lährigen Mitarbeiter, Herrn Nomillo Canzler, alleinige Procura 
ertheilt habe. [589] 


resden, am 11. Auguſt 1879. s 
Hochachtungsvoll 


Gustav Hitzschold. 
Von Bordeaux nach Stettin. 


8 hier. Ende dieſes Monats. 


Hofrichter & Mahn in Stettin. 


near ____ CL, 
J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Sei 
aben ſich bei deem ichtiſchen u) ee dg ee 
h Milieſch F. 9 re 


lechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei chwartz, 

blauerftr. 21. 1 n Lachmann's Wwe. Reiſſe E. Möſer. Neu⸗ 
markt T. Hippauff. 2 Igel. Oppeln A. Chrometzla. P.⸗Warten⸗ 
berg O. Winkler. vol uttle, Sab 8. Natibor F. Königsberger. 
5 een 17 1 l eee ee = 5 5 = 

auert. * a . önau eiſt. n 
G. Opitz. Strehlen J. Süß. 5 


Striegau C. G. Opitz. Zabrze A. Borinsli. 
J. Oschinsky; unftfeifen-Babritanf Breslau, Carlsplatz 6. 


Preuß. Looſe 1. Kl.] = 30 Mark 


* 
g zahle für jedes Loos 1. Klaſſe. 
kaufe jeden Poſten und zahle die 2.70 f 


Rawiez (für Kroch), 


hoͤchſten Preiſe. [2138] Modewaarenbdl., Nicolaiſtraße 20. 

J. Jullusburger, J Pr. Looſe war wu a 4 © 
9, 4 1 . t ftr 

ee et ch 1 Baſch, n je 10 


I. fl. Kl. verk. à 6 M., % 3 
Mark. Cöln. Domb.⸗Looſe 3%. 200 


Seifert’s 
Gaſthof en Wölfelsfall, 


1 Meile von der Bahnſta 
Hnbelnchwerat 


Ich kaufe jeden Poſten 


Looſe Preuß. Lotterie 
und 5 le für 1. Klaſſe 161. Lotterie 
bro iertel 30 M., alſo 21 M. mehr 
= der Koſtenpreis. Auswärtige er: 

itte per Poſtmandat. [1667 

"chatz, Vorwerksſtr. 18, part. 


iſe em Meeresſpiegel, [310] 
für Pr. Lotterie⸗Oofe 1. a allen Touriſten em fohlen. 
aße 


Dresdner, Carlsſtraße 42. Penſion bi ig» 


reizende Gebirgsgegend, 2000 Fuß über 


l eee Be Dr 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 22 Goldene 
Radegaſſe zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche von der inneren Stadt 
Breslau Band 14 Blatt 281, iſt zur 
nothwendigen Subhaſtation ſchulden⸗ 
halber geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 1200 Mark. 

erſteigerungstermin ſteht 
am 15. October 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Amtsgerichte im Zimmer 
Nr. 21 des jetzigen Stadtgerichts⸗ 
Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 16. October 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Roufbebingungen können in unjerem 
Bureau XIlb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
RN werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 123 

Breslau, den 2. Auguft 1879. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


Der Subhaftations-Richter. 
(gez.) Fürſt i. V. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
5247 die Firma 124] 
j. Grosslercher 
hier und als deren Inhaberin die ver⸗ 
ehelichte Kaufmann Ottilie Weiß, 
eb. Schmidt, verwittwet geweſene 
roßlercher, hier heute eingetragen 

worden. 
Breslau, den 9. Auguſt 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer ie iſt bei 
Nr. 508 das Erlöſchen der Firma 
Gustav Scholtz 8 
ier heute eingetragen worden. [125] 
e Breslau, den 9. Auguſt 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Berenäfmadung, 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
heute bei Nr. 680 der Augtritt des 
Geſellſchafters Siegmund Matzdorff 
bier aus der offenen Harde 


a 
„B. Perl jun. Nachfolger“ 
bier vermerkt worden. 
Breslau, den 9. Auguſt 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Proeuren⸗Negiſter iſt 
bei Nr. 957 das Erlöſchen der dem 
Paul Binner pon dem Kaufmann 
Georg Elsner hier für die Nr. 3320 
des Firmen ⸗Regiſters eingetragene 


Firma 
Georg Elsner 
hier ertheilten Procura heute ein⸗ 
getragen worden. 127 
Breslau, den II. August 1879. 
Königliches Stadt Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1041 das Erlöſchen der dem 
Louis Leopold von der Nr. 1470 
des Geſellſchafts⸗Regiſters eingetra⸗ 


genen Handelsgeſellſchaft 


A. Friedländer Filiale 
bier ertheilten Procura heute einge 
tragen worden. I.1i28] 
Breslau, den 11. dt 1879. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


andels⸗Regiſter 
des Königl. Kreis-Gerichts 
Beuthen OS. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, 
woſelbſt unter Nr. 138 die Handels⸗ 
Geſellſchaft in Firma: 

„Moritzhütte“, 
Actiengesellschaft für Bergbau 
} und Hüttenbetrieb, 
eingetragen iſt, iſt beute vermerkt 
worden: 330 
Colonne 4. Rechtsverhältniſſe: 
In der Generalverſammlung der 
Actionäre vom 21. Juli 1879 iſt 
der erſte Abſatz des § 5 des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Status dahin geändert, 
daß das Grund Capital der 
Geſellſchaft von 1,400,000 Thaler 
gleich 4,200,000 Mark auf 700,000 
Thaler gleich 2,100,000 Mark da⸗ 
durch reducirt wird, daß der No⸗ 
minalbetrag jeder Actie von 200 
Thaler gleich 600 Mark auf 100 
Thaler gleich 300 Mark herab⸗ 
geſetzt und dieſe Herabſetzung durch 
bſtempelung auf jeder Actie ver⸗ 
merkt wird. 
Beuthen OS., d. 9. Aug. 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Gymn.⸗Stud. mit beiten Zeugn. 

wünſcht in den Ferien auch auf 
dem Lande Unterricht in allen Gym: 
naſialfächern zu erth. Oſſerten II. 47 
Exped. der Bresl. Zeitung. [1716] 


FC 


Concurs⸗ Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Liſſa, 
I. Abtheilung. 

Liſſa, den 11. Auguſt 1879, 
Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Handels⸗ 


manns a 
Eduard Richter 
zu Liſſa iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
und der Tag der Zablungseinſtellung 
auf den 24. Juli 1879 
feſtgeſetzt worden. 1329] 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Auguſt 
Baum zu Liſſa beſtellt. g 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 29. Auguſt 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fredrich anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beſtellung eines 
definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände . 
bis zum 15. September 1879 

einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anfprüche, 
dieſelben mögen bereits rechts hängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht 

bis zum 10. October 1879 

einſchließlich, 
bis zum 1. October 1879 bei uns, 
und nach dem 1. October 1879 bei 
dem zukünftigen Amtsgerichte zu Liſſa 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen, innerhalb der gedachten 

5 angemeldeten Forderungen, ſowie 
nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungs⸗Perſonals, 

auf den 31. October 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Amtsgerichte zu Liſſa zu er⸗ 
ſcheinen. 18 

Wer ſeine Anmeldungen ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
eigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, wird der Rechtsanwalt 
Schatz als Sachwalter vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Rittergutsbeſitzer Guſtav 
Adolph Beloch zu Pangau gehörige 
Grundſtück Nr. 10 Tſchechen ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 29. September 1879, 

0 8 10 Uhr, 
vor unſerem Su LER na 
in unſerem Gerichtsgebäude, Parteien: 
Zimmer Nr. 3, verkauft werden. 

u dem Grundſtücke gehören 25 
Hektar 59 Ar 70 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 798 Mark 
87 Pf. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende 1 
können in unſerm Bureau le während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
hahen, werden hiermit e 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. . 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 327 

am 30. September 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Parteien⸗ 
Zimmer Nr. 3, von unſerem Sub⸗ 
haſtations⸗Richter verkündet werden. 

Neumarkt, den 11. Auguſt 1879. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaftations-Richter, 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen ſtädtiſchen ſechs⸗ 
klaſſigen evangeliſchen Volksſchule am 
„Hasperbach“ iſt eine mit 1350 Mark 
jährlichem Gehalte dotirte Lehrerſtelle 
vacant. [326] 


Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einſendung ihrer ie e und 


eines Geſundheits⸗Atteſles 
bei dem Unterzeichneten melden. 
Haspe, den 8. Anguft 1879. 
er Bürgermeiſter. 
Boshamer, 


chleunigſt 


gendes eingetragen: 

Col. 1 Nr. 261. 

Col. 2 verwittwete Frau Amalie 
Guraſſa, Eee Glaſer, hier. 

Col. 3 Oppeln. 

Col. 4 Louis Gurassa. 

Col. 5 den 7. Auguſt 1879. 
Ferner iſt bei Nr. 230 Col. 6, 
eingetragen: 

Die Firma iſt durch Erbgang auf 
die Wittwe Amalie Guraſſa hier 
übergegangen, ef. Nr. 261 Firmen⸗ 
* bolge Berit 2 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 

7. Auguſt 1879. ER 

Oppeln, den 7. Auguſt 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Der bis zum 1. Auguſt 1880 ein⸗ 
zuliefernde Bedarf an Wäſchegegen⸗ 
ſtänden für die Garniſon⸗Anſtalten 
und Lazarethe des 6. Armee⸗Cor 
pro 1880/81, und zwar: 515 

168 feine Deckenbezüge, 

165 feine Kiſſenbezüge, 

186 feine Bettlaken, 

282 feine Handtücher, 

2575 ordinäre bunte Deckenbezüge, 


3729 dio. dto. Kiſſenbezüge, 
400 dito. weiße Dedenbezüge, 
400 dto. dto. Kiſſenbezüge, 
3823 dito. Bettlaken, 
8099 dito. Handtücher, 


705 Strohſäcke, 
275 Kopfpolſterſäcke, 

419 Leibmatratzenhülſen, gewöhnl., 
250 Leibmatratzenhülſen zu Bett⸗ 
aer mit Drahtmatratzen, 
600 Paar baumwollene geſtrickte 

Socken 


700 baumwollene Halstücher, 

300 Unterhoſen, 

300 Meter Matratzenleinwand, 
ſoll im Wege der Submiſſion verdun⸗ 
gen werden, zu welchem Behufe ein 
Termin 

auf den 20. Auguſt c., 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocale anberaumt 
worden iſt. 

Die ordinären bunten Decken⸗ und 
Kiſſenbezüge können ſowohl in leine⸗ 
nen, als auch in baumwollenen Stücken 
offerirt werden. ? 

Die Lieferungsbedingungen find bei 
uns, die Normalproben bei der König⸗ 
lichen Garniſon⸗Verwaltung bierſelbſt 
einzuſehen. 

Von dem ordinären Handtuch iſt 
eine neue Probe ausgegeben worden. 

Lieferungsluſtige wollen bis zu dem 
gedachten Termine ihre Offerten ver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift: 
Submiſſion auf Wäſchelieferung, 
an uns n und in denſelben 
angeben, daß ſie von den Bedingun⸗ 
gen Kenntniß genommen haben. 

Offerten, welche mit Bezug auf be⸗ 
fondere, von den Lieferungs⸗Unter⸗ 
nehmern vorgelegte Proben abgegeben 
werden, bleiben unberückſichtigt. 

Breslau, den 4. Auguſt 1879. 

Königliche Intendantur 
6. Armee ⸗Corps. 


— — 


Bekanntmachu 9 . 


Zur Verdingung des zum 
des Garniſon⸗Gefängniſſes hierſelbſt 
erforderlichen Verblend⸗ er 

225 


2 
— 


8: 
rn Stück ganze Steine, 


„000 Riemchen, 

1,600 = Dreiquartiere, 

4,700 = Formiteine, letztere 
. nach Zeichnung, 
iſt auf 


den 22. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Bureau, Kanonenplatz 2, 
Termin anberaumt. 

Bedingungen und Zeichnungen find- 
daſelbſt einzuſehen. 

Poſen, den 9. Auguſt 1879. 

Kgl. Garniſon⸗Verwaltung, 


Bekanntmachung. 

An der hieſigen ſtädtiſchen Gas⸗ 
Anſtalt wird die Stelle des Inſpee⸗ 
tors, mit welcher auch die Leitung 
des ſtädtiſchen Waſſerwerls verbunden 
iſt, vacant. Dieſelbe gewährt außer 
einer Tantieme ein feſtes Gehalt von 
2000 Mark, freie Wohnung, Behei⸗ 
zung und Beleuchtung. Meldungen 
unter Beifügung der Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs werden bis zum. 
1. September c. angenommen. 

Brieg, den 6. Auguſt 1879. 

Der Magiſtrat. 
. ̃ EEE 
FFC 

Wegen 
Umbau des Locales 


Ausverkauf 


von 


Sonnen⸗ 
un 2 
Negenſchirmen 


zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. 


a Franz Nitschke, 
Schirmfabrilant, 


Schweidnitzerſtr. 31, 
1. Viertel vom Ninge 
lünks. [1708] 
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Ar. 7000 Hypothek, 


einem Hauſe nahe am Stadt⸗ 
graben hinter Thlr. 20,000 erſte, feſte 
Hypothek haftend, iſt mit Damno 
verkäuflich und bietet Vortheile. 
Offerten für Reflectanten Expedition 
der Schleſ. Ztg. unter M. 34. [1710] 


Männliche 
Schwäche- 


Zuſtände, namentlich durch die 
Fe Folgen geheimer 


ugendſünden, Ausſchwei⸗ 
ungen ꝛc. herborgerufen, ſicher 
und dauernd zu beſeitigen, zeigt 
allein das bereits in 77 dur 
lagen erſchienene Buch: 

r. Retau’s 
Selhstheuahrung. 
Mit 27 Abbild. Preis 3 Mark. 

Zu beziehen iſt daſſelbe durch 
G. Pönicke's Schulbuchhand⸗ 
lung in Leipzig, ſowie durch 
jede Buchhandlung. In Bres⸗ 
lau vorräthig in der Buchhand⸗ 
lung von W. Jacobsohn 
„ Comp. [700] 


Für Hautkranke c. 
Dr. Karl Weisz, 


nur in Oeſterreich⸗Ung. approbirt, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. Sprechſt. Vm. 
8—11, Nm. 2—5. Auswärts brieflich. 


Specialarzt r. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. (5191 


Dr. Hirsch, sw; 


Schützen⸗ 

ſtraße 18 
Mitgl. der Franz. Gelehrtengeſellſch. 
2C., ſpeciell f. Syphilis⸗, Geſchlechts⸗ 
u. Hautkrankheiten der Männer. — 
Behandl. nach ganz neuer Metbode, 
radikal, ſchnell u. ohne Folgenübel. 
Auswärtige brieflich, Honorar 10 M. 


®x Dr. Deutsch, 


Berlin, Friedrichſtraße 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Facultät, hlt. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
raſch, 1 1 ohne Berufsſtörung: 
Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut., 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
Hautausſchläge, Mund⸗ u. Halsübel. 
Auswärtige brieflich (discret). [612] 


Ein Grundſtück in unmittelbarer 
Nähe einer Kreis⸗ und Garniſon⸗ 
ſtadt Mittelſchleſiens, an der Eiſen⸗ 
babn und Chauſſee gelegen, circa 4 
Morgen groß, iſt zu verkaufen event. 
zu verpachten. 606] 

Daſſelbe eignet ſich zunächſt zu in: 
duſtriellen Anlagen, Zucker ⸗ Fabrik, 
Dampfmühle ꝛc., da in der Um: 
egend große Güter mit vorzüglicher 
er vertreten, derartige Eta⸗ 
bliſſements aber gar nicht. 

Auch zur Anlage eines großen 
Kohlengeſchäfts wäre der Platz ge⸗ 
eignet, da die Gegend davon be⸗ 
deutend conſumirt. 2 > 

Offerten unter B. Z. 45 durch die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


[416] 


2 Mein Haus in Striegau, Ning 
Nr. 13, beabſichtige ich 


zu 
verkaufen. [2293] 
Striegau. August Pohl. 


Die Jagd 
auf dem Gute Schockwitz bei 


Cattern iſt zu verpachten. [2298] 


Brauerei⸗Pachtgeſuch. 

Eine im flotten Betriebe befindliche 
obergährige Bierbrauerei wird baldigſt 
zu pachten geſucht. [602] 

Offerten erbeten unter M. F. 1846 
Sprottau. 


ine neue, mit den beſten Maſchinen 

verſehene Handelsmühle von 8 
Mahl⸗ und 2 Spitzgängen, an einem 
Bahnhöfe im Reg.⸗Bez. Liegnitz 
in günſtigſter Lage, ſoll verpachtet 
werden. Das Näh. bei Herrn Quintin 
Tauchert, Breslau, Leſſingſtr. 10. 


12 15,000 Mk. 


ſuche ich ein nachweislich rentables 
Geſchäft zu acquiriren. [2263 

Offerten unter P. 3780 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtraße 85, 
1. Etage. 


In einer Provpinzialſtadt iſt ein ſeit 
45 Jahren mit beſtem Erfolge 
betriebenes Colonialwaaren⸗, De⸗ 
ſtillations⸗ u. Wein⸗Geſchäft, ver⸗ 
bunden mit Spirituoſen⸗Ausſchank, 
Umzugs halber unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. [595] 

Offerten unter Z.40 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


Wegen Todesfall iſt eine 115 13 
Jahren innehabende 1703] 


Schloſſer⸗Werkſtätte 


mit vollſtändigem Inventarium zu 
vergeben. Bernhard Münſterberg, 
Carlsſtraße 20. 


1 ganz gute Specereiwaaren⸗ 
Einrichtung, wenn möglich mit 
Porzellanſchildern, desgleichen eine 
Neſtaurations⸗ Einrichtung mit 
Billard und Bier⸗Apparat, wird zu 
kaufen geſucht. Offerten nebſt Preis⸗ 
angabe sub E. B. 46 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [610] 


Das Reſtaurationsmobiliar, beſt. in 
Wiener Stühlen, Tiſchen, Polſter⸗ 
bänken, Billard, Bierdruckapp., Buffet, 
Gasleuchtern, 1 zweith. Glasthür, ſof. 
zu verk. Fiſchergaſſe 26, 3. Etage r. 
. 
Knopf:Fabrik. 

Eine Fabrik⸗Einrichtung für Metall: 
knöpfe, wie Solitair⸗, Hoſen⸗, Kragen: 
knöpfe, und diverſe andere Artikel 
ſteht in Lüdenſcheid unter günſtigen 
Bedingungen verpältmihhalber an 


verkaufen. > 2 
Dieſelbe wurde feit fünf Jahren 
mit gutem Erfolg betrieben, und kann 
der Betrieb noch täglich in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. 
Die bisherigen Abſatzquellen wer⸗ 
den angegeben. 
Offerten an die Exped. der Bresl. 
ta. unter P. T. 47. 


Ichmiedeeiſerne 


Gewächshäuser 


mit Warmwaſſerheizung, 


nach neuem engl. Syſtem, bewährt im botaniſchen Garten zu Breslau, empfiehlt 


I. Mei 
Breslau, Mauritiusplatz Nr. 7. 


mecke, 


2238] 


Ein Lager⸗Commis 
mit der Stroßhut⸗ und Filzhut⸗ 
Branche vollſtändig vertraut, wird 
von mir zum ſofortigen Antritt oder 
ver 1. October c. geſucht. Nur 
tegeitttiähe Diterleh zu richten an 


Beine Natur-Moselweine 


offerirt ab hier und ab Berncaftel a. d. Moſel 


Carl Klos, Breslau, 


C. F. Rettig, Breslau, 
Pulver-Gross-Handlun 


[6637] 
Dominikanerplatz Nr. 2. 


iO 


9 


empfiehlt alle Sorten Scheiben-, Jagd-, Spreng- und Feuerwerks-Pulver, 
Zündhütchen, Schroot, Lefaucheux-Patronen-Hülsen, Pfropfen etc. zu den 


billigsten Fabrikpreisen. 


Oderstrasse Nr, 24, 3 Bretzein. 


Mejiliones Guano-Superphosphat, 


trocken und feinpulvrig, offeriren zu sehr erinässigtem Preise 


& 
＋ 
— 


= Mann & Co., 


chem. 
Düngerfabrik, 


Breslau. 


Ein gut erhaltener Damen⸗ 


8 i t. { 
Hhaeton zum Selbſtkutſchiren en Engage" Sehlesinger 


wird zu kaufen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe an das Stangen'ſche 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. 


600 Mille Havanna⸗ 


Ausſchuß⸗Cigarren in Originalliſten 
zu 500 Stück habe ich, vor Eintritt 
der Tabakſteuer, heranbekommen und 
bin ich in der Lage, davon à Mille 
33 und 37% Mark abzugeben. 
500 Stück ſende poſtfrei. E 
A 6 hi Weidenſtr. 
. Gonschior, ref 
Perl-Kaffee, gebr. d. Pfd. 1,60 M. 
Java- 75 Wa 0 1,30 „ 
beide Sorten ganz reinſchm., empfiehlt 


Oswald Blumensaat, 


Vorzüglich ſchönen [2264] 


Gebirgs⸗Himbeerſaft 


offeriren billigſt 
Schweizer Brieger, 
Glatz in Schleſien. 


0 EU 


1 
Vockverkauf 

in der Nambouillet⸗Stammheerde 

zu Wenig⸗Nackwitz, Kr. Löwenberg, 

Bahnſtation Bunzlau i. Schl., beginnt 

am 5. September e., Nachm. 1 Uhr. 

[2059] WW. Leitlof. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


1 gepr. Erzieherin, 


evangellſch, im Alter von 26—28 
Jahren, muſikaliſch und firm in der 
franz. und engl. Sprache, wird für 
ein Mädchen von 13 Jahren aufs 
Land in Oberſchleſien geſucht. An⸗ 
tritt den 2. October. Zeugniſſe, Ge⸗ 
haltsanſprüche u. Photographie erb. 

Gefl. Offerten unter A. M. 30 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. [580 


ine durchaus tüchtige Putzmacherin 
findet per 1. September bei hohem 


5 
in Coſel. 


Als Verkäuferin 


wünſcht ſich ein junges Madchen, 
moſaiſch, welches die Putzmacherei er⸗ 
lernt hat, auszubilden. Gefl. Offerten 

Für ein Tüll⸗, Spitzen⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft wird zum bal⸗ 
digen Antritt ein Reiſender, welcher 
mit Erfolg längere Zeit in Schleſien 
und Poſen thätig war, bei hohem 
Salair geſucht. x 

Offerten unter Chiffre M. B. haupt: 
poſtlagernd Breslau. 11725 


erfahrener Reiſender, 
Manufact., der Poſen ſowie einen 
Theil von Schleſien mit Erfolg bereiſt, 
wünſcht per 1. Oct. c. anderw. dauernd 


Engagement. Offerten unter H. 65 


hauptpoſtlagernd erbeten. 1 


Für ein 


Herren⸗Artike 
und Wäſche⸗Geſchäft 


wird ein mit der Branche genau 
vertrauter tüchtiger Verkäufer 
bei hohem Salair geſucht. An⸗ 
tritt ſofort oder per 1. Octbr. c. 
Offerten unter B. C. 50 Exped. 
der Bresl. Zeitung. 


. 


Fur ein größeres Modewagren⸗Ge⸗ 
ſchäft Schleſtens wird 1 tüchtiger 
Verkäufer, der auch das 
verſteht, facht. Octover cr. ti 
iren geſucht. 

x Bewerbungen find unter 8. S. 49 


Decoriren 
enga⸗ 
173 


in der Exped. der Breslauer Zeitung 


niederzulegen. 


ür mein Galanterie⸗ und Kurz 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum An⸗ 
tritt per 1. October c. einen tüchtigen 
Verkäufer. 607 
S. Guttfreund, Leobſchütz. 


Für mein Manufactur⸗Waaren⸗ 


Geſchäft ſuche ich per 
oder 1. October 


einen Commis, 


tüchtigen Verkäufer. 
Gustav Heilborn, Creuzburg O.⸗S. 


1. September 
1585 


0 
[598] 
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ouis Burgfeld, 
2295] Breslau. 


Für mein Kurz⸗ Galanterie⸗ 
u. Spielwaaren⸗Geſchäft (en 
gros & detail) ſuche p. 1. Oct. 
er. einen mit dieſer Branche gut 
vertrauten [2294] 


Commis, 
(moſaiſch) der auch tüchtiger 
Verkäufer iſt. Nur ſolche Re⸗ 
flectanten wollen ſich melden. 
Ed. Noth in Neiſſe. 


Ein junger Mann (moſ. Conf.), 
> der mit der Deſtillalion u. Comp⸗ 
toirarbeit vertraut, findet in einer 
ah Stellung. Adr. sub 8. S. 300 
atibor poſtlagernd. [478] 


Kellner, Kellnerburschen 


und ſonſtiges Perſonal, welche ſich 
in meinem Geſchäft im Laufe des 
Sommers bewährt haben, kann ich 
den Collegen beſtens empfehlen. 


Huth, 


Liebichs⸗Höhe. 


TüchtigeZiegeldachdecker 


finden dauernde Beschäftigung. 
„Schneider, Dachdeckermeiſter, 
[588] Schlawe in Pommern. 


Wir ſuchen für unſer Weißwaaren⸗ 

Engros⸗Geſchäft zum baldigen 

[1724] 

ohm e Schreuer, 
Breslau. 


Apothekerlehrling 
2927 ge ſucht 8 


Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Storch⸗Apotheke, Matthiasſtraße 88. 


Einen Lehrling 


ſuche ich für mein Colonialwaaren- u. 
Delicateſſengeſchäft zum baldigen An⸗ 


tritt. Paul Vogel, Grünſtr. 4. 


[2281] 


Antritt een Lehrling. 


Für mein Band⸗, Poſamentier⸗, 
Galanterie⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. October c. einen 


Lehrling 
jüdiſcher Confeſſton, mit guten Schul⸗ 
zeugniſſen verſehen und der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig. 
Kattowitz OS. 16091 
Rathan Prosknuer. 


Vermiethungen und 
Miethogeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Freiburgerſtr. 3 


iſt die Hälfte der J. Etage mit Gas⸗ 
und Waſſerleitung per 1. October c. 
zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
hälter oder Wolff Sachs u. Co. 


Abneser. 1, 3. Et., 4 Zimm., Cab. 
p. October c. zu verm. Näheres 


Tauentzienſtr. 6a, bochpart. [1551 


28 


NN 


3 NN f Fr 14 
Tech, 
iſt die Hälfte der eleganten 1. Etage 
(6 Zimmer) und die Hälfte der 2ten 
Etage (4 Zimmer mit großen Neben⸗ 
räumen) per 1. October c. zu verm. 
Näh. daſelbſt beim Haushälter oder 
Blücherplatz 5 im Gewölbe. [1720] 


Blücherplatz 5 


iſt die 1. Etage, 5 Zimmer, Küche ꝛc., 
per 1. October zu verm. [1721J 


Chriſtophoriplatz 7 


lichaeli oder früher beziehbar: 
1. St. 4 3., Saal | Küche, Entree, 
2. St. 6 Zimmer, net u. 
Parterre, großes, elegant ausgeſtat⸗ 
tetes Reſtaurations⸗ Local, ſehr 
ſchöne helle Küche im Souterrain. 
Wegen unmittelbarer Nachbarſchaft 
der neuen Getreidehalle beſonders 
empfehlenswerth. 1722] 


A3 Brelteſtraße 3 feine Zimmer, 
Balcon, Küche, Entree. [1712] 


Breiteſtraße eine fr. Hof⸗ 
Renſcheſtr. 16 iſt 1 Wohn., 2. St., 


wohnung 120 Thlr. [1713] 
3 Zimmer 2c., pr. Mich. zu verm. 


von 3, 4 und 5 Piecen find [2004 


Tauenzienſtr. Nr. 40 


zu vermiethen. 


— 


— — 

Die 1. Etage; 
Neue Taſchenſtr. 7 (ſechs freundl. 
Zimmer) iſt per 1. October zu verm. 


In der Nähe des Oberſchleſiſchen 
Bahnhofes eine elegante Mittel: 
wohnung in 2. Etage an pünktlichen 
Zahler billig zu vermiethen. [1606] 
Näheres Loheſtr. 33, 1. Et. links. 


Eine eleg. Wohnung, 


erſte Etage, mit reizender Ausſicht, 
beſteb. aus 7 Zimmern, Badecabinet, 
Küche u. ſonſt. Zubehör, mit Garten⸗ 
benutzung, iſt ſogleich oder per erſten 


October c. für 450 Thlr. vermiethbar. 


Stallung und Wagenremiſe vorhan⸗ 
den. Näheres Gräbſchnerſtraße 49, 
1. Etage, bei v. Stein. 1632 


Albrechtsſtr. 40 ac 


in guter Geſchäftslage iſt die 1. Etage 
von 4 Zimmern, Küche, Nebengelaß, 
Cloſet und Waſſerl., auch zu einem 
Comptoir oder Geſchäftslocal geeignet, 
per 1. October zu vermiethen. 
Näheres im 1. Stock. [1633] 
ie Große Fürftenftraße i 
D Stallung belegene Wie Br 
fort zu bermiethen. Nah. Tanengien- 
ſtraße 9 im Comptoir. 11718) — 


Ein Eckladen zum Specerei⸗Geſchäft 
Breiteſtraße 43. 


Die Neſtaurations⸗Localitäten 
mit großem Saal und altem Garten 
am Le mbamm 1012 genannt zum 


7 ürſt Blücher 


4 
ſind durch Todesfall frei geworden 
und fofort zu vermiethen. 16277 

Offerten sub Chiffre O. 2 be 
fördert das Annoncen⸗Bureau Bernh. 
Grüter, Breslau, Niemerzeile 24. 


= 


Breslauer Börse vom 13. August 1879. Selegrandife Witterungsberichte vom 13. Angufk, 
inländische Fends, en ee een Ausländische Elsenbahn-Aotlen aud Prleritäten. 55 un der deutſchen Seewarte 15 1 ° 
und Stamm-Prieritätsaotlen, eobachtun i f 7 bi r enz. 
Reichs- Anleihe | 4 1880 5 Ae RE RN 795 Cours. . Aae Oours. Er Oours nn 177 zwiſchen 7 bis e 
Pros. cons. Anl. 4X etbz 80 Ann f Lombarden.... |4 — t. — 52 | 
do. cons. Anl. 4 99,35 8 al 2 8 160,0 0 Oest-Franz.-Btb 4 a ult. — Ort. * 585 Bind. Wetter. Bemerkungen. 
ee R.-O.-U.-Eisenb |4 127,0 G Rumän, Bre At. s 52 = 3 8 N 
eee do. St. Prior. 5 12700 6 ee e E 
Pros. Präm.-Anl. — ae N a arsch.-W.St — 5 A 2 757 95 f bedeckt. . 
ee. da Br.WarschSt-Pr|5 | 31 bz A do. Prior. s — — 7 | 760 1 5 2 6 oltenlog See ruhig. 
40. 55 855 9 A Aen. Oderbg, 1 Fr Stockholm 758,8 17, NN. ſtar edeckt. 
N 5 ee n e eee 2 Hayaranda | 7094| 19218 mäßig: bee 
. 4100,00 6 Freiburger q 4 | 97,20 B a ie — . — | 7529 112 Seb. keicht Pee 
do. Lit. A. . 4 | 99,95 ba do. 4½ 102,00 B Mährisch - Schl. a 
— 1 55 1 108,60 B 2 Tan 2 € 10045 5 Centralb.-Prior. fr. — = gen | 1531 150 SER ale [Besen | s eegang mußt. 
do. do... | — ds. Lit. J. 4 100,45 G veft 5701. 148 IM Mil. bels boden ee zubig, 
do. Lit. O. 4 I. do. Lit. K. 4 100,45 6 Bank - Aotlon, elder | 7612 134 Ba Kir Bu | 
de. de. ...|4 I. 99 85 50 do. 8, 104.50 6 Brol. Discontob.] 4 | 84,25 ba — vB; 762 13 K. Teig. et. n 
de. d 444 103,60 B Oberschl. Lit. E. 3 90,00 0 do. Wechsl.-B. 4 90,25 6 — amburg 5 1 NN. le der € ebel. 
de. Rustical). [4 1. — do.Lit.C.u.D.|4 98,35 ba D. Reichsbank 46 — = Keusch 780,0 1 vie 275 Seegang Leicht 
do. do.. .|4 II. 99,50 bz do. 1873. 4 | 9740 @ Sch. Bankverein 4 99,00 ba 2 Nia Kg 7504] 190 N. Fri orig lee Le Ku. 
do. do. 4 103,50 B do. 1874.4 102,40 G do. Bodenerd. 4 103,25 B — „ „Rg. 
Pos. Ord.-Ffiabr. 47 99,05 à 99 bzB do. Lit, F. 14% |103,25 B a re [el1470.8,5019,50b2 A 17589 [ 15,0 N. file wolkenlos. 
223 9e. It H. 4 10340 8 f Ge 4 193 Bolt nalen, ben 
Schl. Pr.-Hilfsk, . 1869 ....|5 102,40 bz conver- [ ne „ 8 8. fi . 
Ber ur r 1 10350 q 45. Wilk. B. 5 103/60 B Urte 25 bz Industrie - Aotlea, 1 Ben 122 — 112 1 a ER 
Sc. a 05 4e. Mogel. 4% L 0 dee * Minden | 7022| 10 Dicht, peine * 
£ 8 l Br. — Er i “Mm eiter. 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — R. Oder- Ufer.. |4% 103,00 B do. do. St.-Fr. 4 — 5 ipgig 08| 163 1MRM. it 
Sachs. Rente..|8 | — do. Börsenact. 4 — 5 Si * erg 14,1 NW. fill . had. 
ee e e e eee a RE = Bresl 759 14% NW. ſriſch. bedeckt N 
— | amsterd. 100 fl. 3 [KS. 170,10 B E ee 2 reslau eee . a 
ü ei 1 cl f . 2050 bi 8 N i me des Luftdruck übe en Inſeln dauert bei 
Orient-Anl Em. 5 — 4 London 1 L.Strl. 2 |k8. 20,50 bz Donnersmarckh | 4 43,25 bz 43,25 bz Die Ae en ſüviichen Wi er den briti Wetter 1 rt. Ein baro⸗ 
do. do. 145 61,85 à 90 b 5 . 2 IR 2170 8 i 4 85,50 B ult. 85,7534, 7545b ee Minimum liegt weſii vr un ng ew 
do. do. III. 5 ariß o. . ‚ Moritzhütte .... — re egen. An der den u meſſt ſchwache nördliche 
Oest. Pap.-Rent. 4½ 58,50 B 555 1 5 1 15 : — 5 0.8. e 442,00 0 42,00 0 Winde mabesu 459755 . Wed eie trüben Weiter IM 
do. Bilb.-Rent. 4½ | 59,40 8 0 25 Ra dene 17490 6 Oppeln. Cement 4 — ” Binnenlande leichte umidufende Winde des nuch ziemlich kühler, trockener 
. do. do. 4 [. 17320 0 | "aommobilien f! 88,50 B 68,50 B Witterung und faft allgemein woltenlofem Himmel. 
1 — — = | do. Leinenind, 4 79,75 6 79,75 0 Anmerkung. Die Stationen find in drei Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
eee en ’ 4 a Europa, 2) Küſtenzone von Irland IR Oſwreußen, 3) Mittel⸗Curopa füdli 
Ung. Golärente [6 | 80:5 5 ng der 8e. t. Fr. 471 — = dieſer Küftenzone, Sanerhalb jeder Gruppe ift die Reihenfolge don W 
: 35 * 5 ji E vs 
, Endbr. |4 e WD = — ie Jede Gen — — nach Oſt eingehalten. 
n — Oest. W. 100 4. 174,65 ba |ult.174,8044,50 | Sil. (V. eh. Fabr.) 4 N 
Russ. Bod.-Ord 5 — Russ. Bankbill, 15,75 bz | Ver. Oelfabrik.] 4 — — 
90,30 bz 100 8.-R. 215,85 bz ult. 2 16ä 15,50 f | Vorwärtshütte.|4 | — — 


Russ. 1877 Anl 5 


Verantwortlicher 


Redacteur: Dr. Stein. 


Druck von Grab, Barth u. Comp. 


W. Friedrich) in Breslau. 
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